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Vo r w o r t

Vorwort 

Im Zu s a m m enhang mit der Neu ori en ti erung der Agra rpo l i tik stand in den let z ten zwei Ja h ren vorwi egen d
die Ti erh a l tung im Mi t telpunkt des öffen t l i ch en In tere s s e s . G l ei chwohl gi bt es im Berei ch des Ei n s a t zes von
P f l a n zen s chut z m i t teln ver gl ei ch b a re Feh l en t wi ck lu n gen , die all erd i n gs oft nur lokal öffen t l i ch e
Au f m erk s a m keit erh a l ten . Der unverm i n derte Einsatz von Pflanzen s chut z m i t teln stellt jedoch ein hohes
Ri s i ko für Men s ch und Umwelt dar. Die wi ederholt auftreten den Verstöße gegen Anwen du n gs-
be s ti m mu n gen sowie erh ö h te Rück s t a n d s werte von Pe s ti z i den in Tri n k w a s s er und Na h ru n gs m i t teln sind
ein Bel eg dafür, dass die Pflanzen s chut z po l i tik dri n gend reform i ert werden mu s s .

Mit der vorl i egen den Studie möch te der NA BU die überf ä ll i ge Di s k u s s i on um eine zukunftsfähige , i n tegra-
tive Stra tegie für Pflanzen s chutz und Pflanzen s chut z m i t tel in Deut s chland unters t ü t zen . Zu diesem Zweck
werden die Reform a n s ä t ze und Zi el s et z u n gen der ei n zel n en Po l i ti k fel der analys i ert und dara u s
Ha n dlu n gs em pfeh lu n gen für eine nach h a l ti ge Pflanzen s chut z po l i tik abgel ei tet .

Die Arbeit ist getra gen von der Ei n s ch ä t z u n g, dass für den Einsatz ch em i s ch er Pflanzen s chut z m i t tel erh eb-
l i che Ei n s p a rpo tenziale be s teh en , ohne dass Ertra gs verlu s te zu bef ü rch ten sind. Die Nutzung und
Wei teren t wi ck lung dieser Po tenziale muss von der Po l i tik aktiv gef ö rdert werden . Zu diesem Zweck wi rd 
eine Mi n i m i eru n gs s tra tegie vor ge s ch l a gen , wie sie auch in der Koa l i ti on s verei n b a rung der ro t - gr ü n en
Bu n de s regi erung verei n b a rt ist. Zu dem wi rd die In i ti i erung eines Kom mu n i k a ti ons- und Vers t ä n d i g u n gs-
prozesses zwi s ch en all en betrof fen en Gru ppen gefordert , um mehr Tra n s p a renz und Pa rti z i p a-
ti on s m ö gl i ch kei ten in der Pflanzen s chut z po l i tik zu sch a f fen .

In ei n em sep a rat ver ö f fen t l i ch ten Teil der Un tersu chu n g, Ti tel , wi rd darüber hinaus an aktu ell en Bei s p i el en
aus der Praxis ge zei g t , dass in vi el erl ei Hi n s i cht gegen nati onale und EU-wei te Be s ti m mu n gen für den
Um gang mit Pflanzen s chut z m i t teln vers to ß en wi rd . Diese Studie bel eu ch tet , wel che Po s i ti on en ei n f lu s s-
rei che Lobbygru ppen be z i eh en , wie sich verm ei n t l i ch neutrale Orga n i s a ti on en tarn en und wi e
In tere s s envertreter des ch em i s ch en Pflanzen s chut zes in Po l i tik und Verw a l tung agi eren .

Aus diesen Ergebn i s s en lassen sich zahlrei che Forderu n gen an die Po l i tik abl ei ten . Der NA BU wi rd sich
dafür ei n s et zen , dass diese in den näch s ten Ja h ren umge s etzt werden und damit die Pflanzen s chut z po l i ti k
in Deut s chland tra n s p a ren ter und umwel t gerech ter ge s t a l tet wi rd .

G erd Bi ll en
NA BU - Bu n de sge s ch ä f t s f ü h rer 
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E i n l e i t u n g

1 E i n l e i t u n g

1 . 1 Trendwende im Umgang
mit Pflanzenschutzmitteln

Mel du n gen über Pe s ti z i d r ü ck s t ä n de1 in Leben s-
m i t teln und in der Umwelt sowie über falsche An-
wen du n gen von Pflanzen s chut z m i t teln (PSM)2

geh en seit vi el en Ja h ren regelmäßig du rch die
Pre s s e . Pra k ti ker und Beh ö rden strei ten über Au f-
l a gen und über die Zu l a s sung probl em a ti s ch er
P f l a n zen s chut z m i t tel . Die Verbra u ch er sind ver-
u n s i ch ert und zwei feln an der Si ch erh eit der Na h-
ru n gs m i t tel . Dies alles sind Sym ptome ei n er ver-
feh l ten Po l i tik und ei n er unzurei ch en den Stra tegi e
im Um gang mit Pflanzen s chut z m i t tel n . Die öf-
fen t l i ch en „ Skandale“ sind dabei als Spitze ei n e s
Ei s ber ges zu deuten , de s s en tatsäch l i ches Au s m a ß
n i cht bekannt ist.

Modelle und Elem en te für zukünfti ge Pflanzen-
s chut z s tra tegi en werden der zeit auf eu rop ä i s ch er
und nati on a l er Ebene diskuti ert . Eine of fene Au s-
ei n a n ders etzung um eine Tren dwen de im Um ga n g
mit Pflanzen s chut z m i t teln ist auch in Deut s ch l a n d
d ri n gend notwen d i g.

Für den Erfolg ei n er zukünfti gen Pflanzen-
s chut z s tra tegie sind eine Reihe we s en t l i ch er Fa k-
toren be s ti m m en d :

• Pflanzenschutz darf nicht isoliert betrachtet
werden , s on dern ist als ein Elem ent der
Agrar-, Verbraucher- und Umweltpolitik zu
verstehen. Die in diesen Politikbereichen ge-
s et z ten Zi el a n forderu n gen und Ra h m en-
bedingungen und ihre verfügbaren Politik-
instrumente müssen aufeinander abgestimmt
sein und zielgerichtet eingesetzt werden.

• Die Auseinandersetzung um Pflanzenschutz-
mittel muss unter Beteiligung aller Akteure
s t a t tf i n den . Dies sind Vertreter von Ver-
braucher- und Umweltinteressen, Praktiker,
Lebensmittelproduzenten, Hersteller von Be-
triebsmitteln und schließlich der verschiede-
nen Behörden.

• Die „Reduktion“ des Einsatzes chemischer
PSM stellt mehr und mehr ein Reizwort dar,
das in der aktuellen Diskussion zu Blockaden
f ü h rt . Dem wi rt s ch a f t l i ch en und öko l ogi-
schen Potenzial eines verminderten PSM-Ein-
satzes wird diese Haltung nicht gerecht. Ex-
perten aus Wissenschaft und Behörden, auch
die Praktiker selbst schätzen die Einsparmög-
lichkeiten für chemische Pflanzenschutzmit-
tel auf derzeit mindestens 30 Prozent. Diese
Einsparpotenziale zu nutzen, sollte selbstver-
ständlich sein. Die Verantwortung dafür liegt
jedoch nicht allein bei den Anwendern. Den
PSM-Einsatz durch technischen Fortschritt
und du rch den Ausbau nich t - ch em i s ch er
P f l a n zen s chut z m a ß n a h m en zu minimieren
und auf das wirklich „notwendige Maß“ zu
beschränken, muss als gemeinsame Heraus-
forderung angenommen werden.

1 . 2 A u f g a b e n s t e l l u n g

Die vorl i egen de Un tersu chung soll die Di s k u s s i on
um eine zukunftsfähige Stra tegie für Pflanzen-
s chutz und Pflanzen s chut z m i t tel in Deut s ch l a n d
kon s tru k tiv unters t ü t zen . Der Schwerpunkt lieg t
d a bei in der Bewertung der bi s h eri gen Po l i tik und
der Mögl i ch kei ten für eine zukünfti ge PSM-
Mi n i m i eru n gs s tra tegi e . Die Studie baut im We-
s en t l i ch en

• auf die bestehenden Einsparpotenziale und
auf die bereits politisch verankerten Grund-
sätze als Ausgangsposition s owi e

• auf die Ausschöpfung der verfügbaren Instru-
mente der Agrar- und Umweltpolitik für die
Umsetzung einer Pflanzenschutzstrategie auf.

Der Begri f f „ Redu k ti on“ wi rd hier wei t geh end ver-
m i eden . Eine „ Mi n i m i erung“ des PSM-Ei n s a t ze s
u n ter Ei n be z i ehung der Ra h m en bed i n g u n gen und
verf ü g b a ren In s tru m en te sch eint eh er kon s en s-
f ä h i g.

Un tersu cht wi rd , wel che po l i ti s ch en Ra h m en-
bed i n g u n gen ver ä n dert und wel che Po l i ti k i n s tru-

1 Der Begri f f„ Pe s ti z i de“ wi rd in dieser Studie an ei n i gen Stell en als Sy n onym für „ P f l a n zen s chut z m i t tel“ verwen det .
2 PSM wi rd im Fo l gen den als Abkürzung für den Begri f f P f l a n zen s chut z m i t tel ei n ge s et z t .
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m en te genutzt werden müssen , damit eine Mi n i-
m i erung des PSM-Ei n s a t zes re a l i s i ert werden kann.
Die Studie ri ch tet sich in ers ter Linie an die Po l i ti k
im en geren Si n n e ,d . h . an den Geset z geber und sei-
ne ausführen den Orga n e . An s prech en wi ll sie je-
doch alle rel eva n ten Ak teu re , die an der Gestaltu n g
und Um s etzung ei n er neu en Pflanzen s chut z-
s tra tegie beteiligt werden soll ten .

G l i e d e r u n g
In der vorl i egen den Studie wi rd versu ch t , d i e
Di s k u s s i on brei ter anzulegen , als es bi s h er im ei-
gen t l i ch en Pflanzen s chut z s e k tor der Fa ll ist. D a h er
werden die laufen den Proze s s e , Reform a n s ä t ze und
vers ch i eden en Zi ele der betrof fen en Po l i ti k fel der
z u s a m m en gef ü h rt (Ka p i tel 2) und daraus die
An forderu n gen für eine Pflanzen s chut z s tra tegi e
a b gel ei tet .

Ka p i tel 3 gi bt ei n en zusammen f a s s en den Über-
bl i ck über den Status Quo des Pe s ti z i dei n s a t zes in
Deut s ch l a n d . Dazu werden die Trends der
Ei n s a t z m en gen und die Gef a h ren für Men s ch und
Umwelt aufge zeigt und der PSM-Einsatz in der
L a n dwi rt s chaft bel eu ch tet . Die ökon om i s ch en
Ra h m en bed i n g u n gen , die Ei n s a t z pra x i s , die Ei n-
s p a rpo tenziale und die Mögl i ch kei ten und Gren-
zen der indivi du ell en Nutzung dieser Po ten z i a l e
werden darge s tell t .

Ka p i tel 4 analys i ert die verf ü g b a ren Po l i ti k-
i n s tru m en te für eine PSM-Stra tegie und bewertet
s owohl die bi s h eri ge Praxis im Um gang mit diesen
In s tru m en ten als auch ihre Mögl i ch kei ten und
Gren zen .

Aus dieser An a lyse und vor dem Hi n ter grund der
Zi el a n forderu n gen (Ka p i tel 2) und der öko l ogi-
s ch en und ökon om i s ch en Probl eme und Spiel-
räume (Ka p i tel 3) lei ten sich die Zu s a m m en-
f a s sung der we s en t l i ch en Feh l en t wi ck lu n gen
( Ka p i tel 5) und ein Entwurf für eine Mi n i-
m i eru n gs s tra tegie (Ka p i tel 6) ab.

2 Reformansätze der
A g r a r- und Umwelt-
p o l i t i k

2 . 1 Reformansätze in der 
e u ropäischen Agrarpolitik

Die Landwi rt s chaft in der Eu rop ä i s ch en Un i on
ist du rch die gem einsame Agra rpo l i tik der ver-
ga n gen en Ja h r zeh n te in ein en ges Kors ett gepre s s t
worden . Die ei n s ei ti ge Au s ri ch tung auf Pro-
du k ti on s s tei gerung und gl obale Wet tbewerb s-
f ä h i gkeit förderte eine überm ä ß i ge In ten s i-
vi erung bei stetig sinken den Erzeu gerprei s en ,
verbu n den „mit unannehmbar hohen Ha u s-
h a l t s ko s ten“ der Eu rop ä i s ch en Gem ei n s ch a f t , der
E r zeugung von Übers ch ü s s en , Umwel t ver-
s ch mut z u n g, Ti ers eu ch en und Gef ä h rdung der
Leben s m i t tel s i ch erh eit [1]. Diese Entwi ck lu n g
f ü h rte zu ei n em dra m a ti s ch en Im a geverlust der
L a n dwi rt s chaft in der Bev ö l kerung [1, Eu rop ä i-
s che Kom m i s s i on ] . G l ei ch zei tig hat die Agra r-
po l i tik ihre Zi el s etzung verfeh l t , a n gem e s s en e
Ei n kom m en für die in der Landwi rt s chaft Täti-
gen zu gew ä h rl ei s ten [2].

Vor diesem Hi n ter grund wurde die „ Au s s ö h nu n g
des Bürgers , des Verbra u ch ers mit der Agra rpo l i-
tik“ von der Eu rop ä i s ch en Kom m i s s i on als ei n e
„ vord ri n gl i che Au fga be“ für die zukünfti ge
L a n dwi rt s ch a f t s po l i tik be zei ch n et [1]. D a z u
geh ö rt ,

• ein hohes Maß an Verbraucherschutz,inklusi-
ve Verbraucherinformation und Transparenz,
sicherzustellen,

• den vorsorgenden Umweltschutz, gleichran-
gig mit nachhaltiger Entwicklung des Wirt-
schaftslebens (gemäß Europäischer Vertrag,
Art. 2),zu gewährleisten,

• den ländlichen Raum und seine vielfältigen
Fu n k ti on en unter In tegra ti on der Wi rt-
schaftsbereiche zu entwickeln (anstelle einsei-
tiger Förderung landwirtschaftlicher Produk-
tion) [3],
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• den regionalen Bezug der Landwirtschaft zur
Wahrung der Vielfalt der Produkte und An-
baumethoden wieder herzustellen.

Die Agra rreform Agenda 2000 hat ers tmals diese
As pe k te in die EU-Agra rpo l i tik ei n gebrach t . Si e
i n i ti i erte eine Ver ä n derung der Su bven ti on s pra x i s
( Di re k t z a h lu n gen statt Preisstützung) und ri ch tete
eine flex i ble Förderung des ländl i ch en Raums als
„ z wei te Säule“ der Agra rpo l i tik ei n . Für die Pla-
nung der vor ge s eh en en „ E n t wi ck lu n gspläne für
den ländl i ch en Raum“ fordert die Agenda 2000 ei-
ne Beteiligung der betrof fen en In tere s s en gru ppen .

Die wach s en de Bedeutung dieser zwei ten Säule
w u rde auf der inform ell en Agra rm i n i s terkon feren z
im April 2002 in Mu rcia be s t ä tigt [4]. In ihrem
„ Mi d term Revi ew“ der Agenda 2000 hat die Kom-
m i s s i on unlängst wei ter geh en de Vors ch l ä ge für
Reform en gem acht (Kürzung der Di re k tbei h i l fen
z u g u n s ten der ländl i ch en Entwi ck lung und Bi n-
dung von Za h lu n gen an die Ei n h a l tung von Um-
wel t s t a n d a rds) [5].

Dies sind insgesamt po s i tive An zei ch en für ei n e
Reform berei t s chaft der Agra rpo l i ti k . In Zu k u n f t
muss die Zi el s etzung ei n er nach h a l ti gen Ent-
wi ck lung des ländl i ch en Raums im Sinne der
Verord nung EG Nr. 1257/1999 als Lei tm o tiv der
Agra rpo l i tik et a bl i ert werden .

2 . 2 Neues Konzept zur EU-
weiten PSM-Regulierung 

Die Anwen dung von ch em i s ch - s y n t h eti s ch en
P f l a n zen s chut z m i t teln in gro ß em Maßstab ist en g
mit der In ten s ivi erung der Landwi rt s chaft ver-
k n ü pf t . Eine In ten s ivl a n dwi rt s chaft mit Ver z i ch t
a u f Fru ch tfo l gen , h o h er Be s t a n d s d i ch te , geri n gem
Arbei t s k r ä f teeinsatz und en gen Gewi n n m a r gen ist
ohne ch em i s ch - s y n t h eti s che PSM als Produ k ti on s-
m i t tel kaum re a l i s i erb a r.

Au f der anderen Sei te steht der PSM-Einsatz in
der Landwi rt s chaft in der Kri tik der eu rop ä i s ch en
Ö f fen t l i ch kei t . Das Sech s te Umwel t a k ti on s pro-
gramm der EU stellt fe s t , dass trotz Verbe s s eru n gen
der Umwel t s t a n d a rds verm eh rt Hi nweise auf d i e
Verbi n dung zwi s ch en Umwel t s ch ä d i g u n gen und
m en s ch l i ch er Gesu n d h eit vorl i egen . Das Pro-
gramm nennt neben den Umwel tei nwi rk u n gen ge-
f ä h rl i ch er Ch em i k a l i en und Lärm be s on ders

Pe s ti z i de (= PSM und Bi oz i de ) , deren nega tiver
Ei n f luss auf G e su n d h eit und Umwelt sowohl du rch
Redu k ti on des Ri s i kos als auch du rch Redu k ti on
der Anwen dung minimiert werden müsse [6].

Das Eu rop ä i s che Pa rl a m ent hat sich in ei n er Ent-
s chließung [7] zur Übera rbei tung der PSM-Zu l a s-
su n gs ri chtlinie 91/414/EWG (Ri chtlinie über das
Inverkeh rbri n gen von Pflanzen s chut z m i t tel n )
eben f a lls kri ti s ch über die bi s h eri ge Au s ri ch tu n g
der eu rop ä i s ch en PSM-Reg u l i erung ge ä u ß ert und
h ervor geh oben , d a s s

• „im Zu s a m m enhang mit Pflanzen s chut z-
mitteln ein hohes Niveau des Schutzes der
Gesundheit von Mensch und Tier und der
Umwelt nicht allein im Rahmen der Richt-
linie 91/414/EWG erreicht werden kann, zu-
mal diese die stetig zunehmende Verwendung
und Abhängigkeit von Pestiziden nicht ein-
dämmen kann“,

• „die Umsetzung des Fünften Umweltaktions-
programms hinsichtlich einer wesentlichen
Verringerung des Pestizideinsatzes völlig fehl-
geschlagen ist,“ und 

• „die Kommission nach einer sehr umfassen-
den Studie 1998 zu dem allgemein anerkann-
ten Schluss gelangt war, dass zusätzliche eu-
ropäische Maßnahmen zur Verringerung der
Risiken erforderlich sind“. [7]

Das bereits in der Ri chtlinie 91/414/EWG fe s t ge-
s et z te hohe Schut z z i el – der „ vorra n gig(e)“ „ S chut z
der Gesu n d h eit von Men s ch und Ti er sowie der
Umwelt gegen ü ber dem Zi el der Produ k ti on s ver-
be s s erung bei der Pflanzen er zeugung“ [8] – mu s s
du rch die Übera rbei tung der Ri chtlinie umge s et z t
werden : Be s s ere Ber ü ck s i ch tigung des Vors or ge-
pri n z i p s , Ko h ä renz mit verw a n d ten Regelu n gs-
berei ch en und erh ö h te Tra n s p a renz werden hier als
we s en t l i che Elem en te der Reform diskuti ert .

Die Kom m i s s i on s vors ch l ä ge für eine „ Th e-
m a ti s che Stra tegie zur Nach h a l ti gen Nutzung von
Pe s ti z i den“ [9] wei s en in diesel be Ri ch tu n g. Zi el-
s et z u n gen dieser Stra tegie soll en sei n :

• ein hoher Schut z s t a tus für Men s ch und
Umwelt unter besonderer Berücksichtigung
empfindlicher Gruppen,
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• eine „Abkopplung zwischen dem Druck auf
die Umwelt und dem wi rt s ch a f t l i ch en
Wachstum“ und

• eine „Pflanzenschutzpraxis, die dem Konzept
der nachhaltigen Landwirtschaft einschließ-
l i ch sei n er wi rt s ch a f t l i ch en und soz i a l en
Dimension gerecht wird“.

Ein hoher Schut z s t a tus erfordert die Ab kehr von
ei n er all ein auf m e s s b a re Effe k te abge s ti m m ten
Reg u l i erung des PSM-Ei n s a t zes und die Ori en-
ti erung der Ri s i kodef i n i ti on am Vors or gepri n z i p.
Dies bei n h a l tet auch die kon s equ en te Fe s t l eg u n g
der Entsch ei du n gs k ri teri en an ei n em „ Wors t - Ca s e -
S zen a ri o “. Dieses Gru n dverständnis hat sich in der
Meere s po l i tik bereits po l i ti s ch verbi n dl i ch und in
der Süßwasserpo l i tik auch rech t l i ch verbi n dl i ch
du rch ge s et z t .

Die Vertra gs p a rtei en der Oslo- und Pa ri s - Kon-
ven ti on zum Schutz der Meere su mwelt des Nord-
o s t - At l a n tiks (OSPA R ) , d a ru n ter 11 der 15 EU-
Mi t gl i ed s t a a ten , h a ben sich 1998 auf der Mi-
n i s terkon ferenz in Si n tra das Zi el ge s et z t , dass ge-
f ä h rl i che Stof fe (def i n i ert als tox i s ch e , bi oa k k u-
mu l i erb a re und pers i s ten te oder ähnlich gef ä h rl i-
che Stof fe3) im Meer nicht vorkom m en soll en . Di e
Kon zen tra ti on en dieser Stof fe im Meer müssen
d a n ach nahe Nu ll liegen . Um dieses Zi el zu errei-
ch en , h a ben die Vertra gs p a rtei en verei n b a rt , d i e
Frei s etzung gef ä h rl i ch er Stof fe bis zum Jahr 2020
zu been den [10]. Die aktu elle Pri ori t ä ten l i s te en t-
hält sieben Wi rk s tof fe , die heute noch in Eu rop a
im Pflanzen s chutz verwen det werden4. In sge s a m t
hat die OSPA R- Kom m i s s i on bi s h er 386 Su b-
s t a n zen als mögl i che gef ä h rl i che Stof fe iden ti f i-
z i ert („list of su b s t a n ces of po s s i ble con cern “ ) , d a-
von 25 bis 30 Prozent PSM-Wi rk s tof fe , u n ter de-
n en gut 30 noch mark trel evant sein dürf ten5 [ 1 1 ] .
Die EU-Wa s s erra h m en ri chtlinie (2000/60/EG)

[12] hat den Ansatz der OSPA R- Kom m i s s i on für
die Meere su mwelt aufgegri f fen und ein ähnlich e s
S chut z n iveau für den Süßwasserberei ch fe s t gel eg t .
Dem n ach dürfen be s ti m m te gef ä h rl i che Stof fe
n i cht mehr frei ge s etzt werden . In der ers ten Liste
der Wa s s erra h m en ri chtlinie sind unter den 33 pri-
ori t ä ren Stof fen zehn in der EU noch zugel a s s en e
P S M - Wi rk s tof fe6, d a ru n ter ach t , die vorläufig als
„ gef ä h rl i ch“ ei n ge s tuft wurden [13]: d rei aufgru n d
des Verd achts auf Pers i s ten z , Bi oa k k u mu l i erb a rkei t
und Toxizität (PBT- Ei gen s ch a f ten ) , f ü n f a u fgru n d
i h rer mögl i ch en en do k ri n en (horm on ä h n l i ch en )
Wi rk u n gen .

Den Schut z z i el en für den Wa s s erberei ch liegt ei n
ver ä n dertes Verständnis von Umwelt- und Gesu n d-
h ei t s s chutz zugru n de , aus dem fo l g t , dass ch e-
m i s ch - s y n t h eti s che Stof fe nicht weit verbrei tet in
der men s ch l i ch en und natürl i ch en Umwelt vor-
kom m en soll en . Dies en t s pri cht dem Rei n h a l te-
gru n d s a t z , der bereits in den 70er und 80er Ja h ren
i n s be s on dere in Deut s chland und den Ni eder-
l a n den formu l i ert und für Tri n k w a s s er [14] auch
in der EU rech t l i ch vera n kert wurde . Dieses Zi el
z i eht nicht ein all gem eines Verbot von PSM nach
s i ch . Es stellt aber hohe An forderu n gen be s on ders
an ihre Abb a u b a rkeit und Beh errs ch b a rkeit (der
Mobilität sowie der Anwen du n gen ) .

Au f diese neu en An s ä t ze und Schut z z i ele re a gi ert
der eu rop ä i s che und deut s che PSM-Se k tor bi s h er
nur schwerf ä ll i g. Die Au s ei n a n ders etzung wurde
bi s h er – anders als in der eu rop ä i s ch en Ch em i k a-
l i en po l i tik – eh er gem i eden . Die An s ä t ze werden
vi el f ach als Bed ro hung der Kom peten zen bzw. der
wi rt s ch a f t l i ch en Ex i s tenz em pf u n den [15; 1 6 ] . Der
P S M - Se k tor erh ebt damit An s pru ch auf die Verf ü-
g u n gs rech te für Umwel t g ü ter, für deren Schutz je-
doch andere Po l i ti k berei che zuständig sind. D a s
gegen s ei ti ge Verh ä l tnis der Po l i ti k fel der Umwel t -
und Gew ä s s ers chut z , G e su n d h eits- und Verbra u-
ch ers chutz sowie Agra rpo l i tik inklu s ive der PSM-

3 Diese Def i n i ti on von „ gef ä h rl i ch“ grenzt sich deut l i ch ab von der Def i n i ti on in der Ri chtlinie 67/548/EWG zur An gl ei chung der
Rechts- und Verw a l tu n gs vors ch ri f ten für die Ei n s tu f u n g, Verp ackung und Ken n zei ch nung gef ä h rl i ch er Stof fe . Betrof fen von der
O S PA R- Def i n i ti on ist nur ein klei n er An teil der Stof fe , die auch unter 67/548/EWG als gef ä h rl i ch gel ten würden . Im Engl i s ch en wi rd
dies du rch eine unters ch i edl i che Wortwahl ausged r ü ck t : O S PAR nennt gef ä h rl i che Stof fe „ h a z a rdous su b s t a n ce s “, w ä h rend 67/548
den Begri f f„ d a n gerous“ verwen det .
4 Di cofo l ,E n do su l f a n , Met h ox ych l or, Tri f lu ra l i n , Fen ti n , Cyh ex a ti n , Fen but a ti n .
5 [ Met h ox ych l or ] , Fen tin hyd rox i de ,E n do su l f a n , Di cofo l , Tetrad i fon , Et h i on , Tri f lu ra l i n , Ben f lu ra l i n , Atra z i n , Tri a ll a t ,
Ch l orpyri ph o s , Cyh ex a ti n , Fen but a ti n , Ox ad i a zon , Di n oc a p, [ Fen prop a t h ri n ] , Pen d i m et h a l i n , Bi fen ox , Cyperm et h ri n ,[ Perm et h ri n ] ,
Pro su l foc a rb, Del t a m et h ri n , To l coph o s - m et hyl , Cym ox a n i l ,E s fenva l era te , Fen prop i om orph ,a l ph a - Cyperm et h ri n , Cyf lut h ri n ,
F lu c yt h ri n a te , Acl on i ph en , Tri dem orph , Prop a qu i z a fob, Ha l ox i fop.
6 D avon sieben mark trel eva n t : Atra z i n , Diu ron , E n do su l f a n , Is opro tu ron , Si m a z i n , Ch l orpyri ph o s , Tri f lu ra l i n .
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Reg u l a ti on ist bi s h er nicht ausrei ch end ge k l ä rt [2].
Eine nach h a l ti ge Entwi ck lung erfordert jedoch das
Au f wei ch en der trad i ti on ell en Gren zen zwi s ch en
den Po l i ti k fel dern .

Mit dem Ma n a gem ent von Wa s s erei n z u gsge-
bi eten und der Verpf l i ch tung für die EU-Mi t gl i ed-
s t a a ten , ei n en guten öko l ogi s ch en Zustand der
G ew ä s s er zu errei ch en , h a t
die Wa s s erra h m en ri ch t l i n i e
a k tu ell ein vo ll kom m en
n eu e s , den alten Reg u l i e-
ru n gs ra h m en spren gen de s
In s tru m ent ge s ch a f fen [12].
Dieses greift ti ef in die Pra-
xis des PSM-Ei n s a t zes der
betrof fen en Regi on ein und
fordert en ge und neue Ko-
opera ti on en zwi s ch en bi s-
h er getren n ten Regelu n gs-
berei ch en fordert (sieh e
Ka p i tel 3.8.1).

Der An s pru ch der Ver-
bra u ch er nach höheren
S t a n d a rds für PSM soll te in
d i e s em Spannu n gs feld als
po s i tive Hera u s forderu n g
a n gen om m en werden . Ei n e
a n gem e s s ene Re a k ti on dar-
a u f k ö n n te Landwi rt s ch a f t
und Verbra u ch er wi eder „ a u s s ö h n en“ und dazu
bei tra gen , die notwen d i ge nach h a l ti ge Entwi ck lu n g
der Landwi rt s chaft und der ländl i ch en Räume an-
z u s to ß en .

2 . 3 Reformbedarf und
R e f o r m b e reitschaft 

In der Au s ei n a n ders etzung mit den wach s en den
An s pr ü ch en an Umwelt- und Gesu n d h ei t s s t a n-
d a rds beh a rrt der Pflanzen s chut z s e k tor bi s l a n g
wei t geh end auf dem histori s ch en Gru n d ged a n ken
der No t wen d i gkeit von ch em i s ch em Pflanzen-
s chutz zur Ern ä h ru n gs s i ch erung zu angem e s s en en
Prei s en sowie zum Schutz der Vorr ä te und der
Ku l tu rpf l a n zen [17]. Zu dem verweist er auf d i e
u m f a n grei ch en Regelu n gen des Pflanzen s chut z-
ge s et zes zur Ri s i kom i n i m i eru n g. Eine Reform be-
rei t s chaft ist nur zögerl i ch erken n b a r, die Po s i ti o-
n en sind vi el s ch i ch ti g.

Das deut s che Pflanzen s chut z ge s etz spiegelt nich t
die An forderu n gen der Gesell s chaft an den Schut z
der Umwelt und der Gesu n d h eit wi der (Abb. 1 ) .
Ein Schut z z i el be s teht nur für Ku l tu rpf l a n zen :
P f l a n zen , i n s be s on dere Ku l tu rpf l a n zen , und Pflan-
zen er zeu gnisse soll en du rch das Pflanzen s chut z-
ge s etz vor Sch ador ga n i s m en ge s chützt werden .

Für die Gesu n d h eit von Men s ch und Ti er und für
den Na tu rhaushalt gilt nur die „ Abwehr von
G ef a h ren“ [18]. Mit dieser Formu l i erung setzt das
P f l a n zen s chut z ge s etz den Schutz der Ku l tu rpf l a n-
zen als obers tes Zi el , das nur du rch messbare Ef-
fe k te auf Men s ch und Umwelt ei n ge s chränkt wer-
den kann. Der Vors or geansatz ist in dieser Formu-
l i erung ausge s ch l o s s en . So wi rd das Pflanzen-
s chut z ge s etz von sei n em Ansatz her – der hohen
Zi el s etzung des Bu n de s n a tu rs chut z ge s et ze s , n ä m-
l i ch Schutz der Na tur aufgrund ihres ei gen en Wer-
tes und Verm ei dung verm ei d b a rer Beei n tr ä ch ti-
g u n gen – in kei n er Weise gerech t .

O f fenbar mangelt es bi s h er an ei n er Überpr ü-
fung der histori s ch en en Zi el s etzung des Ku l tu r-
pf l a n zen s chut ze s . Es fehlt sowohl die Au s ei n a n der-
s etzung mit der Fra ge , i nwi efern ch em i s ch er Pflan-
zen s chutz heute noch el em en t a res Mi t tel zur
E rn ä h ru n gs s i ch erung ist, als auch damit, i nwi efern
„ Ku l tu rpf l a n zen s chutz“ gelu n gen ist. Die Ta t s ach e ,
dass die Zahl angeb a uter Ku l tu rpf l a n zen a rten ste-

Abb. 1 : Die unters ch i edl i ch en An s pr ü che an die Pflanzen s chut z po l i ti k
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tig abn i m m t ,s pri cht dafür, dass der Pflanzen s chut z
und die Agra rpo l i tik zwar die Ma s s en produ k ti on
ei n zel n er Ku l tu rpf l a n zen gef ö rdert haben , der
Arten s chutz und die Vi elfalt der Ku l tu rpf l a n zen je-
doch auf der Strecke gebl i eben sind.

Mi t t l erweile kom m en ers te po s i tive Anstöße aus
der deut s ch en Agra r- und Verbra u ch erpo l i ti k . Al s
n eue Zi ele der Agra rpo l i tik werden Verbra u ch er-
s chut z , Q u a l i t ä t s s i ch erung und Nach h a l ti gkei t
( d a u erh a f te Erh a l tung der natürl i ch en Re s s o u rcen
und ihrer Fu n k ti on s f ä h i gkeit) unter Ei n be z i ehu n g
a ll er Ak teu re (Landwi rte , Verbra u ch er, Umwel t , In-
du s tri e , Ha n del) prop a gi ert . Dem en t s prech end soll
ein bed a rfsgerech ter und ef f i z i en ter Einsatz von
PSM sowie eine „ S tra tegie der gr ö ß tm ö gl i ch en Re-
du k ti on des PSM-Ei n s a t zes“ verfolgt werden [19].

Die gep l a n te Neu ord nung des Zu l a s su n gs s ys tem s
mit der Tren nung von Bewertung und Ma n a ge-
m ent von PSM und der Vers t ä rkung des Verbra u-
ch ers chut z ged a n kens wi rd jedoch auch innerh a l b
des Bu n de s m i n i s teriums für Verbra u ch ers chut z ,
E rn ä h rung und Landwi rt s chaft (BMVEL) und in
den betei l i g ten Beh ö rden kri ti s i ert , u . a . mit dem
Hi nweis auf die große Bedeutung der deut s ch en
P S M - In du s trie auf dem Wel tm a rkt und den damit
z u s a m m en h ä n gen den hoch qu a l i f i z i erten Arbei t s-
p l ä t zen [16]7.

Ein po s i tives Si gnal für eine Di s k u s s i ons- und
Reform berei t s chaft haben dem gegen ü ber vers ch i e-
dene In tere s s en sgru ppen auf ei n em vom BMVEL
or ga n i s i erten Work s h op (27. bis 29. Mai 2002) ge-
geben [20]. Hi er zei ch n ete sich ein brei ter Kon s en s
für ei n en hohen Schut z s t a tus für Men s ch , Ti er und
Umwelt auf der ei n en Sei te und für die Wet tbe-
werb s f ä h i gkeit der Landwi rt s chaft auf der anderen
Sei te ab. Alle Betei l i g ten forderten zudem verbe s-
s erte Kom mu n i k a ti on und Tra n s p a ren z .

2 . 4 Minimierung als Element
einer neuen Strategie

In der Di s k u s s i on um PSM fällt auf, dass die
Begri f fe „ Redu k ti on des Ri s i kos“ und „ Redu k ti on
der Anwen dung“ getrennt beh a n delt werden . Von

den Gegn ern von Redu k ti on s progra m m en wi rd
h ervor geh oben , dass eine ei n s ei ti ge Au s ri ch tu n g
a u f Redu k ti on zu ei n er verm eh rten Nutzung nied-
rig do s i erb a rer Mi t tel führen könne, die nicht un-
bedingt mit ei n er Redu k ti on des Ri s i kos ei n h er ge-
h e . Diese Fe s t s tellung lei tet sich aus den Erf a h-
ru n gen mit den frühen Redu k ti on s progra m m en in
D ä n em a rk und Schweden ab.

Ta t s ä ch l i ch er gi bt sich das Gesamtri s i ko aus der
G ef ä h rl i ch keit der Stof fe , der Art der Anwen du n g
und des Anwen du n gsu m f a n gs . In der klassisch en
Ri s i kobewertung für ch em i s che Su b s t a n zen wi rd
das Ri s i ko nicht nur du rch die Ei gen s ch a f ten der
S tof fe , s on dern auch du rch die in die Umwelt ge-
l a n gen de Men ge be s ti m m t . Die ei n ge s et z ten Men-
gen sind also zwei fellos auch in der Pflanzen-
s chut z m i t tel bewertung rel eva n te Gr ö ß en . P S M
werden mit ei n er Vi elzahl von Zu s a t z be s ti m mu n-
gen zu Do s i erung und Anwen dung vers eh en , gera-
de um die in die Umwelt frei ge s et z te Men ge zu
kon tro ll i eren . Eine ri ch ti ge Bewertung von Men-
gen redu k ti on ist ein met h od i s ches Probl em und
hängt von der Wahl eines geei gn eten In d i k a tors ab.
Der Streit um den Sinn von Redu k ti on s progra m-
m en macht das Spannu n gs feld deut l i ch , in dem
s i ch eine Pflanzen s chut z s tra tegie beweg t : ei n ers ei t s
die Forderu n gen der Verbra u ch er nach hohen Um-
welt- und Gesu n d h ei t s s t a n d a rds und anderers ei t s
die Bef ü rch tu n gen der Vertreter der Landwi rt s ch a f t
vor wi rt s ch a f t l i ch en Nach tei l en du rch eine Redu k-
ti on s po l i tik .

Mi m i m a l er PSM-Einsatz ist bereits ein we s en t l i-
ches Zi el der deut s ch en Pflanzen s chut z ge s et z-
gebu n g. Dieses findet sich all erd i n gs an nach geord-
n eter Stell e : In der „ g uten fach l i ch en Praxis“ im
P f l a n zen s chut z , deren Ei n h a l tung im Pflanzen-
s chut z ge s etz verbi n dl i ch vor ge s ch ri eben ist, ist die
Be s chränkung des PSM-Ei n s a t zes auf das „ n o t wen-
d i ge Maß“ als ers ter all gem ei n er Grundsatz fe s t ge-
s ch ri eben . Für diese Zi el s etzung feh l en bi s h er je-
doch die kon k reten Fe s t l eg u n gen .

Ein pra gm a ti s ch er Lösu n gsansatz liegt dari n , d i e
pra k ti s ch en Ei n s p a rm ö gl i ch kei ten für PSM zu be-
trach ten . Nach An s i cht von Beh ö rden- und Wi s-
s en s ch a f t s vertretern sowie von Pra k ti kern sind die

7 Die wi rt s ch a f t l i che Bedeutung der PSM-In du s trie stellt sich in Za h l en als rel a tiv gering dar: Der An teil der PSM-Ii n du s trie am
G e s a m tumsatz der deut s ch en ch em i s ch en In du s trie (101 Mrd . EUR) beträgt ca. 2,2 Prozent (2,2 Mrd . E U R ) . Von 447 500 Arbei t s-
p l ä t zen in der deut s ch en ch em i s ch en In du s trie (= sieben Prozent all er Arbei t s p l ä t ze des vera rbei ten den Gewerbes) sind 8 059 in der
P f l a n zen s chut z m i t tel produ k ti on ange s i edelt [95].
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be s teh en den Ei n s p a rpo tenziale für den ch em i-
s ch en PSM-Einsatz erh ebl i ch und betra gen der zei t
m i n de s tens 30 Prozent (siehe Ka p i tel 3.2.4). Di e
Nutzung dieser Po tenziale ist für Landwi rte ,
Umwelt und Verbra u ch er vorteilhaft und kann ins-
gesamt ei n en Prozess in Gang set zen , der wei tere
Ei n s p a rm ö gl i ch kei ten von PSM aufzeigt und deren
Um s etzung pra k ti s ch und po l i ti s ch erm ö gl i ch t .

2 . 5 Z i e l a n f o rderungen für 
den Umgang mit PSM

Die Landwi rt s chaft sieht sich im Spannu n gs fel d
z wi s ch en Wi rt s ch a f t l i ch keit und Umwelt- und
Verbra u ch ers chut z bel a n gen . Au fgrund der en gen
Verk n ü pfung von ch em i s ch em Pflanzen s chut z
und landwi rt s ch a f t l i ch en Ra h m en bed i n g u n gen
s etzt die Agra rpo l i tik die Eck p u n k te , diese Zi ele zu
errei ch en . Ver ä n derte Bed i n g u n gen in der Land-
wi rt s chaft wi rken sich direkt auf die Spiel r ä u m e
für den Einsatz von Pflanzen s chut z m i t teln aus.
Die aktu elle Neu a u s ri ch tung der Agra rpo l i ti k , d i e
Ü bera rbei tung der eu rop ä i s ch en PSM-Geset z ge-
bung sowie die ge s ti egen en An forderu n gen der
Ö f fen t l i ch keit an die Leben s m i t tel s i ch erh eit und
den Umwel t s chutz bi eten für die Gestaltung ei n er
deut s ch en Pflanzen s chut z s tra tegie eine ide a l e
G el egen h ei t .

Au fga be der Po l i tik ist es dabei , s i ch en t wi ckel n-
de neue und bereits be s teh en de Mögl i ch kei ten für
die Mi n i m i erung des PSM-Ei n s a t zes aktiv deut l i ch
zu mach en , zu fördern und zu vers t ä rken , und da-
mit die Ra h m en bed i n g u n gen für ei n en innova ti-
ven Prozess zu sch a f fen . Di e s er Prozess kann ei n en
we s en t l i ch en Bei trag für eine nach h a l ti ge Land-
wi rt s chaft dars tell en und die An forderu n gen de s
Ri o - Prozesses sowie die Au s s a gen des Wel t gi pfel s
von Jo h a n n e s burg aufgrei fen8.

Vora u s s etzung für ei n en solch en Prozess ist je-
doch zuvor eine klare Zi elvor ga be , die sich an den
gegeben en No t wen d i gkei ten und an den in ande-
ren Rech t s berei ch en bereits formu l i erten Zi el-
s et z u n gen ori en ti eren mu s s .

Diese Zi el s etzung muss Fo l gen des bei n h a l ten :

• Den vorrangigen Schutz für Mensch, Tier und
Umwelt vor dem Kulturpflanzenschutz mit
vorsorgeorientierten Kriterien,d.h. maximale
„Eigensicherheit“9 und minimaler Einsatz,

• eine Bestätigung des unter OSPAR formulier-
ten Ziels „Beendigung der Freisetzung gefähr-
licher Stoffe bis 2020“,

• konkrete Kriterien für chemischen Pflanzen-
schutz (PSM sollen ein enges Wirkungsfen-
ster haben, in der Praxis nicht in die weitere
Umwelt gelangen, und Rückstände sollen in
der Umwelt möglichst kurz verbleiben),

• ein Minimierungsgebot für den Einsatz von
PSM (mit en t s prech en der Kon k reti s i eru n g
und Fristen in einem dazugehörigen Pro-
gramm),sowie 

• die Erhaltung und Förderung der Vielfalt der
Kulturpflanzen.

G l ei ch zei ti ger muss Fo l gen des sich er ge s tellt sei n :

• Erhaltung oder Wiederherstellung der ökono-
mischen Grundlagen für die landwirtschaftli-
che Produktion im regionalen Umfeld,

• ausreichende Vielfalt an Anbaumethoden und
Betriebsstrukturen, und

• gesellschaftlich akzeptierte Preise und Nah-
rungsmittelqualitäten.

8 Bedeuten de Redu k ti on des Arten s terbens bis 2010; S chutz von Men s ch und Umwelt vor gi f ti gen Ch em i k a l i en bis 2020 [152]
9 Ei gen s i ch erh eit bedeutet be s on ders a. Abb a u b a rkei t , b. s i ch ere Anwen d b a rkeit auch du rch den nicht ausgebi l deten Anwen der.
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3 PSM-Einsatz 
zwischen Ökologie 
und Ökonomie

3 . 1 G e f a h ren für 
Umwelt und Gesundheit

P f l a n zen s chut z m i t tel sind Stof fe , die zum Schut z
der angeb a uten Ku l tu rpf l a n zen vor Ertra gs- und
Q u a l i t ä t s ei n bu ß en eine abweh ren de , h em m en de
oder töten de Wi rkung auf u n erw ü n s ch te Pflanzen ,
P i l ze oder Ti ere haben soll en . Das Ri s i ko der Feh l-
a nwen dung dieser Stof fe ist pri n z i p i ell als hoch
ei n z u s tu fen . E benso wie das Ri s i ko, dass sie in
n i cht für sie be s ti m m te Umwel tm ed i en gel a n gen
oder als Rück s t ä n de auf Na h ru n gs m i t teln verbl ei-
ben , und so „ Ni ch t - Zi el or ga n i s m en“ sch ä d i gen
k ö n n en . Dies liegt darin begr ü n det , dass 

• sie per Def i n i ti on sch ä d i gend auf be s ti m m te
Teile der Umwelt wi rken ,

• sie gro ß en teils von nicht fach k u n d i gen1 0 An-
wen dern (410 000 Betri ebe in Deut s ch l a n d
a u f 17 Mi o. ha landwi rt s ch a f t l i ch er Fläch e )

u n ter unters ch i edl i ch s ten Bed i n g u n gen um-
wel tof fen ausgebracht werden ,

• dabei mit dem Wind abdriften,im Boden ver-
sickern, oberflächlich oder durch Drainage
ablaufen können,

• und ihr Umweltverhalten abhängig ist von
Wi t teru n gs bed i n g u n gen und Bodenverh ä l t-
nissen, denen die allgemeinen Anwendungs-
bestimmungen nicht im Detail gerecht wer-
den können.

3.1.1 Entwicklung des 
PSM-Verbrauchs in Deutschland

Die Daten l a ge über Verwen dung und Verbl eib von
P f l a n zen s chut z m i t telwi rk s tof fen ist ungen ü gen d .
Da gru n d s ä t z l i ch keine Au f zei ch nu n gs pf l i cht der
L a n dwi rte für den Einsatz von Pflanzen s chut z m i t-
teln be s teh t , sind fläch en decken de und nach Ku l tu r
a u fge s ch l ü s s el te Daten über Wi rk s tof f a nwen du n-
gen und deren zei t l i che Entwi ck lung über meh rere
Ja h re nicht verf ü g b a r. Eine zei t l i che Entwi ck lu n g
des Pflanzen s chut z m i t tel ei n s a t zes lässt sich daher
nur indirekt und met h od i s ch mangelhaft über die
Verk a u fs d a ten für PSM-Wi rk s tof fe abl ei ten [21].

Jahr 1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001

Wirkstoffe gesamt (Herbizide, Fungizide, Insektizide, Sonstige, Wachstumsregler)

(1) 36,37 36,77 34,63 33,15 36,94 33,57 28,93 29,77 34,53 35,09 34,65 38,88 35,40 35,59 33,66

(2) 3,04 3,09 2,91 2,65 2,00 1,79 1,49 1,54 1,76 1,85 1,77 1,94 1,76 2,09* 1,97

Herbizide

(1) 19,00 15,71 12,70 14,83 16,07 16,54 16,49 17,27 15,83 16,61 14,94

(2) 1,03 0,84 0,65 0,77 0,82 0,87 0,84 0,86 0,79 0,98 0,88

Fungizide
(1) 9,76 9,37 7,66 7,70 9,65 10,40 9,40 10,53 9,70 9,64 8,25

(2) 0,53 0,50 0,40 0,40 0,49 0,55 0,48 0,53 0,48 0,57 0,48

Insektizide ohne inerte Gase
(1) 1,29 0,93 10,16 0,97 0,86 0,79 0,77 10,37 0,95 0,85 0,74

(2) 0,07 0,05 0,05 0,05 0,04 0,04 0,04 0,05 0,05 0,05 0,04

(1) In l a n d s a b ga be der Wi rk s tof f m en gen in 1 000 t
(2) In l a n d s a b ga be der Wi rk s tof f m en gen in kg/ha landwi rt s ch a f t l i ch er Nut z f l ä che (insge s a m t , vor ü ber geh end sti ll gel eg te Fläch en sind in dieser Zahl en t-
h a l ten )
* berech n et aus LF in [53] und [56]
1987 bis 1990 nur We s t - Deut s ch l a n d , 1991-2001 Deut s chland insge s a m t

Ta b. 1 : Mel ded a ten für die Ab ga be von Pflanzen s chut z m i t telwi rk s tof fen [21; 2 5 ]

10   im Sinne ei n er ch em i s ch - tech n i s ch en Fach a u s bi l du n g
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Ve r k a u f s d a t e n
Für Verk a u fs m en gen von Pflanzen s chut z m i t tel n
be s teht für die Hers tell er und Im porteu re gem ä ß
§ 19 des Pflanzen s chut z ge s et zes (PflSchG) ei n e
Mel depf l i cht an die Bi o l ogi s che Bu n desanstalt für
Land- und Fors t wi rt s chaft (BBA) [18]. Die Ergeb-
nisse des Mel deverf a h rens werden von der BBA
j ä h rl i ch ver ö f fen t l i ch t , d i f feren z i ert nach den ch e-
m i s ch en Kl a s s en und der Anwen du n gs k l a s s e
( Herbi z i d , Fu n gi z i d , In s e k ti z i d ) .

Die Di re k teinfuhr der Landwi rte , die nach
An ga ben der Eu rop ä i s ch en Kom m i s s i on bis zu
3 0 Prozent der ei n ge s et z ten PSM betra gen kann
[22] (siehe Ka p i tel 3.3.3), wi rd in diesen Za h l en
n i cht erf a s s t . All ein deshalb ist davon auszugeh en ,
dass die Ei n s a t z m en gen erh ebl i ch von den
Verm a rk tu n gs m en gen abwei ch en .

Die in Deut s chland abgegebene Wi rk s tof f m en ge
sank von gut 3 kg/ha 1987 und 1988 in den alten
Bu n de s l ä n dern auf ein Niveau von knapp 2 kg/ha
in den 90er Ja h ren in Gesamt-Deut s ch l a n d . Der
Ver gl ei ch mit den ge s a m tdeut s ch en Daten in den
Ja h ren ab 1991 ist zwar met h od i s ch feh l erh a f t , be-
s on ders da die ostdeut s che Landwi rt s chaft tei lwei-
se unterdu rch s ch n i t t l i che Men gen an Pflanzen-
s chut z m i t telwi rk s tof fen ei n s etzt [23]. Den n och ist
ein erh ebl i ch er Rück gang des PSM-Ei n s a t zes von
der Mi t te der 80er Ja h re bis zum Beginn der 90er
Ja h re anzuneh m en . Di e s er Rück gang kann auf
Mi t telver ä n derung (Mi t tel mit geri n geren Wi rk-

s tof f kon zen tra ti on en) oder auch tech n i s che Ver-
be s s eru n gen in der Spr ü h tech n i k , die erh ebl i ch ef-
fe k tiveren Einsatz mögl i ch mach te , z u r ü ck z u-
f ü h ren sein [24].

Seit 1991 schwankt die Wi rk s tof f a b ga be um ei-
n en Mi t telwert von 34 274 t mit ei n em Mi n i mu m
in den Ja h ren 1993 (28 930 t) und 1994 (29 769 t)
und ei n em Ma x i mum im Jahr 1998 (38 880 t) [21;
2 5 ] . E n t s prech en de Schw a n k u n gen zei gen die ver-
k a u f ten Wi rk s tof f m en gen in kg pro Hektar land-
wi rt s ch a f t l i ch er Fläch e ,n ä m l i ch von 1,49 kg (1994)
bis 2,09 kg (2000). Der Wi rk s tof feinsatz 1998 be-
trug 1,94 kg/ha. Diese Schw a n k u n gen sind z.T.
du rch wi t teru n gs bed i n g te Bef a ll su n ters ch i ede zu
erk l ä ren . Die sinken den Verk a u fs m en gen in den
Ja h ren bis 1994 können mit Fläch en s ti ll eg u n gen
n ach der Agra rreform von 1992 sowie dem
Verbra u ch von Be s t ä n den im Osten Deut s ch l a n d s
[24] erk l ä rt werden . Eine Ten denz nach oben oder
u n ten ist seit 1991 nicht erken n b a r.

Fa z i t : In den let z ten zehn Ja h ren ist keine Ver ä n-
derung der Ei n s a t z m en gen erfo l g t , eine Wei teren t-
wi ck lung des Trends aus den 80er Ja h ren hat nich t
s t a t t gef u n den .

Verbrauchsdaten, Neptun 2000
Die Bi o l ogi s che Bu n desanstalt für Land- und
Fors t wi rt s chaft (BBA) hat in ihrem Projekt NEP-
TUN 20001 1 ers tmalig repr ä s en t a tive Verbra u ch s-
d a ten von knapp 1 000 landwi rt s ch a f t l i ch en Betri e-
ben erh oben [27]. Die ch em i s ch en Pflanzen s chut z-
m a ß n a h m en für die Ku l tu ren Getrei de , Ra p s ,
Zu ckerr ü ben , Ka rtof feln und Mais der Vege-
t a ti on s peri ode 1999/2000 wurden erfasst und nach
ei n em „ Beh a n dlu n gs i n dex“ ausgewertet .
Di e s er Beh a n dlu n gs i n dex wi rd für jede Ku l tur ge-
trennt aus der verwen deten Au f w a n d m en ge ei n e s
P f l a n zen s chut z m i t tels im Ver gl ei ch zur zugel a s s e-
n en Au f w a n d m en ge , der An b a u f l ä che ei n er Ku l tu r
in ei n em landwi rt s ch a f t l i ch en Betri eb und der An-
zahl der Beh a n dlu n gen berech n et . Ta n k m i s chu n-
gen mit meh reren Mi t teln werden dabei nach ei n-
zel n en Pflanzen s chut z m i t teln aufgelöst gerech n et .

Beh a n dlu n gs i n dex (i) = 

beh a n del te Fläche (ha) x tatsäch l i che Do s i s

An b a u f l ä che (ha) x zugel a s s ene Dosis 

x Anzahl der Beh a n dlu n gen

Rang Land Verkäufe
[Mio. EUR]

Anteil am
EU-Umsatz [%]

1 Frankreich 1 932 32,9
2 Deutschland 973 16,6

3 Italien 737 12,6

4 Großbritannien 670 11,4
5 Spanien 547 9,3

6 Niederlande 255 4,3

7 Griechenland 186 3,2
8 Belgien/Luxemburg 121 2,1

9 Portugal 111 1,9

10 Dänemark 104 1,8
11 Österreich 79 1,3

12 Irland 59 1,0

13 Schweden 54 0,9

14 Finnland 38 0,6

Gesamt 5 866

Ta b. 2 : Verk a u fs d a ten für PSM in der EU 1997 [26]

1 1 Neptun = Net z werk zur Erm i t t lung des Pflanzen s chut z m i t tel ei n s a t zes in unters ch i edl i ch en landwi rt s ch a f t l i ch rel eva n ten
Na tu rr ä u m en Deut s ch l a n d s

[ ]



PSM-Einsatz zwischen Ökologie und Ökonomie

10

Die Summe der Beh a n dlu n gs i n d i zes pro PSM er-
gi bt den Beh a n dlu n gs i n dex pro Ku l tu r. Ein verri n-
gerter Pflanzen s chut z m i t tel einsatz – en t weder
du rch eine geri n-
gere tatsäch l i ch
verwen dete Do s i s ,
du rch Beh a n dlu n g
von Tei l f l ä ch en
oder wen i ger Be-
h a n dlu n gen –
f ü h rt also zu ei-
n em nied ri gen Be-
h a n dlu n gs i n dex .

Aus den erh obe-
n en Daten wurde
für jede Kom bi-
n a ti on von Fru ch t-
a rt , Wi rk u n gs be-
rei ch und Boden -
Kl i m a - Regi on ei n e
Ra n gfo l ge erm i t-
tel t . Ab s o lute ei n-
ge s et z te Men gen
eines ei n zel n en
Wi rk s tof fes pro
Ku l tur wurden
n i cht ver ö f fen t-
l i ch t . Die Daten
geben Auskunft über

• die pro Ku l tu ra rt wi ch ti gs ten Wi rk s tof fe ,

• s i gn i f i k a n te Un ters ch i ede des Pflanzen-
s chut z m i t tel ei n s a t zes in unters ch i edl i ch en
Regi on en ,

• und die Streuung des Pflanzen s chut z-
ei n s a t zes pro Ku l tu r.

Die Studie kann damit als Basislinie für die
E rfo l gs m e s sung zukünfti ger Pflanzen s chut z m i t tel-
s tra tegi en dien en . Die Streuung (gegeben du rch die
S t a n d a rd a bwei chung) des in ei n er Gro ß regi on
du rch s ch n i t t l i ch en Beh a n dlu n gs i n d i zes pro Ku l tu r
kann außerdem ein Maßstab aus der Praxis für das
„ n o t wen d i ge Maß“ des Pflanzen s chut z m i t tel-
ei n s a t zes er geben (siehe Ka p i tel 3.5).

Diese Daten zei gen die gro ß en Un ters ch i ede im
P f l a n zen s chut z m i t tel einsatz in unters ch i edl i ch en
Ku l tu ren . Sie verdeut l i ch en , dass Mi n i m i eru n gs-

s tra tegi en kultu r- und regi on en be zogen era rbei tet
werden müssen . Die tei lweise sehr hohen Stan-
d a rd a bwei chu n gen lassen sich auf erh ebl i ch e

Un ters ch i ede im
Bef a ll s d ru ck zwi-
s ch en den land-
wi rt s ch a f t l i ch en
B o d e n - Kl i m a -
Regi on en (BKR)
z u r ü ck f ü h ren . Di e
B BA- S tudie hat je-
doch auch inner-
halb der BKRs z.T.
große Standard a b-
wei chu n gen er-
m i t tel t , die auf u n-
t er s ch i e d l i ch e s
„ Ma n a gem ent“ ei-
nes Bef a lls hin-
deuten . Diese Un-
ters ch i ede – also
die Mögl i ch kei ten
zur Ei n s p a ru n g
von PSM, die von
m a n ch en Betri e-
ben stärker ge-
nutzt werden –
sind die Au sga n gs-

p u n k te der BBA- Arbei t sgru ppe „ Umwel t s i egel
L a n dwi rt s ch a f t “, die daraus qu a n ti t a tive und qu a l i-
t a tive Bewertu n gs k ri teri en für Pflanzen s chut z m a ß-
n a h m en era rbei tet (siehe Ka p i tel 4.5.3).

3.1.2 PSM in Umwelt und Nahrungs-
mitteln – Vorkommen und Effekte

Eine regel m ä ß i ge Kon tro lle des Vorkom m ens von
P f l a n zen s chut z m i t teln in der Umwelt findet nu r
begrenzt statt. Mon i toring- und Überw achu n gs d a-
ten gi bt es led i gl i ch für den Leben s m i t tel- und
Tri n k w a s s erberei ch . Mon i toring von Umwel tm e-
d i en findet nur in ausgew ä h l ten gro ß en Oberf l ä-
ch en gew ä s s ern sowie im Gru n dw a s s er statt (sieh e
Ka p i tel 3.3). Die in diesen Berei ch en zur Verf ü g u n g
s teh en den Daten sind wi ederum lückenhaft und
decken nur ei n en klei n en An teil der in Eu ropa auf
dem Ma rkt bef i n dl i ch en Pe s ti z i dwi rk s tof fe ab.
Damit stell en die verf ü g b a ren Daten eine unzurei-
ch en de Basis für die Bewertung der Bel a s tu n gs-
s i tu a ti on in Deut s chland dar.

Kultur Alle
Maßnahmen

Fungizide Herbizide Insektizide

Hafer 1,63 0,07 ± 0,19

(0 – 0,88)

0,98 ± 0,45

(0 – 2,77)

0,33 ± 0,64

(0 – 4,17)

Kartoffeln 8,56 6,08 ± 3,26
(1 – 13,92)

1,55 ± 0,85
(0 – 4,59)

0,94 ± 1,14
(0 – 5,0)

Mais 1,24 0,00 1,22 ± 0,48

(0 – 3,30)

0,03 ± 0,17

(0 – 2,0)
Raps 3,41 0,68 ± 0,61

(0 – 2,70)
1,18 ± 0,54

(0 – 3,72)
1,44 ± 0,91

(0 – 5,17)

Sommergerste 2,13 0,72 ± 0,55

(0 – 2,55)

1,21 ± 0,54

(0 – 3,2)

0,15 ± 0,38

(0 – 2,0)

Triticale 2,26 0,46 ± 0,55

(0 – 2,63)

0,96 ± 0,52

(0 – 4,26)

0,09 ± 0,32

(0 – 2,25)

Wintergerste 2,76 1,10 ± 0,60

(0 – 3,06)

1,07 ± 0,53

(0 – 3,27)

0,10 ± 0,35

(0 – 3,0)
Winterroggen 2,61 0,90 ± 0,67

(0 – 3,67)

0,85 ± 0,45

(0 – 2,63)

0,14 ± 0,41

(0 – 2,33)

Winterweizen 3,74 1,39 ± 0,78

(0 – 4,55)

1,37 ± 1,37

(0 – 4,29)

0,36 ± 0,59

(0 – 3,71)

Zuckerrüben 2,93 0,15 ± 0,35

(0 – 1,89)

2,59 ± 0,95

(0,4 – 8,09)

0,19 ± 0,55

(0 – 4,74)

Die Beh a n dlu n gs i n d i zes pro Wi rk u n gs berei ch sind jeweils als bu n de s deut s ch er
Mi t telwert ± Standard a bwei chung mit Mi n i mum bis Ma x i mum angegeben .

Ta belle 3: Beh a n dlu n gs i n d i zes in Deut s chland nach Ta belle 9 und Anhang B,
Neptun 2000 [27], ver ä n dert .
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R ü ck s t ä n de von PSM werden auf Na h ru n gs m i t tel n
und in Gew ä s s ern in Deut s chland regelmäßig ge-
f u n den . Der An teil der bel a s teten Na h ru n gs m i t tel
in Eu ropa ist in den let z ten 5 Ja h ren konstant und
beträgt knapp 40 Prozent [28; 2 9 ] . In Deut s ch l a n d
l i egt der An teil im Jahr 2001 mit knapp 42 Prozen t
l ei cht über dem Du rch s chnitt und ist im Ver gl ei ch
zum Jahr 1998 (38 Prozent) und 1999 (32 Prozen t )
erh ebl i ch ange s ti egen , 1997 betrug der An tei l
4 6 Prozen t . Im Jahr 2000 wurde bei 15 Prozent der
Proben zudem mehr als ein Pflanzen s chut z m i t tel
n ach gewi e s en . Die Daten geben all erd i n gs kei n en
Hi nweis auf die Herkunft der bel a s teten Na h-
ru n gs m i t tel .

Die Bel a s tu n gs s i tu a ti on der Gew ä s s er hat sich
n ach Au s s a gen des Umwel tbu n de s a m tes seit Ende
der 80er Ja h re nicht we s en t l i ch verri n gert , mit Au s-
nahme des Rück ga n gs der Bel a s tu n gen du rch ver-
bo tene PSM [30]. Die Zi elvor ga ben für PSM zum
S chutz der aqu a ti s ch en Leben sgem ei n s ch a f ten
w u rden in den Ja h ren 1995 bis 1997 bei 32 von 38
u n tersu ch ten Wi rk s tof fen [30] und in den Ja h ren
1998 bis 2000 bei 29 von 38 Wi rk s tof fen verei n zel t
bis häufig übers ch ri t ten [153].

Gesundheit von Mensch und Tier
Im Ra h m en der Studie From Law to Fi el d [31] hat
das Pe s tizid Ak ti on s - Net z werk (PAN) Germ a ny die
verf ü g b a ren Mon i toring- und Rück s t a n d s d a ten
aus den Ja h ren 1997 bis 2001 ge s a m m elt und be-
wertet . Diese Arbeit stellt die umfassen d s te und ak-
tu ell s te Daten z u s a m m en s tellung von Pflanzen-
s chut z m i t tel r ü ck s t ä n den dar.

Von 119 im Wa s s er oder auf Na h ru n gs m i t tel n
i den ti f i z i erten Wi rk s tof fen waren 58 in Deut s ch-
land zugel a s s en , für sieben Stof fe läuft die
Zu l a s sung in den näch s ten Ja h ren aus. D a bei ma-
ch en In s e k ti z i de 37 Prozent der gef u n den en
Wi rk s tof fe aus. Obwohl die Daten l a ge zu Umwel t -
und Gesu n d h ei t s a u s wi rk u n gen von PSM lücken-
haft und unzurei ch end ist, er gab die Au s wertu n g
der verf ü g b a ren Umwelt- und Gesu n d h ei t s d a ten
ein Be s or gnis erregen des Bi l d . Von den 51 wei ter-
hin in Deut s chland zugel a s s en en , als Rück s t a n d
gef u n den en Wi rk s tof fen waren1 2

• 10 extrem oder hoch gefährlich aufgrund ih-
rer Toxizität,

• 19 giftig oder sehr giftig,

• drei wahrscheinlich und 18 möglicherweise
krebserregend sowie

• 21 als hormonell wirksam verdächtigt.

Gru n d s ä t z l i ch stell en vi ele Pflanzen s chut z m i t tel
ein po ten z i elles Ri s i ko dar, da kreb s erregen de , re-
produ k ti on s tox i s che und mut a gene Ei gen s ch a f ten
für Pflanzen s chut z m i t telwi rk s tof fe keine Au s-
s ch lu s s k ri teri en für die Zu l a s sung sind und solch e
Wi rk s tof fe noch immer zugel a s s en sind [32].
Neben den „ k l a s s i s ch en“ akuten und ch ron i s ch en
Wi rk u n gen von Pflanzen s chut z m i t telwi rk s tof fen
in hohen Do s en sind vor all em die Wi rk u n gen bei
s ehr nied ri gen Kon zen tra ti on en in den Mi t tel-
punkt des öffen t l i ch en und wi s s en s ch a f t l i ch en
In teresses gera ten . D a bei geht es vor all em um die
h orm on ä h n l i ch en Wi rk u n gen , die ch em i s ch - s y n-
t h eti s che Su b s t a n zen bei Men s ch en und Ti eren
h ervorru fen können . Die körperf rem den Stof fe
wi rken en t weder selbst als Horm one oder bl ock i e-
ren die Wi rkung von Horm on en . Damit ist ei n e
Vi elzahl von Effe k ten verbu n den , die die Ent-
wi ck lung und Fortpflanzung von Men s ch en und
Ti eren beei n f lu s s en kann. Die horm on a rti gen
Wi rk u n gen von Pflanzen s chut z m i t teln sind vi el-
f ach be s ch ri eben [33; 3 4 ] , a u ch bei 50 in Deut s ch-
land zugel a s s en en Wi rk s tof fen sind solche Effe k te
n ach gewi e s en [33].

Ein wei teres Probl em ist die Vi elzahl der ver-
s ch i eden en PSM-Wi rk s tof fe als Rück s t ä n de in
Na h ru n gs m i t teln und Gew ä s s ern . Ü ber die kom bi-
n i erte Wi rkung dieser Stof fe ist wenig be k a n n t . E s
be s teht Anlass zur Be s or gn i s , dass der kumu l a tive
E f fekt ei n er übl i ch en Mi s chung aus Wi rk s tof fen in
Na h ru n gs m i t teln die Entwi ck lung von Ki n dern ne-
ga tiv beei n f lusst [35; 3 6 ] . Die Hi nweise meh ren
s i ch , dass die ch ron i s che Ex po s i ti on auf ch em i s ch e
Su b s t a n zen für Verh a l ten s ä n deru n gen , Kon zen tra-
ti on s s chw ä ch en , Lern probl eme und Entwi ck lu n gs-

1 2 Verwen dete Kl a s s i f i z i eru n gs s ys tem e :
a .W H O, b. Ri chtlinie 67/548/EWG ,c .E U - Ri chtlinie 67/548/EWG ,n ach In tern a ti onal Agency for Re s e a rch on Ca n cer IARC der
W H O, oder US EPA- Kl a s s i f i z i eru n gs s ys tem en ,d .E U - Pri ori t ä ten l i s te , Ill i ones EPA ,U S A , Kei t h ,1 9 9 7 , Co l born 1996, und Ben broo k
1 9 9 6 . Details sind aus der Pa n - S tu d i e 3 1 zu en tn eh m en .
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s t ö ru n gen [35], oder sogar Ri s i ken für verm eh rte
S ä u gl i n gs s terbl i ch keit vera n t wort l i ch ist [37]. So l-
che Effe k te lassen sich jedoch met h od i s ch schwer
n achwei s en und kaum linear kaum auf i h re
Urs ache zurück f ü h ren .

Landökosysteme – Agrarökoysteme
Die In ten s ivl a n dwi rt s chaft gilt als Ha u pt ver-
u rs ach erin des wel t wei ten Arten s terbens [38]. Der
tei lweise dra m a ti s che Verlust der Bi od iversität in
Deut s chland (in Artenzahl und In d ivi du en d i ch te )
a u f konven ti on ell - i n ten s iv genut z ten gegen ü ber
ö ko l ogi s ch bewi rt s ch a f teten Fläch en ist vi el f ach
bel egt [39; 4 0 ; 4 1 ; 4 2 ; 4 3 ; 4 4 ; 4 5 ] .

Die Ei nwi rk u n gen der In ten s ivl a n dwi rt s ch a f t
l a s s en sich dabei kaum in die ei n zel n en Elem en te
a u f l ö s en , da die Höhe des Pflanzen s chutz- und de s
D ü n gem i t tel ei n s a t zes sowie der Ma s ch i n en ei n s a t z
von ei n a n der abhängen . Die Öko s ys tem fors chu n g
be s ch ä f tigt sich mit Au s wi rk u n gen eines Be-
wi rt s ch a f tu n gs s ys tems auf die Umwel t . L i n e a re
Urs ach e - Wi rk u n gs be z i ehu n gen zwi s ch en der
Ei nwi rkung eines Stof fes und seines Effe k tes in der
Umwelt sind nur anhand zei tn a h er und spe z i f i-
s ch er Effe k te (z.B. Bi en en s terben nach Spri t z-
einsatz) her z u s tell en . Ch ron i s che Wi rk u n gen auf
die Stru k tur von Öko s ys tem en lassen sich led i gl i ch
in Au s n a h m ef ä ll en zwei fel s f rei iden ti f i z i eren .
Den n och ist ein Arten r ü ck gang bzw. eine Ver-
ä n derung der Arten z u s a m m en s etzung direkt auf
die Ei nwi rkung von Pflanzen s chut z m i t teln zurück-
z u f ü h ren . Be s on ders betrof fen sind dabei die
„ S pe z i a l i s ten “, z . B. die gro ß en räuberi s ch en In s e k-
ten a rten . Au f der anderen Sei te ist sowohl bei
Un k r ä utern als auch bei In s e k ten eine Ma s s en-
verm eh rung von „ G en era l i s ten“ zu beob ach ten
[ 3 8 , 4 0 ] . Von den über 130 urs pr ü n gl i ch in
Deut s chland beh ei m a teten Ackerwi l d k r ä utern gi l t
ü ber die Hälfte als stark gef ä h rdet [46]. Zu dem
wi rd der Pflanzen s chut z m i t tel einsatz als Ha u pt ver-
u rs ach er des Rück ga n gs vi el er Vogel pop u l a ti on en
in den let z ten 30 Ja h ren [47] ange s eh en .

G e w ä s s e r
Nach Sch ä t z u n gen werden jährl i ch etwa 30 t Pe s ti-
z i de in die Oberf l ä ch en gew ä s s er in Deut s ch l a n d
ei n getra gen . Hof a bl ä u fe (aus der Reinigung von
S pri t z ger ä ten) mach en dabei mit rund 10 t pro Ja h r
( Berei ch 7 bis 22 t/a) ein Dri t tel der ge s a m ten
Ei n tra gs m en ge aus. Ei n tr ä ge aus Hof a bl ä u fen ge-

l a n gen en t weder direkt oder über die Kl ä ra n l a gen
in die Gew ä s s er [48; 4 9 ] . Etwa ein wei teres Dri t tel
der Ei n tr ä ge er gi bt sich aus Oberf l ä ch en a b-
s chwem mu n gen (9 t). Ab d rift (3,5 t) und Dra i n a ge
(1,5 t) sind wei tere wi ch ti ge Ei n tra gs wege .

Die regi on a l en Schwerp u n k te va ri i eren stark je
n ach Lage , Klima und Bodenverh ä l tn i s s en . So kön-
n en Ei n tr ä ge aus Hof a bl ä u fen regi onal auch bis zu
z wei Dri t tel der Pflanzen s chut z m i t tel f rach ten in 
ei n em Gew ä s s er ausmach en [50]. Der Oberf l ä-
ch en a b f luss spielt natu r gemäß in Ha n gl a gen ei n e
dom i n a n te Ro ll e .

Neben den Ei n tr ä gen aus den Oberf l ä ch en ge-
w ä s s ern führt die Vers i ckerung von Pflanzen-
s chut z m i t teln zur Bel a s tung des Gru n dw a s s ers . d i e
n ach An ga ben des Umwel tbu n de s a m tes wei terh i n
Anlass zur Be s or gnis gi bt [30]. PSM werden in ca.
30 Prozent der Gru n dw a s s er- Me s su n gen gef u n den .
D avon liegen etwa 10 Prozent über dem Tri n k-
w a s s er gren z wert (0,1 µg/l). Zu den Fu n den über
0,1 µg/l geh ö ren auch zugel a s s ene Wi rk s tof fe . Ob
diese Kon t a m i n a ti on auf Feh l a nwen du n gen oder
a u f Ei n tr ä ge trotz sach gem ä ß er Anwen dung zu-
r ü ck z u f ü h ren ist, lässt sich nicht ei n deutig klären .

Von Pflanzen s chut z m i t tel ei n tr ä gen be s on ders
betrof fen sind kleine und mittlere Fließgew ä s s er in
l a n dwi rt s ch a f t l i ch genut z tem Um fel d . Diese Ge-
w ä s s ertypen mach en insgesamt den weitaus gr ö ß-
ten Teil des Gew ä s s ers ys tems aus, sie unterl i egen
j edoch kei n er regel m ä ß i gen Überw achu n g. Die er-
h ebl i ch en Au s wi rk u n gen von Pflanzen s chut z-
m i t tel ei n tr ä gen in diesen Gew ä s s ern werden nu r
du rch wi s s en s ch a f t l i che Stu d i en deut l i ch , die aus
Ko s ten gr ü n den kaum über vi ele Ja h re und fläch en-
deckend du rch gef ü h rt werden können .

In ei n er umfassen den Fließgew ä s s ers tudie im
Au f trag des Umwel tbu n de s a m tes (2001) wurden
in 75 Prozent der Gew ä s s er Pflanzen s chut z m i t tel-
wi rk s tof fe (Fu n gi z i de ,u . a . S trobi lu ri n e , Herbi z i de ,
be s on ders Is opro tu ron , und In s e k ti z i de , z . B.
Pa ra t h i on - et hyl) in Kon zen tra ti on en zwi-
s ch en 0 , 1 und 1 µg/l nach gewi e s en [51]. Au s
Ei n tr ä gen , die in den Kl ä ra n l a gen nur zu ei n em
s ehr geri n gen Teil abgeb a ut werden , werden in den
betrof fen en Fließgew ä s s ern Kon zen tra ti on en von
bis 2,3 µg/l errei cht [49]. Im Kl ä ra n l a gen a bl a u f
s elbst werden Wi rk s tof f kon zen tra ti on en von bi s
zu 30 µg/l gem e s s en , der 90-Per zen ti l - Wert kann
für ausgew ä h l te Wi rk s tof fe bis 10 µg/l errei ch en
[ 5 0 ] . Die Au s wi rk u n gen eines solch en Spitzen-
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ei n tra ges auf F l i e ß gew ä s s eror ga n i s m en können
d ra m a ti s ch sei n . Die Bel a s tung errei cht damit ei n
Nive a u , das Fließgew ä s s erl eben sgem ei n s ch a f ten
d a u erhaft ver ä n dert .

Risiken durch Pflanzenschutzmittel – 
ist ein Trend erkennbar?
Um fe s t z u s tell en , ob in den let z ten zehn Ja h ren ei-
ne sign i f i k a n te Ver ä n derung des Ri s i kos für Um-
welt und men s ch l i che Gesu n d h eit du rch PSM er-
kennbar ist, sind In d i k a toren erforderl i ch . Di e
Men ge und Art beob ach teter Umwelt- oder
G e su n d h ei t s ef fe k te ei gn en sich dabei sowohl aus
m et h od i s ch en Gr ü n den (siehe oben) als auch aus
Vors or gegr ü n den nicht als In d i k a toren . In Betrach t
kom m en bei s p i el s wei s e :

• akute Vergiftungsfälle bei Landwirten,

• Anteil nicht zugelassener Wirkstoffe am ge-
samten Mitteleinsatz,

• Rückstände in Lebensmitteln und Gewässern,

• Men ge der insgesamt verm a rk teten Wi rk-
stoffe,

• Marktanteil der Stoffe mit hohem humanto-
xischen Wirkungspotenzial,

• Ma rk t a n teil der Stof fe mit be s ti m m tem
Eigenschaftenprofil (PBT- oder PT-Profil).

Die Au s s a gef ä h i gkeit dieser In d i k a toren ist jedoch
begren z t , tei lweise aus Ma n gel an repr ä s en t a tiven ,
f l ä ch en decken den Daten (Rück s t ä n de) oder aus
m et h od i s ch en Gr ü n den (Ma rk td a ten ,R ü ck s t ä n de ) .
Für eine sich ere Bewertung der Trends müssen
wi rk s tof fs pe z i f i s che Verwen du n gs d a ten zur Verf ü-
gung steh en . We s en t l i ch für die Bewertung de s
G ef ä h rdu n gs po tenzials du rch PSM sind dabei die
ei n ge s et z ten Men gen und die Ei gen s ch a f ten der
Mi t tel . Neben der Toxizität (T) spiel en die Abb a u-
b a rkeit (oder umge keh rt Pers i s tenz P), die Mobi-
lität sowie das Po tenzial ei n er An rei ch erung in der
Na h ru n gs ket te (Bi oa k k u mu l i erb a rkeit B) eine en t-

s ch ei den de Ro ll e . Au fgrund der feh l en den fläch en-
decken den Daten zu Anwen du n gs m en gen ei n zel n er
Wi rk s tof fe und ihres Gef ä h rdu n gs po tenzials lässt
s i ch eine An ga be zu Ver ä n deru n gen des Wi rk s tof f-
s pe k trums nicht sich er bel egen .

Die von der BBA ver ö f fen t l i ch ten Daten der
Wi rk s tof f m el du n gen für Pflanzen s chut z m i t tel
n ach § 19 des Pflanzen s chut z ge s et zes zei gen Ver ä n-
deru n gen der Wi rk s tof f k l a s s en (nach ch em i s ch en
Kl a s s en) innerhalb der Anwen du n gs k l a s s en (Her-
bi z i de , Fu n gi z i de , In s e k ti z i de) [21]. D a bei hat die
s t ä rk s te Vers ch i ebung im Berei ch der Herbi z i de
s t a t t gef u n den , wo diverse „ a n dere or ga n i s che Ver-
bi n du n gen“ die bei den 1991 dom i n a n ten Gru ppen
„ Prop i on s ä u ren“ und „ Ha rn s ä u reverbi n du n gen “1 3

s eit 1999 men genmäßig übertref fen . Die Verwen-
dung der im Ver gl ei ch mit Prop i on s ä u ren bis zu
1 0 0 f ach geri n ger do s i erten Su l fonyl h a rn s tof fe hat
eben f a lls erh ebl i ch zugen om m en . All erd i n gs hat
diese Wi rk s tof fgru ppe mit unter ei n em halben
Prozent nur ei n en unbedeuten den An teil an der
G e s a m t a u f w a n d m en ge an Wi rk s tof fen . Ni cht ga n z
so deut l i ch sind die Ver ä n deru n gen bei den
Fu n gi z i den . Dort hat eine Zunahme des Ei n s a t ze s
von (gering do s i erten) Strobi lu ri n en stattgef u n den
( s i ehe auch [23]).

In n erhalb ei n zel n er Wi rk s tof fgru ppen zeigt sich
d a bei fo l gen de Entwi ck lu n g :

• Eine Abnahme des Marktanteils einiger für
Umwelt oder menschliche Gesundheit beson-
ders problematischer Wirkstoffklassen (wie
herbizide Triazine und insektizide phospor-
organische Verbindungen, Carbamate, orga-
nische Chlorverbindungen),

• ein gleichbleibender Marktanteil bestimmter,
a n teilmäßig bedeuten der Wi rk s tof f k l a s s en
(wie herbizide Propionsäuren mit leicht sin-
ken der Ten den z , f u n gi z i de Di c a rbox a m i de
und Phenylamide),

• ein zunehmender Marktanteil von neueren
Wirkstoffen wie Harnstoffverbindungen (ein-
schließlich der gering dosierten Sulfonylharn-

1 3 Zu dieser Gru ppe zählen An i l ofo s , Ca rfen tra zon e , Ci n i don - et hyl , Cl et h od i m , Cl om a zon e , Cya n a m i d , Di m et h ach l or, Di m et h en-
a m i d , Di m et h en a m i d - P, Et h of u m e s a t ,F lu rt a m on e ,G lu fo s i n a t ,G lyph o s a t .G lyph o s a t - tri m e s iu m , Is ox a f luto l e , Profox yd i m , Pyri d a t ,
Q u i n ocl a m i n , Set h ox yd i m , Su l co tri on , Tepra l ox yd i m .
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stoffe), Aniliden, sonstigen organischen Her-
biziden und Fungiziden sowie inerten Gasen,

• nach Witterungsbedingungen stark schwan-
ken de Ma rk t a n teile insbe s on dere von Ge-
treide- und Kar toffelfungiziden (Azole, Mor-
pholine, Dithiocarbamate).

Diese Za h l en lassen den Sch luss zu, dass in den
l et z ten Ja h ren ei n i ge be s on ders probl em a ti s ch e
Wi rk s tof fe zuneh m end du rch neue Stof fe ers et z t
werden , die jedoch nicht unbedingt als „ u n probl e-
m a ti s ch“ gel ten können (siehe Ka p i tel 2.1.2, Fu n de
von Strobi lu ri n en in Fließgew ä s s ern ) . Die Bedeu-
tung be s ti m m ter alter Pflanzen s chut z m i t telwi rk-
s tof fe (im „ Mi t tel feld“) bl ei bt dabei annähern d
gl ei ch , b z w. zeigt nur wenig Ver ä n deru n g.

Das Lande su mweltamt Bra n den burg geht auf-
grund dieses „ s t a bi l en Mi t tel fel des“ davon aus, d a s s
die Fläch en bel a s tung – d.h. der Aufwand pro
F l ä che (Wi rk s tof f m en ge pro ha) – ein hinrei ch en-
der In d i k a tor für die Bewertung der Umwel t-
rel evanz ist [23; 5 2 ] . Un ter der Vora u s s etzung ei n e s
s t a bi l en „ Mi t tel fel des“ und eines insge s a m t
s t a gn i eren den Au f w a n des an Pflanzen s chut z m i t tel-
wi rk s tof fen in Deut s chland kann daher angen om-
m en werden , dass sich das Gef ä h rdu n gs po ten z i a l
du rch den Pflanzen s chut z m i t tel einsatz in der
L a n dwi rt s chaft in den let z ten zehn Ja h ren nich t
deut l i ch ver ä n dert hat.

Die Ergebnisse ei n er BBA- S tudie be s t ä ti gen die-
se Annahme wei t geh en d . Die BBA bewertet das
Umwel t - Ri s i ko - Po tenzial von Pflanzen s chut z m i t-
teln anhand des SYNOPS-Modell s : D a bei werden
a u f der Basis von Anwen du n gs mu s tern (bei sach-
gerech ter Anwen dung gem . Zu l a s sung unter Be-
r ü ck s i ch tigung der An b a u f l ä ch en der Ku l tu ren , i n
den en das Mi t tel ei n ge s etzt wi rd) und der stof f i n-
h ä ren ten Ei gen s ch a f ten die Frach ten für Pflanze ,
Boden und Oberf l ä ch en gew ä s s er und die Umwel t-
verf ü g b a rkeit erm i t tel t . Für die Bewertung wurden
pro Anwen du n gsklasse die sieben am häufigs ten
verwen deten Wi rk s tof fe ver gl i ch en . Die Ergebn i s s e
zei gen eine erh ebl i che Ri s i kom i n derung led i gl i ch
für Herbi z i de an. Bei Fu n gi z i den und In s e k ti z i den
ist kein ei n deuti ger Trend zu erken n en [53; 5 4 ] .

3 . 2 Die ökonomische und so-
ziale Lage der Landwirte

3.2.1 Lage der Landwirtschaft

Die konven ti on elle Landwi rt s chaft steht unter dem
D ru ck stetig sinken der Preise für die von ihr er-
zeu g ten Produ k te . Die Erzeu gerpreise für landwi rt-
s ch a f t l i che Produ k te sind von 1991 bis 2000 um ca.
zehn Prozent ge su n ken . Im Ver gl ei ch dazu sind die
E r zeu gerpreise für gewerbl i che Produ k te im gl ei-
ch en Zei traum um 4,1 Prozent ange s ti egen [53].
Die Ei n k a u fs preise für Betri eb s m i t tel sind seit 1991
mit 11 Prozent eben f a lls ge s ti egen .

Di e s em Trend begegn et die Landwi rt s chaft du rch
S tei gerung der Effizienz (inkl. Ei n s p a rung von
Arbei t s k r ä f ten , m odern ere Produ k ti on s tech n i ken ,
ef f i z i en ter Betri eb s m i t tel s ei n s a t z , damit ei n h er ge-
h end auch Ertra gs s tei geru n gen in In ten s ivk u l tu-
ren , z . B. Wi n ter getrei de , [55]) und der Betri eb s-
gr ö ß en .

Im Zei traum 1991 bis 2000 ist ein Rück gang der
Betri ebe unter 50 ha und eine Zunahme der

D u rchschnittliche Erzeugerpreise für landwirtschaftli-
che Produkte [Referenzjahr 1995 = 100  %]

1 9 7 0 / 7 1 7 7 , 1 0
1 9 8 0 / 8 1 1 1 4 , 6 A n s t i e g um   48,00 %
1 9 9 0 / 9 1 1 0 8 , 4 R ü c k g a n g um     5,70 %
1 9 9 5 1 0 0 , 0 R ü c k g a n g um     7,75 %
2 0 0 0 9 8 , 5 0 R ü c k g a n g um     1,50 %

1980 bis 2000 R ü c k g a n g um    14,00 %

D u rchschnittliche Erzeugerpreise für gewerbliche
P rodukte [Referenzjahr 1995 = 100 %]

1 9 7 0 / 7 1 4 7 , 5 0
1 9 8 0 / 8 1 7 9 , 0 0 A n s t i e g um   66,30 %
1 9 9 0 / 9 1 9 7 , 3 0 A n s t i e g um   23,20 %
1 9 9 5 1 0 0 , 0 A n s t i e g um     2,70 %
2 0 0 0 1 0 4 , 1 A n s t i e g um     4,10 %

1980 bis 2000 A n s t i e g um    31,80 %

D u rchschnittliche Einkaufspreise für Betriebsmittel
[ R e f e renzjahr 1995 = 100 %]

1 9 7 0 / 7 1 5 2 , 4 0
1 9 8 0 / 8 1 8 8 , 0 0 A n s t i e g um   67,90 %
1 9 9 0 / 9 1 9 8 , 5 0 A n s t i e g um   11,90 %
1 9 9 5 1 0 0 , 0 A n s t i e g um     1,50 %
2 0 0 0 1 0 9 , 2 A n s t i e g um     9,20 %

1980 bis 2000 A n s t i e g um    24,00 %
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Betri ebe über 50 ha zu ver zei ch n en . Deut l i ch ist
der An s ti eg des An teils der Gro ß betri ebe seit 1991:
Bewi rt s ch a f teten 1991 noch 11 900 Gro ß betri ebe
(100 bis 1 000 ha und mehr) 6 2 7 7 000 ha (37 Pro-
zent der ge s a m ten LF), w a ren es im Jahr 2001 be-
reits 26 200 Betri ebe auf ei n er Gesamtf l ä che von
7 8 8 7 000 ha (= 46 Prozen t ) .

3.2.2 PSM-Einsatz in der Landwirtschaft

Die Vorl ei s tu n gen (Betri eb s m i t tel einsatz) sind in
der Landwi rt s chaft von 50,6 Mi o. EUR 1994 auf 4 8
Mi o. EUR in 2000 ge su n ken . Be s on ders ge su n ken
sind die Lei s tu n gen für Fut term i t tel . Vorl ei s tu n gen
für Düngem i t tel sind in etwa kon s t a n t . D a gegen
sind die Vorl ei s tu n gen für PSM im gl ei ch en
Zei traum ge s ti egen . Dies geht nicht mit ei n em er-
h ö h ten Einsatz ei n h er (siehe Ka p i tel 2.1.1), s on-
dern er gi bt sich aus Prei s s tei geru n gen der Pro-
du k te .

In n erhalb der landwi rt s ch a f t l i ch en Betri ebe
s teigt der Pflanzen s chutz- und Düngem i t tel a u f-
wand pro Fläche mit der wi rt s ch a f t l i ch en Gr ö ß e
der Betri ebe und der Güte des Standortes an [56].
In Bra n den burg wurden z.B. n ach ei n er Erh ebu n g
des Lande su mwel t a m tes im Bu n de s ver gl ei ch be-
s on ders nied ri ge fläch en s pe z i f i s che Wi rk s tof f-
a u f wen du n gen (0,93 kg/ha) fe s t ge s tell t . Die Auto-
ren führen dies u.a. a u f den info l ge der günsti gen
k l i m a ti s ch en Verh ä l tnisse geri n gen Kra n k h ei t s-

d ru ck und des aufgrund der lei ch ten Böden geri n-
gen Un k ra utd ru cks zurück . Sie beton en jedoch ,
dass be s on ders die nied ri gen He k t a rertr ä ge ei n en
„ d ä m pfen den Ei n f luss bei den Au f w a n d m en gen “
a u s ü ben [23]. In den let z ten drei Ja h ren ist all er-
d i n gs ein An s ti eg der Au f w a n d m en gen in Bra n den-
burg zu beob ach ten , der mit der ei n ge s et z ten Kon-
s o l i d i erung der Landwi rt s chaft und den be s s eren
Um s ä t zen erk l ä rt wi rd [57].

Mit stei gen der In tensität und Wi rt s ch a f t l i ch kei t
eines Betri ebes steigt also auch der Einsatz von
P f l a n zen s chut z m i t teln ten den z i ell an. Dies lässt
s i ch dadu rch erk l ä ren , d a s s

• die Kosten für Mittel und Ausbringung im
Verh ä l tnis zu ei n em bef ü rch teten Ertra gs-
verlust bei zu geringer Anwendung niedrig
sind, bzw.

• die Kosten für den Einsatz von PSM ab einem
bestimmten Hektarertrag kein Hemmnis für
deren Verwendung sind,

• bestimmte Elemente des Intensivanbaus (feh-
lende Fruchtfolge, Bestandsdichte) Pflanzen-
schutzmitteleinsatz für die Bekämpfung dar-
aufhin begünstigter Krankheiten und Verun-
krautung notwendig machen.

Nach Au s s a gen vers ch i eden er Ex perten aus Wi s-
s en s chaft und Praxis [58; 5 9 ; 60] zei ch n et sich all-
gem ein für den Einsatz von Pflanzen s chut z m i t tel n
in der Landwi rt s chaft fo l gen des Bild ab:

• Betriebsmitteleinsatz: Die Landwirte versu-
ch en insge s a m t , den Betri eb s m i t tel ei n s a t z
niedrig zu halten. PSM werden daher bewusst
ko s ten s p a rend ei n ge s et z t . Die Ko s ten de s
Pflanzenschutzmitteleinsatzes werden beson-
ders durch die Ausbringungskosten (Maschi-
nen, Treibstoff, Zeitaufwand) verursacht, we-
niger durch die Mittel selbst. Eine geringe
Ausbringungshäufigkeit liegt also im Interesse
der Landwirte. Beim Ausbringen eines Mittels
werden wegen des relativ hohen Aufwands für
die Ausbringung Tankmischungen bevorzugt,
wobei in solchen Fällen auch „vorsorglich“
gespritzt wird,um den erneuten Aufwand bei
späterem Befall zu vermeiden.

Ertragsentwicklung am Beispiel Getre i d e

Im Bundesdurchschnitt (alte Länder) steigen die Er-
träge für Getreide von 1991 bis 2000 von 61,9 dt/ha
auf 66 dt/ha. Bezogen auf die Anbaufläche erg i b t
sich daraus eine Steigerung von ca. acht Pro z e n t .
Im Getreidehochertragsland Schleswig-Holstein ist
eine zehnprozentige Steigerung zu verzeichnen.,
Die höheren Erträge werden hier mit dem höhere n
Anteil an ertragreichen Winterg e t reidearten, dem
Rückgang des Anbaus auf ungünstigeren Stand-
orten, größeren Betrieben und damit verbunden op-
t i m a l e rer Produktionstechnik begründet. In den
neuen Ländern ist seit 1992 eine Ertragssteigerung
von ca. 40 Prozent (pro ha) auf einer um 20 Pro z e n t
v e rgrößerten Anbaufläche zu verzeichnen.

Demgegenüber schwanken die Verkaufserlöse für
G e t reide seit 1996, zeigen aber mit 3470 Mio. EUR
1996 und 3425 Mio. EUR 2000 keine Tendenz. Im
alten Bundesgebiet sind die Anbauflächen und
Erträge für Getreide im gleichen Zeitraum ebenfalls
in etwa konstant (mit etwas geringeren Schwan-
kungen als die der Ve r k a u f s e r l ö s e ) .
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• Einschätzung der Folgen von PSM-Einspa-
rung: Die Risikobereitschaft der Landwirte
ist, abhängig von Empfindlichkeit und Ge-
wi n n erw a rtung pro Ku l tu r, a u fgrund de s
großen ökonomischen Drucks gering.

• Schutzmaßnahmen,die keine Einsparung be-
deuten, aber die Freisetzung in die Umwelt
betreffen: Maßnahmen, die sich nicht sicher
wirtschaftlich berechnen lassen oder einen
zei t l i ch en Aufwand bedeuten , werden von
den Landwi rten wen i ger akzepti ert (z.B.
gründliche Außenreinigung der Spritzgeräte
a u f dem Fel d , Ei n h a l tung nied ri ger Ge-
s chwi n d i gkei ten und Düsen d ru cks bei m
Ausbringen, Beobachtung des Schadbefalls).

Un d :

• PSM werden zumeist nach all gem ei n er
Ma ß ga be der Bera tu n gs d i en s te , a u ch mit
Hilfe der Faxabrufe und Warnhinweise, einge-
setzt. Dabei werden auch von den Beratern
Sicherheitsmargen angelegt, um die Wirkung
des Mittels zu garantieren. Beratung ist vor al-
lem auf die Wirksamkeit einer Maßnahme
ausgelegt und nicht auf die Minimierung des
PSM-Einsatzes.

• Die Vera n t wortung für die Umwel t ver-
träglichkeit des Pflanzenschutzes wird unter
den Anwen dern zu ei n em überwi egen den
Anteil bei den Herstellern und Behörden ge-
sehen [155].

Dieses Bild macht deut l i ch , dass eine PSM-Ei n-
s p a rung gru n d s ä t z l i ch im In teresse der Landwi rte
i s t . G l ei ch zei tig muss umwel t vertr ä gl i ch er Pflan-
zen s chutz als kom p l exe Au fga be mit ei gen er
Ex pertise vers t a n den werden , für die die Ver-
a n t wortung in erh ebl i ch em Maße außerhalb der
Kom peten z berei che der Anwen der lieg t .

Die Au s s a gen be s t ä ti gen zudem die Be s ch r ä n-
kung eines auf ein umfangrei ches Regelwerk auf-
b a u en den Pflanzen s chut z ge s et ze s , das die Vera n t-
wortung für die Um s etzung den Anwen dern über-
l ä s s t . Sie verdeut l i ch en die Mögl i ch kei ten ei n er
Mi n i m i eru n gs s tra tegi e , die die Ab h ä n gi gkeit vom
ch em i s ch en Mi t tel einsatz insgesamt verri n gert .

3.2.3 Einsparpotenziale und 
Hemmnisse für ihre Nutzung

Für den Pflanzen s chut z m i t tel einsatz in der Land-
wi rt s chaft und im Gartenbau be s teh en deut l i ch e
Ei n s p a rpo ten z i a l e , die z.T. u n ter den be s teh en den
Ra h m en bed i n g u n gen re a l i s i erbar sind.

Vers ch i edene Ex perten a u s s a gen und Stu d i en
s ch ä t zen das Ei n s p a rpo tenzial bei gl ei ch en
Deck u n gs bei tr ä gen (abhängig von der Ku l tur) auf
etwa 30 Prozent der Ei n s a t z m en ge (be zogen auf
„ ü bl i che“ Ei n s a t z m en gen und Pflanzen s chut z-
m i t tel) [42; 5 8 ; 5 9 ; 6 0 ; 6 3 ] . Für ei n zelne Sch ad-
erreger und Ku l tu ren kann all ein Sch ad s chwell en -
be zogen er PSM-Einsatz zu ei n er Redu k ti on der üb-
l i ch en Men gen von 60 bis 80 Prozent führen [64; 6 5 ;
6 6 ] . G e z i el ter PSM-Einsatz du rch Be s ch r ä n k u n g
a u f t a t s ä ch l i ch betrof fene Stell en kann eben f a lls er-
h ebl i che Ei n s p a ru n gen bedeuten . Un tersu chu n gen
zei gen , dass Un k ra utbef a ll tei lweise nur kleine und
a b gren z b a re Fläch en (zehn bis 90 Prozent) ei n e s
S ch l a ges betri f f t . Eine ge z i el te Tei l f l ä ch en beh a n d-
lung birgt en t s prech end hohe Ei n s p a rpo ten z i a l e .

In Dänem a rk wurde all ein du rch die Iden ti f i-
k a ti on und ge z i el te Beh a n dlung der „ Un k ra ut-
n e s ter“ ohne wei teren tech n i s ch en Au f w a n d
2 0 Prozent Herbi z i dei n s p a rung errei cht [154].
L a ut ei n er Um f ra ge des Umwel tbu n de s a m tes wer-
den auch von Sei ten der Anwen der Ei n s p a rpo-
tenziale von 20 bis 50 Prozent be s on ders du rch ge-
z i el teren Pflanzen s chutz (geri n gere Do s i eru n g,
s t ä rkere Ber ü ck s i ch tigung des Bef a ll s d ru ck s , opti-
m a l er Anwen du n gs zei tpunkt) ge s chätzt [155].
D a bei wi rd die Ei n s p a rung als ökon om i s ch und
ö ko l ogi s ch sinnvo ll ei n ge s tu f t .

Ei n s p a rm ö gl i ch kei ten unter den gegeben en
l a n dwi rt s ch a f t l i ch en Ra h m en bed i n g u n gen sind
vor all em mögl i ch du rch [58; 5 9 ; 6 0 ; 6 3 ]

• ge z i el ten Pflanzen s chut z m i t tel einsatz en t-
s prech end dem tatsäch l i ch en Bef a ll gegen-
ü ber vors or gl i ch er Spritzung du rch Ta n k-
m i s chu n gen ,

• Ver z i cht oder Verri n gerung der Si ch erh ei t s-
m a r gen ,

• Verwen dung von Met h oden des In tegri erten
Anbaus (wie z.T. a u ch in der guten fach l i-
ch en Praxis angeregt) (siehe Ka p i tel 3.5).
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Die be s teh en den Mi n i m i eru n gs po tenziale sind
a u ch in den Gru n d s ä t zen für die gute fach l i ch e
Praxis en t h a l ten . Sie werden in der Praxis jedoch
wenig umge s etzt [60], weil das damit verbu n den e
wi rt s ch a f t l i che Ri s i ko (Ertra gs verlu s te) nicht aus-
rei ch end ei n s chätzbar ist bzw. der Aufwand für 
eine ex a k te Sch ad be s ti m mung zu groß ist.

Für die Um s etzung spielt die ge z i el te Bera tu n g
und die ei gene Erf a h rung der Landwi rte ei n e
S ch l ü s s el ro ll e . Die Wi rk s a m keit und Wi rt s ch a f t-
l i ch keit integri erter Met h oden , der Ver z i cht auf
Si ch erh ei t s m a r gen und der Einsatz nach Sch ad-
s chwell en be s ti m mung setzt sich bei den Pra k ti kern
wen i ger du rch langjähri ge Stu d i en auf Ver-
su ch s fel dern du rch ,s on dern dann, wenn die Land-
wi rte en t s prech en de „ Versu che“ im ei gen en Betri eb
mit Hi l fe von Bera tern vor Ort erfo l grei ch du rch-
gef ü h rt haben [58].

Die Ei n s p a rberei t s chaft ori en ti ert sich in ers ter
Linie an dire k ten Ko s ten - Nut zen - Rech nu n gen . Im
Ackerbau ist das Ei n s p a rs po tenzial (bei gl ei ch er
Deckung) bei Ku l tu ren am höch s ten , für die die
E rlöse nied rig sind und für die sich Pflan-
zen s chut z m i t tel einsatz wi rt s ch a f t l i ch nicht lohnt
( s i ehe oben , [ 5 8 ] ) . E n t s prech end nied rig ist die
Redu k ti on s berei t s chaft in ertra grei ch en , gewi n n-
s i ch eren Ku l tu ren , die aber em pf i n dl i ch auf
S ch aderreger oder Un k ra ut kon k u rrenz re a gi eren .
Die Prei s en t wi ck lung für Pflanzen s chut z m i t tel
und die Gewi n n s i tu a ti on für die angeb a ute Ku l tu r
s p i el en also eine we s en t l i che Ro lle bei der
E n t s ch ei du n g, ob Redu k ti on s m ö gl i ch kei ten
w a h r gen om m en werden . In ten s ive Bera tung und
ggf . für alle Landwi rte verbi n dl i che Regeln für die
Ei n h a l tung be s ti m m ter Met h oden (wi e
S ch ad s chwell en - be zogen er Einsatz und en t s pre-
ch en de Do k u m en t a ti on) können wi ch ti ge 
In s tru m en te für eine pe s ti z i d ä rm ere Land-
wi rt s chaft sei n .

Eine kon s equ en te Um s tellung auf In tegri erten
Anbau ist mit Um s etzung der oben gen a n n ten
Pu n k te noch nicht gegeben . Die Ei n s p a rpo ten z i a l e
für den In tegri erten Anbau können für ei n zel n e
Ku l tu ren auf Versu ch s fel dern bis zu 80 Prozent er-
rei ch en [63]. Kon s equ en ter In tegri erter Anbau be-
deutet aber mehr als die Um s etzung ei n zel n er
Ma ß n a h m en – es erfordert ein neues Ma n a ge-
m en t s ys tem (siehe Ka p i tel 3.5) sowie spe z i ell e
S chu lung und Förderu n g.

3.2.4 Resistenzbildung – ist der PSM-
Einsatz langfristig wirtschaftlich?

Die langf ri s ti ge Wi rt s ch a f t l i ch keit des Pflanzen-
s chut z m i t tel ei n s a t zes ist kri ti s ch zu beu rtei l en .
Bereits in den 50er Ja h ren hat Re s i s ten z bi l du n g
bei Sch ä dl i n gen zur Formu l i erung des Kon zept s
des In tegri erten Anbaus gef ü h rt [61]. Der ständig
z u n eh m en den Re s i s ten z bi l dung bei Sch ader-
regern gegen Sch ä dl i n gs be k ä m pf u n gs m i t tel kann
l a n gf ri s tig nicht du rch die ko s ten- und zei t a u f-
w ä n d i ge Neu en t wi ck lung von PSM begegn et wer-
den – und insbe s on dere nicht du rch den ei genver-
a n t wort l i ch en Wech s el der verf ü g b a ren Mi t tel
du rch die Landwi rte . Wel t weit sind inzwi s ch en
ü ber 500 In s e k ten a rten und rund 100 Un-
k ra ut a rten mit Re s i s ten zen gegen In s e k ti z i de bzw.
Herbi z i de bekannt [147]. Ma s s enverm eh ru n gen
be s ti m m ter Un k r ä uter (z.B. gerade bei der em p-
f i n dl i ch en und daher stark beh a n del ten
Zu ckerr ü be [40]) oder ein erh ö h ter Fra ß d ru ck
von Sch ad i n s e k ten auf Ku l tu rpf l a n zen aufgru n d
feh l en der Un k r ä uter, die Verm eh rung be s ti m m ter
S ch ad i n s e k ten auf Ackerf l ä ch en aufgrund feh l en-
der Au s wei ch bi o tope , feh l en der Brach en oder feh-
l en der Fru ch tfo l gen [40; 6 2 ] : Dies alles sind
An zei ch en dafür, dass der ch em i s che Pflanzen-
s chutz als All h ei l m i t tel gegen Kra n k h ei t s bef a ll
oder Un k ra ut kon k u rrenz der Ku l tu rpf l a n zen an
s eine Gren zen stößt.

Es ist zwei fel h a f t , ob die ko s ten- und zei ti n ten s i-
ve Entwi ck lung neu er Wi rk s tof fe der Re s i s ten z-
bi l dung bei Sch aderregern langf ri s tig fo l gen kann.
Die Pflanzen s chut z m i t tel en t wi ck lung wi rd wahr-
s ch ei n l i ch nur bei Ku l tu ren mithalten , die in
gro ß em Maßstab angeb a ut werden , für die sich al-
so trotz verh ä l tnismäßig kurzer Ei n s a t z zei ten der
Aufwand wi rt s ch a f t l i ch lohnt. Damit gi n ge ei n e
wei tere Vera rmung des Ku l tu rpf l a n zen s pe k tru m s
ei n h er. Es ist anzuneh m en , dass auch aufgru n d
von Re s i s ten z bi l dung immer neue In d i k a-
ti on s l ü cken en t s teh en , die langf ri s tig nicht mit
den verf ü g b a ren Mi t teln ge s ch l o s s en werden kön-
n en . Im sch l i m m s ten Fa ll gef ä h rdet damit der
ständig hohe Pflanzen s chut z m i t tel einsatz zur
Si ch erung höch s ter Ertr ä ge die Ern ä h ru n gs-
s i ch eru n g. Eine nach h a l ti ge Entwi ck lung muss da-
h er eine langf ri s ti ge Um ori en ti erung des Pflan-
zen s chut zes in Ri ch tung ch em i e a rme Met h oden
s i ch ers tell en .
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3 . 3 E x t e rne Kosten

Die ex tern en Ko s ten du rch unerw ü n s ch te Effe k te
von PSM auf die Umwelt oder die men s ch l i ch e
G e su n d h eit lassen sich nur schwer be z i f fern . Am
eh e s ten ist dies für die Wa s s ervers or g u n gs-
u n tern eh m en (aufgrund der betri eb s wi rt s ch a f t l i-
ch en Daten der Wa s s eru n tern eh m en) mögl i ch .
Dem n ach en t s teh en den Wa s s ervers or g u n gsu n ter-
n eh m en auf dem Gebi et der alten Bu n de s rep u bl i k
Deut s chland Ko s ten in Höhe von minde s tens 167
Mi o. D M / Jahr [67]. Die Un tern eh m en stell en da-
mit eine wi ch ti ge In tere s s en gru ppe in der Di s-
k u s s i on um Pflanzen s chut z m i t tel dar.

Die niederl ä n d i s ch en Tri n k w a s s ervers or ger [68]
h a ben die Ko s ten , die ihnen du rch die Ei n h a l tu n g
der Pflanzen s chut z m i t tel s t a n d a rds en t-
s teh en (Beu rtei lung der Tri n k w a s s er-
re s s o u rcen , An a lys en , S chut z m a ß-
n a h m en , Au f berei tung des Tri n k-
w a s s ers inkl. Be s ei tigung der Pflanzen-
s chut z m i t tel r ü ck s t ä n de , Ö f fen t l i ch-
kei t s a rbeit und Geri ch t s verf a h ren) auf
240 Mi o. EUR für die Zeit von 1991 bi s
2000 ge s ch ä t z t . D avon sind 60 Prozen t
Ko s ten für die Be s ei tigung von
P f l a n zen s chut z m i t tel r ü ck s t ä n den und
21 Prozent Mon i tori n gko s ten . In den
Ni ederl a n den haben sich die Wa s s er-
vers or g u n gsu n tern eh m en daher inner-
halb ihres Zu s a m m en s ch lusses (V E-
WIN) zu ei n er starken Lobby für Pflan-
zen s chut z m i t tel redu k ti on en t wi ckel t
[ 6 8 ] . Au f eu rop ä i s ch er Ebene kämpf t
der Verband der eu rop ä i s ch en Wa s s er-
u n tern eh m en für hohe Tri n k w a s s ers chut z s-
t a n d a rds [69]. Wegen überh ö h ter Rück-
s t a n d s werte von Pflanzen s chut z m i t teln im Rh ei n
mu s s ten die Ni ederl a n de im Novem ber und
De zem ber 2001 ihre Tri n k w a s s ervers orgung aus
dem Rh ein für ei n i ge Woch en ei n s tell en und auf
Re s erven zurück grei fen [70].

3 . 4 Z u s a m m e n f a s s e n d e
B e w e r t u n g

Die Men ge und die Gef ä h rl i ch keit der in der
L a n dwi rt s chaft ei n ge s et z ten Pflanzen s chut z m i t tel
hat sich in den let z ten Ja h ren nicht deut l i ch verri n-

gert . P S M - R ü ck s t ä n de kom m en in der Umwel t
(Wa s s er und Na h ru n gs m i t tel) immer noch wei t
verbrei tet vor und veru rs ach en tei lweise erh ebl i ch e
Ü berw achu n gs- und Rep a ra tu rko s ten . Zu dem be-
s teht eine große wi s s en s ch a f t l i che Un s i ch erh eit im
Hi n bl i ck auf die langf ri s ti gen Wi rk u n gen der
f l ä ch en decken den Bel a s tung von Men s ch und
Umwelt mit Wi rk s tof fen , deren Zweck es ist, in den
S tof f wech s el von Lebewe s en ei n z u grei fen .

Der Nachweis von Trends ist met h od i s ch schwi e-
ri g, da fläch en decken de , ver gl ei ch b a re Daten über
vi ele Ja h re erforderl i ch sind, um stati s ti s ch bel eg te
Au s s a gen tref fen zu können . Di re k te Urs ach e -
Wi rk u n gs be z i ehu n gen lassen sich in Öko s ys tem en
wegen ihrer Kom p l exität und Va ri a bilität schwer
n achwei s en .

Die Gren zen de s s en , was mit wi s s en s ch a f t l i ch en
Met h oden voraussagbar ist, sind in den let z ten
Ja h ren deut l i ch er geworden . Au fgrund de s s en
w ä chst in Eu ropa die Kri tik an der bi s h eri gen
P f l a n zen s chut z po l i ti k . Die An forderu n gen an
Umwelt- und Gesu n d h ei t s s t a n d a rd s , die sich kon-
s equ ent am Vors or geged a n ken ori en ti eren , n eh-
m en zu.

Au f der anderen Sei te veranlasst der ökon om i-
s che Dru ck (be s on ders du rch stetig sinken de
E r zeu gerpreise und Wet tbewerb auf dem Wel t-
m a rkt) die Landwi rte zu ei n er ständigen Stei-
gerung der Produ k tivität zugunsten ei n er Ma s s en-
produ k ti on . Mit der In ten s ivi erung steigt die Ab-
h ä n gi gkeit der Landwi rt s chaft von Pflanzen s chut z-

Abb. 2 : Die landwi rt s ch a f t l i che Produ k ti on s ket te im Spannu n gs feld zwi s ch en öko-
n om i s ch en Fa k toren und An s pr ü ch en an Gesu n d h eits- und Umwel t s t a n d a rds ei-
n ers eits sowie Regi onalität und intern a ti on a l er Wet tbewerb s f ä h i gkeit anderers ei t s
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m i t tel n . L a n gf ri s tig steht zu bef ü rch ten , dass der
P f l a n zen s chut z m i t tel ei n s a t z , a b ge s eh en von sei n en
u n erw ü n s ch ten Au s wi rk u n gen auf Umwelt und
G e su n d h ei t , u nwi rksam und unwi rt s ch a f t l i ch
wi rd . Die bi s h eri ge Praxis ist als nicht nach h a l ti g
zu be zei ch n en .

Vor diesem Hi n ter grund sind die Nutzung der
be s teh en den , erh ebl i ch en Ei n s p a rpo tenziale du rch
ge z i el teren Pflanzen s chut z m i t tel einsatz und die
Anwen dung integri erter Verf a h ren pri ori t ä re Au f-
ga ben , die der Staat fordern und fördern mu s s .O h-
ne die Ver ä n derung der po l i ti s ch en Ra h m en bed i n-
g u n gen werden die Ei n s p a rpo tenziale aufgrund de s
verbl ei ben den Ri s i kos und des tatsäch l i ch en oder
bef ü rch teten Aufwands von der Meh rh eit der land-
wi rt s ch a f t l i ch en Betri ebe nicht re a l i s i ert .

Die Landwi rt s chaft bef i n det sich damit in ei n em
bi s h er nicht gel ö s ten Spannu n gs feld zwi s ch en
Ö ko l ogie und Ökon omie (Abb. 2 ) . Es ist Au fga be
der Po l i ti k , h i er klare Zi el be s ti m mu n gen und
Kri teri en vor z u geben und geei gn ete In s tru m en te
für ihre Um s etzung zu sch a f fen .

4 Politische Instrumente
für den
P f l a n z e n s c h u t z

4 . 1 Einflussmöglichkeiten 
der Politik 

Nach fo l gend wi rd die Fra ge untersu ch t , wel ch e
Po l i ti k i n s tru m en te für die Gestaltung ei n er neu en
P f l a n zen s chut z s tra tegie geei gn et sind. Die „ k l a s s i-
s ch en“ In s tru m en te , die die deut s che Pflanzen-
s chut z m i t tel ge s et z gebung bi s h er ei n s et z t , sind vor
a ll em die Zu l a s sung (nach Vor ga be der EU-Bewer-
tung) mit verbi n dl i ch en Anwen du n gs be s ti m mu n-
gen und die gute fach l i che Praxis als unverbi n dl i-
che Leitlinie sowie Anwen du n gs bera tung und
Anwen du n gs kon tro ll en (Ta b. 3 ) . F l a n k i ert wi rd 
die klassische Pflanzen s chut z m i t tel ge s et z gebu n g
du rch die Höch s tm en gen - Verord nung und
Leben s m i t tel ü berw achu n g.

In eu rop ä i s ch en Ländern mit PSM-Redu k ti on s-
progra m m en werden zum Teil zusätzliche In s tru-
m en te (ökon om i s che In s tru m en te wie Steu ern auf
P S M , Su b s ti tuti on s z i el) ei n ge s et z t , um den PSM-

Einsatz zu reg u l i eren . Diese Länder unters ch ei den
s i ch von Deut s chland aber vor all em in der Um s et-
zung und Au sge s t a l tung der auch bei uns verwen-
deten In s tru m en te .

D a rin ers ch ö pfen sich jedoch nicht die Ei n f lu s s-
m ö gl i ch kei ten der Po l i ti k . Ihr Gestaltu n gs s p i el-
raum lässt sich unter fünf Ü bers ch ri f ten zusam-
m en f a s s en :

„Policy Development“
Ri ch t l i n i en , G e s et ze und Progra m m e , in den en
Po l i ti k z i el e , Ma n a gem ent- und Bewertu n gs a n for-
deru n gen sowie Au fga ben der vers ch i eden en
( s t a a t l i ch en) Ak teu re mehr oder wen i ger verbi n d-
l i ch def i n i ert und kom mu n i z i ert werden (z.B.
Wa s s erra h m en ri ch t l i n i e ) .

K o o rdination und Förd e r u n g
S t a a t l i che Programme zur Um s etzung vorh er def i-
n i erter Po l i ti k z i el e . Diese Programme sind häufig
mit Förderm i t teln ge koppel t , um Ak teu ren Verh a l-
ten s ä n deru n gen und Entwi ck lu n gen zu erm ö gl i-
ch en , die am Ma rkt (weil sich der ge s ell s ch a f t l i ch e
Nut zen nicht in Prei s en und Za h lu n gs berei t s ch a f t
a u s d r ü ckt) und ord nu n gs rech t l i ch nicht re a l i s i er-
bar sind. Der Staat koord i n i ert dabei Ma ß n a h m en ,
die zu ei n er verbe s s erten Qualifikati on und In for-
m a ti on der rel eva n ten Ak teu re führen . Es kann
a u ch regi onale oder bra n ch en be zogene Förderpro-
gramme bei n h a l ten .

Ve re i n b a r u n g e n
Vertra gl i che Verei n b a ru n gen zwi s ch en Staat und
Wi rt s chaft über Zi el e , Um s etzung und Erfo l gs kon-
tro ll e . Häufig tritt an die Stelle der bi l a tera l en Ver-
ei n b a ru n gen eine ei n s ei ti ge Sel b s t verpf l i ch tung der
In du s tri e , bei gl ei ch zei ti ger ord nu n gs rech t l i ch er
Zu r ü ck h a l tung des Staate s . Die In i ti a tive kann vom
Staat oder von Wi rt s ch a f t s verb ä n den ausgeh en .

Klassisches Ord n u n g s re c h t
G e s et ze und Verord nu n gen , in den en die Pflich ten
der Ak teu re def i n i ert , Rech te verl i eh en oder ei n ge-
s chränkt werden und aufgrund derer Sa n k ti on en
verhängt werden können . Zu den Rech ten und
P f l i ch ten kann auch die Berei t s tellung und Wei ter-
ga be von In form a ti on en , die Ei n h a l tung be s ti m m-
ter Verf a h ren s vor ga ben oder die verbi n dl i che Def i-
n i ti on tech n i s ch er Standards geh ö ren . Die Um s et-
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zung der ord nu n gs rech t l i ch en Vor ga ben hängt en g
mit den Mögl i ch kei ten staatlich er Überw achu n g,
Kon tro lle sowie Bera tung zusammen .

Einbeziehung externer Kosten:
G e s et ze und Verord nu n gen , a u fgrund derer ex ter-
ne Ko s ten oder nicht mon et ä re Effe k te ei n be zogen
werden , damit Prei s s i gnale und Pr ä feren zen für das
po l i ti s ch gew ü n s ch te Verh a l ten im Ma rkt en t s te-
h en : S teu ern , Ab ga ben , ko s ten decken de Geb ü h ren ,
Ri s i kovers i ch eru n gen . Au ch die Verl ei hung staat-

l i ch gepr ü f ter Qualitätslabel wi rkt in ähnlich er
Wei s e , a ll erd i n gs nicht du rch Mod i f i k a ti on der
Prei s e , s on dern du rch Ver ä n derung der Produ k t-
qu a l i t ä t .

Im Fo l gen den werden die in diesem Zu s a m m en-
hang be s teh en den und mögl i ch en In s tru m en te
h i n s i ch t l i ch ihrer bi s h eri gen Nutzung und ihrer
M ö gl i ch kei ten bewertet (Abb. 3 ) . D a bei kann ei n
In s tru m ent Fu n k ti on s m erkmale vers ch i eden er
Typen aufwei s en .

4 . 2 Bewertung und Zulassung

4.2.1 Europäische Ebene

Die Ri chtlinie 91/414/EWG über das Inverkeh r-
bri n gen von Pflanzen s chut z m i t teln [8] betrifft die
Zu l a s su n g, das Inverkeh rbri n gen , die Anwen du n g
und die Kon tro lle von PSM. In den An h ä n gen wer-
den vor all em die Daten a n forderu n gen und Be-
s ti m mu n gen für die Prüfung der Wi rk s tof fe (EU-

E bene) und die
Zu l a s sung der Pro-
du k te (Mi t gl i ed-
s t a a t - E bene) im
Detail geregel t .

Die Wi rk s tof f be-
wertung findet auf
E U - E bene statt.
Umwelt- und Ver-
bra u ch erverb ä n den
h a ben zu diesem
Bewertu n gs proze s s
kei n en Zu ga n g. F ü r
die vor In k ra f t-
treten der Ri ch t l i n i e
a u f dem EU-Ma rk t
verf ü g b a ren PSM-
Wi rk s tof fe sieht die
Ri chtlinie eine Pr ü-
fung vor, d i e
s ch ri t t weise alle „ a l-
ten“ Wi rk s tof fe er-
f a s s en soll .

Zu l a s su n gs f ä h i ge
Wi rk s tof fe werden

im An n ex I der Ri chtlinie aufgen om m en . An n ex I
ist all erd i n gs keine Po s i tivl i s te , die gel i s teten
Wi rk s tof fe sind nicht unbeden k l i ch . Für PSM-
Wi rk s tof fe ist eine völl i ge „ Un beden k l i ch keit“ auch
n i cht zu erw a rten . All erd i n gs muss das Bewer-
tu n gs verf a h ren be s ti m m te Effe k te von PSM aus-
s ch l i e ß en können , und Wi rk s tof fe , die en t s pre-
ch en de Effe k te hervorru fen können , anhand ihrer
Ei gen s ch a f ten sich er aussorti eren . Dazu geh ö ren
ch ron i s ch tox i s che Wi rk s tof fe , i n s be s on dere Kreb s
erregen de , mut a gene oder repro tox i s che Wi rk-
s tof fe , n i cht lei cht abb a u b a re Wi rk s tof fe sowi e
Wi rk s tof fe mit An rei ch eru n gs po ten z i a l . Das be-
deutet , dass PSM bereits aufgrund ihrer inhären ten

Abb. 3 : M ö gl i ch kei ten der staatlich en Ei n f lussnahme hinsich t l i ch des PSM-Ei n s a t zes innerhalb der
l a n dwi rt s ch a f t l i ch en Produ k ti on s ket te
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Ei gen s ch a f ten mögl i chst sich er, also „ ei gen s i ch er “,
s ein müssen .

Das Bewertu n gs verf a h ren muss aufgrund der
h o h en Anwen derzahl außerdem Feh l a nwen du n gen
ro uti n emäßig ei n be z i eh en und en t s prech end die
Si ch erh ei t s f a k toren anset zen . S tof fe , die nur unter
eng def i n i erten Bed i n g u n gen sich er ei n ge s etzt wer-
den können , s o ll ten en t weder nur du rch spe z i ell
ge s chu l te Kr ä f te angewen det werden dürfen bzw.
gar nicht auf den Ma rkt kom m en . Die Pra x i s , d a s s
eine ei n z i ge oder nur sehr wen i ge als sich er gete s te-
te Anwen du n gen ausrei ch en , um ei n en Wi rk s tof f
in An n ex I aufzuneh m en („on e - s a fe - u s e “ ) , ist als
h ö chst kri ti s ch zu betrach ten .

Zu dem werden die als sich er gete s teten Anwen-
du n gen nicht an prom i n en ter Stelle ver ö f fen t l i ch t
( z . B. in der Entsch ei dung der Kom m i s s i on zur Au f-
nahme in An n ex I), s on dern müssen von den Mi t-
gl i ed s t a a ten aus den Bewertu n gs do k u m en ten her-
a u sge su cht werden . Diese Praxis ers chwert den na-
ti on a l en Beh ö rden das Zu l a s su n gs verf a h ren und
ebn et den Weg für beh ö rdl i che Feh l en t s ch ei-
du n gen .

Die Ri chtlinie 91/414 bef i n det sich der zeit in
Ü bera rbei tu n g. An ihr sind zahlrei che Kri ti k p u n k-
te ge ä u ß ert worden , die das Eu rop ä i s che Pa rl a m en t
in sei n er Entschließung [7] zusammen f a s s t :

1 . Die Um s etzung der Ri chtlinie ist inef fe k tiv:
Von 834 vorh a n den en Wi rk s tof fen haben An f a n g
2002 erst 31 das ge s a m te Bewertu n gs verf a h ren
du rch l a u fen .

2 . Es mangelt an vors or geori en ti erten Kri teri en
für die Aufnahme oder Abl eh nung eines Wi rk s tof-
fes in An n ex I:

a Es bestehen keine klaren Ausschlusskriterien
für kritische Eigenschaften (Persistenz, Toxi-
zität, Bioakkumulierbarkeit).

b Es fehlen Daten zur tatsächlichen Anwen-
dungspraxis der vorhandenen Wirkstoffe und
damit zu den Bewertungsmöglichkeiten der
Risiken.

c Abb a u produ k te (Met a bo l i ten) werden nu r
unzureichend berücksichtigt.

d Das Bewertungsverfahren bezieht die beste-
henden Unsicherheiten, die sich aus Bewer-
tungslücken ergeben (hormonelle Wirkun-

gen, synergistisch wirkende Hilfsmittel, addi-
tive und synergistische Wirkungen mehrerer
Wirkstoffe in der Umwelt),unzureichend ein.

3 . Die Ri chtlinie all ein ist ein unzurei ch en de s
In s tru m en t , um den PSM-Einsatz in Eu ropa zu re-
g u l i eren : Sie regelt die Bewertung und Zu l a s su n g
ei n zel n er Pflanzen s chut z m i t tel , j edoch nicht den
P S M - G ebra u ch insge s a m t . Sie kann „die stetig zu-
n eh m en de Verwen dung und Ab h ä n gi gkeit von
Pe s ti z i den nicht ei n d ä m m en“ [7].

Das 6. E U - Umwel t a k ti on s programm [6] und der
Vors chlag der EU-Kom m i s s i on für eine Th em a-
ti s che Stra tegie zur Nach h a l ti gen Nutzung von Pe s-
ti z i den [9] be s t ä ti gen , dass die der zei ti ge Geset z-
gebung ihren „ S chwerpunkt im We s en t l i ch en auf
den An f a n gs- und Endstu fen des Leben s z yk lus von
Pe s ti z i den“ hat, die Verwen du n gs phase vers t ä rk ter
Reg u l i erung bed a rf und der Rech t s ra h m en en t-
s prech end ergänzt werden mu s s . Das Umwel t a k-
ti on s programm fordert die Mi n i m i erung sowo h l
der Ri s i ken als auch der du rch die inhären ten
Ei gen s ch a f ten der PSM gegeben en Gef a h ren („ha-
z a rds“) und die Redu k ti on des Ei n s a t zes du rch

• den Ersatz gefährlicher Wirkstoffe durch sol-
che mit weniger gefährlichen Eigenschaften
und durch nicht-chemische Verfahren,

• verbesserte Kontrollen bei Gebrauch und Ver-
bleib von Pflanzenschutzmitteln,

• Förderung von PSM-armer Landwirtschaft,
u.a. durch Förderung einer guten fachlichen
Praxis und eventuell durch die Einführung
ökonomischer Instrumente,

• ein tra n s p a ren tes Beri ch t s s ys tem für den
Einsatz von PSM und ein Monitoringsystem
für deren Verbleib, sowie 

• die Entwicklung geeigneter Indikatoren zur
Erfolgskontrolle.

4.2.2 Nationale Ebene

P f l a n zen s chut z m i t tel produ k te werden nati on a l
a u f der Gru n dl a ge der Be s ti m mu n gen des Pflan-
zen s chut z ge s et zes [18] en t s prech end der all gem ei-
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n en Be s ti m mu n gen der Ri chtlinie 91/414 und der
det a i ll i erten Daten a n forderu n gen in den An h ä n-
gen zugel a s s en . In Deut s chland werden PSM mit
An ga ben zum Zweck bzw. S ch ador ga n i s mus 
( s eit 1998), zur Ku l tu r, zur Do s i erung sowie mit
det a i ll i erten Gef a h ren h i nwei s en und Anwen-
du n gs be s ti m mu n gen zugel a s s en . Beim Au f treten
von Probl em en können Zu l a s su n gen zurück ge zo-
gen und PSM nati onal ganz verbo ten werden . Zu-
s ä t z l i ch sch rei bt das Pflanzen s chut z ge s etz auch
die Ei n h a l tung der Gru n d s ä t ze der guten fach l i-
ch en Praxis vor. Diese Gru n d s ä t ze be s i t zen jedoch
u nverbi n dl i ch en Empfeh lu n gs ch a ra k ter (sieh e
Ka p i tel 3.5) und haben deshalb ei n en anderen
S tell enwert , als die du rch die kon k reten , de -
t a i ll i erten Anwen du n gs be s ti m mu n gen def i n i erten
Au f l a gen .

Das Zu l a s su n gs verf a h ren in Deut s chland wi rd
n eu geregel t . Der zeit ist noch die Bi o l ogi s che Bu n-
desanstalt für Land- und Fors t wi rt s chaft (BBA )
Pr ü f u n gs- und Zu l a s su n gs beh ö rde , die die Bewer-
tu n gen der Ei nvern eh m en s beh ö rden Umwel tbu n-
desamt (UBA) zu Umwel t a u s wi rk u n gen und
Bu n de s i n s ti tut für ge su n d h ei t l i ch en Verbra u ch er-
s chutz und Veteri n ä rm edizin (BgVV) zu Au s wi r-
k u n gen auf die men s ch l i che Gesu n d h eit ber ü ck-
s i ch ti gen mu s s . Die vor ge s eh ene Neu ord nung mit
ei n em dem BMVEL unters tell ten Bu n desamt für
Verbra u ch ers chutz und Leben s m i t tel s i ch erh ei t
( BVL) als Zu l a s su n gs beh ö rde , der BBA als Pr ü f-
s telle für die Wi rk s a m keit der Pflanzen s chut z m i t-
tel , dem BgVV für Gesu n d h ei t s f ra gen und dem
U BA für Umwel tf ra gen war sehr umstri t ten [16,
7 1 ] . Das novell i erte Gesetz wi ll die Tren nung von
Ri s i kobewertung und –managem ent sch a f fen und
s i eht eine völl i ge Neu ord nung der Zu s t ä n d i gkei ten
vor, in der neben dem neu en BVL das UBA
Ei nvern eh m en s beh ö rde bl ei bt . Die BBA verl i ert in
d i e s em Modell , das Verbra u ch er- und Umwel t-
f ra gen gl ei ch ra n gig neben ei n a n der stell en wi ll , i h re
h era u s ra gen de Stellu n g.

Die Ch a n ce dieser Neu ord nung im Sinne der in
den vora n gega n gen en Ka p i teln be s ch ri eben en
S chut z z i ele und Probl eme ist es, die Son ders tellu n g
der PSM im Berei ch der Ch em i k a l i en aufzuheben
und sie unter den Gesich t s p u n k ten Wi rk s a m kei t
und Schut z n iveau als Produ k ti on s h i l fs s tof fe zu be-
werten . Mit en t s prech en der Tra n s p a renz und
Pa rti z i p a ti on s m ö gl i ch kei ten kann ein so ge s t a l tete s
Sys tem auch die berech ti g ten Forderu n gen der

L a n dwi rte nach geei gn eten Pflanzen s chut z m i t tel n
ei n be z i eh en .

I n d i k a t i o n s z u l a s s u n g
Das deut s che Pflanzen s chut z ge s etz ist zuletzt 1998
an die An forderu n gen der EU-Ri chtlinie 91/414
a n gepasst worden . In dieser An p a s sung ist vor al-
l em die so gen a n n te In d i k a ti on s z u l a s sung verbi n d-
l i ch übern om m en worden : PSM dürfen nur für 
eine be s ti m m te In d i k a ti on (d.h. für eine be s ti m m-
te Schädigung auf ei n er für das Mi t tel zugel a s s en en
Ku l tu rpf l a n ze) ausgebracht werden . Die EU-Kom-
m i s s i on bem ä n gel te bei ei n em Kon tro ll be su ch im
Jahr 2001 [22] am deut s ch en Kon tro ll s ys tem
be s on ders , dass die Ri chtlinie 91/414 erst mit
Vers p ä tung in deut s ches Recht umge s etzt wurde .

Die In d i k a ti on s z u l a s sung stellt dabei ein be s on-
ders Probl em dar, da die betrof fen en Landwi rte die
k u r zen Über ga n gs f ri s ten für be s ti m m te In d i-
k a ti on en (1998 bis 2001) bem ä n gel n . Eine rech t-
zei ti ge Kom mu n i k a ti on der Pflich ten und ei n e
frühe Um s etzung der In d i k a ti on s z u l a s sung in
deut s ches Recht hätten die notwen d i gen
An p a s su n gs prozesse bef ö rdert . Ei n en be s on deren
S trei tpunkt stell en die so gen a n n ten In d i k a ti on s-
l ü cken dar, d . h . d i ej en i gen Sch ador ga n i s m en , f ü r
die „aus tech n i s ch en oder wi rt s ch a f t l i ch en
Gr ü n den von der PSM-hers tell en den In du s tri e
( keine) passen den Lösu n gen angebo ten werden “
[ 7 2 ] . Bis zur Um s etzung der In d i k a ti on s z u l a s su n g
kon n ten PSM auch für nicht ausdrück l i ch in der
G ebra u ch s a nwei sung ausgewi e s ene Zwecke ei n ge-
s et z t , und damit legal ei n i ge In d i k a ti on s l ü cken
u m ga n gen werden . Dies ist mit der Um s etzung der
In d i k a ti on s z u l a s sung nicht mehr mögl i ch .

Der Geset z geber stellt sich diesem Probl em me-
t h od i s ch jedoch nur bed i n g t : Zur Schließung der
In d i k a ti on s l ü cken werden nicht etwa andere
n i ch t - ch em i s che Be k ä m pf u n gs m a ß n a h m en en t-
wi ckelt oder gef ö rdert , s on dern es wi rd auf § 18
des Pflanzen s chut z ge s et zes zurück gegri f fen . Den n
§ 18 lässt auf An trag die Gen ehmigung von
P f l a n zen s chut z m i t teln „in ei n em anderen als den
mit der Zu l a s sung fe s t ge s et z ten Anwen du n gs-
gebi eten“ unter be s ti m m ten Vora u s s et z u n gen zu.
An tr ä ge auf L ü cken s chließung in diesem Si n n e
werden vor all em von der In du s tri e , dem
Arbei t s k reis Lücken i n d i k a ti on der Länder (AK-
L ü ck) [72] und seit kurzem auch von den
Beru fs verb ä n den be a n tra g t .
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Die Schließung von In d i k a ti on s l ü cken mit verf ü g-
b a ren ch em i s ch en Pflanzen s chut z m i t teln all ein ist
j edoch als ein wenig wei t s i ch ti ges Verf a h ren zu
werten , be s on ders unter Ber ü ck s i ch tigung wei terer
zu erw a rten der Lücken , die du rch Re s i s ten z bi l du n g
oder du rch Zu l a s su n gs r ü ck n a h m en probl em a ti-
s ch er Mi t tel en t s teh en werden . E benso wenig kon-
s tru k tiv sind die Wi ders t ä n de gegen die In d i k a-
ti on s z u l a s su n g, die in anderen EU-Ländern berei t s
zu ei n em erh ebl i ch früheren Zei tpunkt in nati on a-
les Recht umge s etzt wurde , und mit der die
Anwen der bereits seit 1991 (mit der Zu l a s su n gs-
ri chtlinie 91/414) haben rech n en müssen . Di e
In d i k a ti on s l ü cken spiegeln die begren z ten Mög-
l i ch kei ten des ch em i s ch en Pflanzen s chut zes wi der.
Eine angem e s s ene Re a k ti on dara u f bei n h a l tet so-
wohl ein kom p l exes Hera n geh en an das Probl em
als auch eine Ab kehr von der Ab h ä n gi gkeit von
ch em i s ch em Pflanzen s chutz insge s a m t .

A n w e n d u n g s b e s t i m m u n g e n
Anwen du n gs be s ti m mu n gen sind ein Teil der
Zu l a s sung von Pflanzen s chut z m i t tel n , also Au f l a-
gen , die an die Zu l a s sung ge k n ü pft werden . So l ch e
Anwen du n gs be s ti m mu n gen sowie Kon tro ll m a ß-
n a h m en fordert auch die Ri chtlinie 91/414. Sie leg t
a ber dafür kei n en Ra h m en und keine Gru n d s ä t ze
fe s t . Die Ri chtlinie überträgt diese Au fga be auf
Gru n dl a ge von Art . 3 und 4 (für Anwen du n gs-
be s ti m mu n gen) und Arti kel 17 (amtliche Über-
prüfung der Be s ti m mu n gen) den Mi t gl i ed s t a a ten .

Art . 3 be s timmt led i gl i ch , dass Mi t gl i ed s t a a ten
die sach gemäße Anwen dung vors ch rei ben müssen ,
die die „ Ei n h a l tung der gemäß Arti kel 4 fe s t gel eg-
ten und auf dem Ken n zei ch nu n gs s child angegebe-
n en Bed i n g u n gen sowie die Befolgung der Gru n d-
s ä t ze der guten Pflanzen s chut z praxis und, w a n n
i m m er mögl i ch , der Gru n d s ä t ze des In tegri erten
P f l a n zen s chut zes“ umfasst. L a ut Arti kel 4 müssen
PSM bei norm a l er Anwen dung „ h i n rei ch end wi rk-
sam“ und ohne „ u n a n n eh m b a re Au s wi rk u n gen
a u f P f l a n zen oder Pflanzen er zeu gnisse“ sei n . Si e
d ü rfen „ den zu be k ä m pfen den Wi rbel ti eren kei n e
u n n ö ti gen Lei den oder Sch m er zen“ veru rs ach en ,
keine „ u n m i t tel b a ren oder mittel b a ren sch ä dl i-
ch en Au s wi rk u n gen auf die Gesu n d h eit von
Men s ch und Ti er (z. B. ü ber Tri n k w a s s er, Na h-
ru n gs- oder Fut term i t tel) oder auf das Gru n d-
w a s s er“ und keine „ u n a n n eh m b a ren Au s wi rk u n-
gen auf die Umwelt“ haben . [ 8 ]

Die Ei n h a l tung der zusätzlich en Be s ti m mu n gen
zum Einsatz und zur Anwen dung von PSM sind im
Sinne der Zu l a s sung Bed i n g u n gen , um diese unan-
n eh m b a ren Au s wi rk u n gen auf G e su n d h eit und
Umwelt auszusch l i e ß en . Dies bedeutet im Um-
keh rs ch lu s s , dass bei Ni ch tei n h a l tung der Anwen-
du n gs be s ti m mu n gen die Vora u s s etzung für die
Zu l a s sung hinfällig ist. Nach diesem Prinzip wi rd
a ber trotz der Ken n tnis be s ti m m ter weit verbrei te-
ter Feh l a nwen du n gen nicht verf a h ren . S t a t tde s s en
werden die aufgedeck ten Feh l a nwen du n gen als
O rd nu n gs wi d ri gkeit beh a n delt und mit Forderu n-
gen nach mehr Kon tro ll en re a gi ert . Kon tro lle ist
z wei fellos ein we s en t l i ches In s tru m en t , ohne das
die Um s etzung von Be s ti m mu n gen nicht ga ra n-
ti ert werden kann. Au f der anderen Sei te müssen
die Bewertung der Wi rk s tof fe , die Zu l a s sung der
Mi t tel und die Fe s t l egung der Anwen du n gs be s ti m-
mu n gen insgesamt als ein Sys tem ge s eh en werden ,
deren Teile aufei n a n der abge s timmt sein müssen .

Der zeit gel ten über 500 det a i ll i erte und z.T. m i t
Hi nweis auf a n dere Regelu n gen vers eh ene Anwen-
du n gs be s ti m mu n gen und Gef a h ren h i nwei s e , d i e
kod i ert in die Zu l a s su n gs be s ti m mu n gen aufge-
n om m en werden (können ) . Die wi ch ti gs ten An-
wen du n gs be s ti m mu n gen betref fen

• Abstandsregelungen zu Gewässern (zur Ver-
meidung der Abdrift),

• Regelungen zur Vermeidung von Abschwem-
mungen an Hanglagen,

• Hi nweise zur Verm ei dung von Ei n tr ä gen in
G ew ä s s er (inklu s ive Ei n tr ä gen in die Ka n a-
l i s a ti on und aus Hof a bl ä u fen ) ,

• Anwen du n gs ei n s ch r ä n k u n gen , z . B. Begren-
zung der Anwen du n gs h ä u f i gkei ten , Au f -
w a n d m en gen .

W ä h rend die Ab s t a n d s regelu n gen det a i ll i ert nach
Si tu a ti on aufge s ch l ü s s elt sind, en t h a l ten die Be-
s ti m mu n gen zur Verm ei dung von Ei n tr ä gen in
G ew ä s s er (inklu s ive Ka n a l i s a ti on und Hof a bl ä u fe )
nur die Hi nwei s e , dass Ei n tr ä ge zu verm ei den
s i n d . Wie das zu ge s ch eh en hat, ist nicht aufge-
f ü h rt . Dies en t s pri cht nicht den tatsäch l i ch en
Probl em en : Hof a bl ä u fe und dire k te Ei n tr ä ge in die
Ka n a l i s a ti on , die z.B. bei der Reinigung von
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S pri t z ger ä ten auf dem Hof ge s ch eh en und ei n en
we s en t l i ch en Ei n tra gs pf ad in die Gew ä s s er dars tel-
l en [48; 4 9 ; 5 0 ; 7 3 ] , sind nur unzurei ch end du rch
Au f l a gen abgedeck t .

Die Be s ti m mu n gen zu den Ab s t a n d s regelu n gen
sind zurzeit in Übera rbei tu n g. Das zukünfti ge
Sys tem sieht eine hohe Vera n t wortung der Länder
mit flex i bl en Au s n a h m eregelu n gen vor [113].
Au fgrund der Vers ch i eden h eit der landwi rt s ch a f t-
l i ch genut z ten Fläch en sind Standort angep a s s te
P f l a n zen s chut z m a ß n a h m en in Kom bi n a ti on mit
Be s ti m mu n gen zum Schutz von Ni ch t z i el or ga n i s-
m en notwen d i g. Es ist aber zu bef ü rch ten , dass die
n eue Öffnung für Son derregelu n gen in der Pra x i s
wen i ger die Förderung von standort gerech ten
P f l a n zen s chut z m a ß n a h m en bedeutet , als vi el m eh r
vorh a n dene Pflanzen s chut z m a ß n a h m en mit Son-
derregelu n gen für indivi du elle Standorte „ p a s-
s end“ gem acht werden .

In sgesamt ist zu bem ä n gel n , dass die Anwen-
du n gs be s ti m mu n gen tei lwei s e

• n i cht pra x i sgerecht sind (z.B. Ei n h a l tung ge-
ri n ger Geschwi n d i gkei ten beim Au s bri n gen )
oder nicht gl ei chmäßig alle Landwi rte wi rt-
s ch a f t l i ch betref fen (Ab s t a n d s regelu n gen ) .
I h re Ak zeptanz ist daher als gering ei n z u-
s ch ä t zen ,

• S chwerp u n k te legen , die sich nicht mit tat-
s ä ch l i ch en Probl em berei ch en decken (un-
k l a re Vor ga be für die Reinigung der Spri t z-
ger ä te ) ,

• für ihre Um s etzung eine Ei n s chätzung der
Beei n tr ä ch ti g u n gen fordern , ohne Kri teri en
dafür zu liefern [73],

• a u ch der Kon tro ll praxis nicht en t s prech en ,
weil sie ei n en erh ebl i ch en , n i cht lei s tb a ren
beh ö rdl i ch en Kon tro llaufwand erfordern
( z . B. Zu l a s sung für be s ti m m te Boden typen ) .
I h re Ver ga be ist de s wegen ei n ge s ch r ä n k t , e s
werden Au s n a h m eregelu n gen für Son der-
gebi ete def i n i ert oder die Regelu n gen wer-
den insgesamt außer Kraft ge s et z t .

Das UBA em pf i eh l t , n i cht kon tro ll i erb a re Anwen-
du n gs be s ti m mu n gen nach und nach du rch tech n i-
s che Au f l a gen zu ers et zen (abdri f t a rme Düsen statt

Ab s t a n d s regelu n gen) [74]. D a bei ist all erd i n gs zu
beden ken , dass die Nutzung ei n i ger tech n i s ch er
L ö su n gen (wie z.B. die Au s s t a t tung der Spri t z ger ä te
mit Vorri ch tu n gen zur manu ell en Au ß en rei n i g u n g )
wi ederum der Kon tro lle bed ü rfen . An s telle ei n er
Sa m m lung von Ei n zel regeln wäre eine kom p l et te ,
probl em be zogene Neu ge s t a l tung des Regelwerk s
s i n nvo ll , das die Be s ti m mu n gen vers t ä rkt mit den
G egeben h ei ten in der Praxis absti m m t .

Gru n d s ä t z l i ch müssen Wi rk s tof fe und Mi t tel
m ö gl i chst unbeden k l i ch sei n , die Un s i ch erh ei ten
ü ber mögl i che sch ä dl i che Wi rk u n gen soll en ab-
wägbar sein und du rch en t s prech end sach gem ä ß e
Anwen dung aufgef a n gen werden können .

E n t s ch ei dend ist dabei , dass sich die Anwen-
du n gs be s ti m mu n gen an den tatsäch l i ch en pra k ti-
s ch en Mögl i ch kei ten in der Landwi rt s chaft ori en-
ti eren . S tren ge Anwen du n gs be s ti m mu n gen , die in
der Praxis nicht umsetzbar oder nicht kon tro ll i er-
bar sind, bl ei ben unwi rk s a m . Eine theoreti s ch e
Si ch erh eit in der Anwen dung ist daher kein Ar g u-
m en t , wenn es darum geh t , gef ä h rl i che Wi rk s tof fe
aus dem Verkehr zu zieh en oder „ ei gen s i ch ere “
Met h oden des Pflanzen s chut zes nicht wei ter zu en t-
wi ckel n . Fern er ist die Ta t s ach e , dass die Zu l a s su n g
von Pflanzen s chut z m i t teln von den Hers tell ern be-
a n tragt wi rd , die daran ge k n ü pf ten Au f l a gen jedoch
von den Anwen dern erf ü llt werden müssen , als be-
s on ders kri ti s ches Kon s trukt zu bewerten .

Umsetzung des Substitutionsziels
Die Su b s ti tuti on , d . h . der Ersatz ri s i korei ch er
Mi t tel du rch jeweils verf ü g b a re ri s i ko ä rm ere
Al tern a tiven , ist als verpf l i ch ten des Prinzip bi s h er
n i cht in die Pflanzen s chut z ge s et z gebung ei n gega n-
gen . Der zeit wi rd diese Prinzip im Ra h m en der
Ü bera rbei tung der Ri chtlinie 91/414 diskuti ert und
ist in redu z i erter Form in Bezug auf die Wi rk s tof f-
z u l a s sung bereits Be s t a n d teil der Bi oz i d ri ch t l i n i e
[ 1 2 0 ] : Dort kann ein An trag auf Zu l a s sung ei n e s
Wi rk s tof fes abgewi e s en werden , wenn in Anhang I
der Ri chtlinie bereits ein Wi rk s tof f für die gl ei ch e
Produ k t a rt mit erh ebl i ch geri n gerem Ri s i ko für die
m en s ch l i che Gesu n d h eit und die Umwelt aufge-
f ü h rt ist. Um ge keh rt ist jedoch die Rücknahme für
S tof fe von Anhang I, für die später ein ri s i ko ä rm e-
rer Ersatz zur Verfügung steh t , n i cht vor ge s eh en .

Das Su b s ti tuti on s prinzip kann als Pflicht der
Anwen der von Wi rk s tof fen bzw. der Produ k te so-
wie als Ri s i kom a n a gem en t s tra tegi e , als Po l i ti k z i el
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oder als Zu l a s su n gs k ri terium vers t a n den und auf
vers ch i eden en Eben en umge s etzt werden – Wi rk-
s tof f bewertung (EU-Eben e ) , Produ k t z u l a s su n g
und Anwen du n g. Bei der Produ k t z u l a s sung sind
m eh rere Fälle zu unters ch ei den : E n t weder muss
der Antragsteller beweisen, dass keine risikoärmere
Alternative verfügbar ist oder die ie Behörde muss
prüfen, ob risikoärmere Produkte bereits zugelassen
sind bzw. ob risikoreichere Produkte auf dem Markt
sind, die durch die Zulassung eines risikoärmeren
Produktes ihre Zulassung verlieren.

Die Landwi rte müssen auf die Wahl ri s i ko ä rm e-
rer Produ k te verpf l i ch tet werden . Dazu muss die
Auswahl der Mi t tel für ei n zelne Sch aderreger do-
k u m en ti ert werden .

W ä h rend für die Um s etzung des Su b s ti tuti on s-
z i els unter 1. und 2. k l a re Lei t l i n i en für die Du rch
f ü h rung ei n er ver gl ei ch en den Ri s i kobewertu n g
vorl i egen müssen , kann ei n em Landwi rt ein „ wi s-
s en s ch a f t l i ch er“ Mi t telver gl ei ch nicht zugemutet
werden . Hi er sind pra k ti s ch e , s i tu a ti on s a b h ä n gi ge
Kri teri en en t s ch ei den d .

Die Ar g u m en t a ti on gegen die Um s etzung de s
Su b s ti tuti on s z i els basiert auf ö kon om i s ch en
Beden ken , be s on ders hinsich t l i ch der Mögl i ch kei t ,
dass bereits zugel a s s ene Mi t tel bei Verf ü g b a rkeit 
ei n er erh ebl i ch ri s i ko ä rm eren Al tern a tive ihre
Zu l a s sung verl i eren könnten . Vor all em alte , h och-
vo lu m i ge und hoch prof i t a ble Stof fe könnten von
der Su b s ti tuti on betrof fen sei n . H ä u f i ge Anwen-
dung des Su b s ti tuti on s prinzips führt zu kurzen
Produ k t z yk l en , das hei ß t , dass in kurzer Zeit die
E n t wi ck lu n gs ko s ten ei n ge s p i elt und Profit ge-
m acht werden mu s s . Dies erhöht die Preise für
PSM – und damit die Berei t s chaft der Anwen der,
die Mi t tel ei n z u s p a ren . Ta t s ä ch l i ch ist das Su b-
s ti tuti on s z i el in dieser Form wegen des ständigen
Wet tbewerbs und der kurzen In n ova ti on s z yk l en als
gru n d s ä t z l i ch innova ti on s f ö rdernd anzuseh en .
Dazu muss es aber EU-weit umge s etzt werden und
a u ch für Im portprodu k te gel ten .

Au f der anderen Sei te impliziert das Su b s ti-
tuti on s z i el , dass es jeweils nur eine opti m a l e
L ö sung gi bt . An ge s i chts der Vi elfalt der Land-
wi rt s chaft in Eu ropa und der zuneh m en den
Re s i s ten z bi l dung ist diese Annahme mögl i ch erwei-
se nicht zutref fen d .

4 . 3 K o n t ro l l e n

4.3.1 Kontrolle als Voraussetzung staatli-
cher Einflussnahme

Die Wi rk s a m keit von Reg u l i eru n gs i n s tru m en ten
ist nur über Kon tro ll en zu gew ä h rl ei s ten . D a h er
muss be s on ders das klassische Ord nu n gs rech t
du rch ef fe k tive Kon tro ll en flankiert werden . Di e
Ü berw achung der Zu l a s su n gs bed i n g u n gen und
Anwen du n gs be s ti m mu n gen ist bereits jetzt ei n
gru n dl egen des In s tru m ent der gel ten den Pflan-
zen s chut z ge s et z gebu n g.

Die Überw achung und das Mon i toring von
Leben s m i t tel n , G ew ä s s ern und anderen Umwel t-
m ed i en ist nicht nur ein Kon tro ll i n s tru m en t , d a s
die Ei n h a l tung von Regeln ei n zel n er Pers on en
pr ü f t , s on dern ein insgesamt notwen d i ger Rück-
kopp lu n gs m ech a n i s mus für die Wi rk s a m keit ei n er
S tra tegi e . All erd i n gs ist das Mon i toring von Um-
wel tm ed i en teu er, und die auf der Umwel t s ei te ge-
m e s s ene Bel a s tung korrel i ert zei t l i ch und räumlich
in den mei s ten Fäll en nicht mit dem Ei n tra g. Zu-
dem kann Mon i toring Spitzen bel a s tu n gen und lo-
kale Probl eme nicht erf a s s en . Die Kon tro lle und
Reg u l i erung des Ei n tra gs , d . h . der Anwen dung von
P f l a n zen s chut z m i t tel n , ist daher als vorra n gi ges In-
s tru m ent anzuseh en .

Die EU-Geset z gebung fordert Kon tro ll en sowo h l
für die Ei n h a l tung der Zu l a s su n gs bed i n g u n gen
und Anwen du n gs be s ti m mu n gen als auch der für
Leben s m i t tel fe s t gel eg ten Höch s tm en gen . D a bei
sind die all erd i n gs die nati on a l en Kon tro ll pf l i ch ten
im Ra h m en der Ri chtlinie 91/414 nicht kon k reti-
s i ert . Nach Arti kel 17 der vor gen a n n ten Ri ch t l i n i e
m ü s s en die Mi t gl i ed s t a a ten die „ n o t wen d i gen Vor-
keh ru n gen dafür (tref fen ) , dass amtlich überpr ü f t
wi rd , ob die in Verkehr gebrach ten PSM und deren
Anwen dung die in dieser Ri chtlinie fe s t gel eg ten
An forderu n gen und insbe s on dere den auf dem Eti-
kett aufgef ü h rten Zu l a s su n gs bed i n g u n gen und An-
ga ben en t s prech en“ und die Ergebnisse ihrer Kon-
tro ll en der EU-Kom m i s s i on jährl i ch mittei l en [8].

Die EU-Ri ch t l i n i en , die die Gru n dl a ge für die
H ö ch s tm en gen fe s t s et z u n gen bi l den (Ri ch t l i n i en
9 0 / 6 4 2 , 8 6 / 3 6 2 , 86/363 und 76/895) [75], s eh en als
Mi n de s t a n forderu n gen sti ch proben h a f te Kon-
tro ll en vor, die gew ä h rl ei s ten soll en , dass die ge-
s et z ten Höch s tm en gen auch ei n geh a l ten werden .
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4.3.2 Rückstandshöchstmengen und
Grenzwerte

H ö ch s tm en gen und Gren z werte für be s ti m m te
S tof fe in der men s ch l i ch en und natürl i ch en Um-
welt bedeuten Standard s , an den en sich die Reg u-
l i erung dieser Stof fe ori en ti eren mu s s . Diese Werte
s o ll en das für das en t s prech en de Med ium akzep-
ti erb a re Ri s i ko (Höch s tm en gen) oder anzustreben-
de Qualitätsziel (Zi elvor ga ben) wi ders p i egel n .

Die Übers ch rei tung der verbi n dl i ch fe s t gel eg ten
H ö ch s tm en gen bzw. Gren z werte erfordert das
Ei n grei fen der Beh ö rden . G el egen t l i che Über-
s ch rei tu n gen deuten auf ei n zelne unsach gem ä ß e
oder ill egale Anwen du n gen hin, die auf i n d ivi du el-
l er Ebene rech t l i ch ge a h n det werden . Regel m ä ß i ge
Ü bers ch rei tu n gen zei gen ein über geord n ete s
Probl em an, das en t weder auf f l ä ch en decken de
Feh l a nwen dung oder Feh l ei n s chätzung des betrof-
fen en Mi t tels zurück z u f ü h ren ist. Eine Re a k ti on
h i era u f kann vers ch i edene Reg u l i eru n gs m a ß-
n a h m en bis zum Stof f verbot ei n s ch l i e ß en . Di e
Kon tro lle von Ist- und So ll - Zustand ist – neben der
ord nu n gs rech t l i ch en Kom pon en te – somit auch
ein In s tru m en t , den Erfolg der Pflanzen s chut z-
m i t tel ge s et z gebung zu messen .

Lebensmittel und Tr i n k w a s s e r
R ü ck s t a n d s h ö ch s tm en gen für PSM sind für
Leben s m i t tel und Tri n k w a s s er fe s t gel eg t , j edoch
n i cht für Fut term i t tel . Die Höch s tm en gen werden
E U - weit für alle Leben s m i t tel und Pflanzen s chut z-
m i t telwi rk s tof fe ei n zeln be s ti m m t . Die „ Ma x i mu m
Re s i due Levels“ (MRL) sind in der EU bi s h er für
133 der 848 auf dem Ma rkt bef i n dl i ch en Wi rk-
s tof fe fe s t gel egt worden [76]. Für Leben s m i t tel , f ü r
die es noch keine EU-wei ten Höch s tm en gen gi bt ,
gel ten wei terhin die Vors ch ri f ten des Lande s , in de-
n en das Leben s m i t tel produ z i ert wurde .

Dies bedeutet , dass nur in Deut s chland angeb a u-
te Na h ru n gs m i t tel den Vor ga ben des deut s ch en
P f l a n zen s chut z ge s et zes unterl i egen . Für aus EU-
Mi t gl i ed s t a a ten importi erte Na h ru n gs m i t tel gel ten
die jewei l i gen nati on a l en Ra h m en bed i n g u n gen ,s o-
l a n ge die en t s prech en den Berei che in der EU noch
n i cht vo ll kom m en harm on i s i ert worden sind. F ü r
G em ü s ei m porte aus Spanien heißt das bei s p i el s-
wei s e , dass beim Anbau der Produ k te PSM verwen-
det worden sein können , die in Deut s chland nich t
z u gel a s s en sind. Für den Im port nach Deut s ch l a n d
gel ten fern er die spanisch en Rück s t a n d sgren z-

werte . Au fgrund der unzurei ch en den Rück-
s t a n d s kon tro ll en (siehe unten) können daher
l ei cht auch Na h ru n gs m i t tel mit erh ö h ten
R ü ck s t a n d s werten an den Verbra u ch er gel a n gen .

Die noch unvo ll s t ä n d i ge EU-Ha rm on i s i eru n g
von Zu l a s su n g, Anwen du n gs be s ti m mu n gen und
R ü ck s t a n d s werten führt zu ei n er erh ebl i ch en Un-
z u f ri eden h eit bei den deut s ch en Landwi rten , d i e
s i ch im Ver gl ei ch zu ihren eu rop ä i s ch en Kon k u r-
ren ten ben ach teiligt fühlen . Die Ak zeptanz stren-
ger nati on a l er Au f l a gen ist en t s prech end geri n g,
wenn diese nicht auch für importi erte Na h-
ru n gs m i t tel gel ten . Es ist also be s on ders kri ti s ch zu
werten , dass für importi erte Na h ru n gs m i t tel nich t
die Gren z werte des Im port l a n des gel ten , s on dern
die des Ex port l a n de s . Diese Regelung wi ders pri ch t
den Vor ga ben für Im porte aus Ni ch t - E U - L ä n dern .
Die Ha rm on i s i erung der Rück s t a n d s werte für PSM
in Leben s m i t teln soll nach An ga ben der 
E U - Kom m i s s i on [77] jedoch in den näch s ten zwei
Ja h ren abge s ch l o s s en sei n . In Deut s chland gel ten
s o l a n ge die spe z i f i s ch en Höch s tm en genwerte , f ü r
n i ch t - s pe z i f i z i erte Leben s m i t tel gilt all gem ein ei n
Wert von 0,01 mg/kg.

Die Höch s tm en gen von Pflanzen s chut z m i t tel n
in Tri n k w a s s er sind du rch die Ri chtlinie 98/83/EG
ü ber die Qualität von Wa s s er für den men s ch l i ch en
G ebra u ch [14] mit all gem ein 0,1µg/l für ein ei n zel-
nes PSM und 0,5 µg/l für die Summe all er en t h a l-
ten en Pflanzen s chut z m i t tel r ü ck s t ä n de fe s t gel eg t .
Die Kon tro lle der Werte ist Au fga be der Tri n k-
w a s s ervers or ger, wobei die Beh ö rden hier eben f a ll s
Ü berw achu n gs f u n k ti on haben . Für Oberf l ä ch en-
gew ä s s er oder Gru n dw a s s er gel ten keine all gem ei-
n en Gren z werte , h i er setzt nur die Ri ch t l i n i e
7 5 / 4 4 0 / EWG über die Qualitätsanforderu n gen an
Oberf l ä ch enw a s s er für die Tri n k w a s s er gewi n nu n g
[78] ei n en Gren z wert von 1 µg/l für solche Ge-
w ä s s er, die zur Tri n k w a s s er gewi n nung dien en . F ü r
Gru n dw a s s er hat sich ein Wert von 0,1µg/l als
Ri ch t wert et a bl i ert , der aber nicht verbi n dl i ch ist
und keine ord nu n gs rech t l i ch en Kon s equ en zen hat.

M o n i t o r i n g
Zi el des Leben s m i t tel - Mon i tori n gs ist es, An ga ben
ü ber du rch s ch n i t t l i che Bel a s tu n gs werte über ei n en
l ä n geren Zei traum hinweg mach en zu können .
Zuständig für die Überw achung sind die
L ä n derbeh ö rden , die be s ti m m te Leben s m i t tel nach
ei n em du rch den Bund bzw. das BgVV koord i n i er-
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ten Mon i toring-Plan beproben . Die Ergebnisse de s
Mon i tori n gs werden vom BgVV regelmäßig zu-
s a m m en gefasst und ver ö f fen t l i ch t . Der Gesamt-
plan sieht vor, dass etwa 100 Leben s m i t tel in- und
a u s l ä n d i s ch er Herkunft mit ca. 4 700 Proben jähr-
l i ch im Lauf von fünf Ja h ren beprobt werden , u m
so „ Au s s a gen über das Au f treten von unerw ü n s ch-
ten Stof fen“ tref fen zu können . D a bei wi rd für je-
den Un tersu chu n gs zei traum eine be s ti m m te
Auswahl von Leben s m i t teln vor gen om m en . G e-
m e s s en wurden in vers ch i eden en Na h ru n gs m i t tel n
c a . 130 Pflanzen s chut z m i t telwi rk s tof fe [114].
Damit erfasst das Leben s m i t tel - Mon i toring nur 
ei n en unzurei ch en den An teil der in Eu ropa auf
dem Ma rkt bef i n dl i ch en oder in importi erten Pro-
du k ten mögl i ch erweise en t h a l ten en Pflanzen-
s chut z m i t tel . Die Au s s a gen aus dem Mon i tori n g
für die all gem eine Bel a s tu n gs s i tu a ti on sind daher
begren z t . Die ver ö f fen t l i ch ten Rück s t a n d s d a ten
werden zudem nicht nach Art der Herkunft unter-
s ch i eden , so dass ein Ver gl ei ch unters ch i edl i ch er
An b a u m et h oden nicht mögl i ch ist. [ 3 1 ]

Ü b e r w a c h u n g
Die Leben s m i t tel ü berw achu n g, die von den
L ä n dern du rch gef ü h rt wi rd , s o ll die Bel a s tu n gs-
s p i t zen und die aktu elle Bel a s tu n gs s i tu a ti on sowi e
s pe z i f i s che Gef ä h rdu n gs po tenziale aufzei gen .
Hi erbei werden Betri eb s pr ü f u n gen und An a lys en
der Bel a s tu n gen eines du rch s ch n i t t l i ch en Wa ren-
korbs vor gen om m en . Der beprobte Wa ren korb
enthält wi ch ti ge , in gro ß en Men gen ver zeh rte
Leben s m i t tel . Produ k te , die nur in geri n gem
Umfang gege s s en werden , von den en aber du rch
die An b a u praxis eh er ein erh ö h tes Gef ä h rdu n gs-
po tenzial ausgeh t , werden nicht unbedingt erf a s s t .
Dieses Probl em soll in Zukunft auf E U - E bene neu
geregelt werden . [ 1 1 5 ]

Zu s ä t z l i ch zur Leben s m i t tel - Ü berw achung fin-
den Rück s t a n d s kon tro ll en auch bei Ti eren und ti e-
ri s ch en Produ k ten statt, m et h od i s ch eben f a lls als
Ü berw achu n gs- und nicht als Mon i tori n gi n s tru-
m ent angel egt [116]. Fut term i t tel werden nach
dem nati on a l en Fut term i t tel kon tro llplan über-
w ach t , j edoch werden hier nur wen i ge , be s on ders
pers i s ten te (und in Deut s chland verbo ten e )
P f l a n zen s chut z m i t telwi rk s tof fe gem e s s en . Für PSM
in Fut term i t teln sind daher keine Höch s tm en gen
fe s t l egt [115] – dies stellt eine sign i f i k a n te Lücke
im Überw achu n gs s ys tem dar.

Für die Leben s m i t tel ü berw achung stellt jede s
Bu n desland ei n en ei gen en Überw achu n gsplan auf.
Bu n de s wei te Vor ga ben für Umfang und In ten s i t ä t
der Kon tro ll en gi bt es nicht [67; 1 1 5 ] . Der hohe
a n a lyti s che Au f w a n d , be s on ders für neu ere Pflan-
zen s chut z m i t tel , verl a n gsamt den Du rchsatz er-
h ebl i ch und führt zu Lücken im Überw achu n gs-
s ys tem . Zu dem feh l en für vi ele PSM die auf
Leben s m i t tel zuge s ch n i t ten en analyti s ch en Met h o-
den . Du rch die feh l en de Koord i n i erung der Län-
der ü berw achu n gs programme werden die knappen
Re s s o u rcen inef fe k tiv ei n ge s et z t . Von ei n er fläch en-
decken den Leben s m i t tel kon tro lle und en t s pre-
ch en den Re a k ti on s m ö gl i ch kei ten auf Ü bers ch rei-
tu n gen kann daher nicht ausgega n gen werden .

Die Eu rop ä i s che Kom m i s s i on bem ä n gel te bei 
ei n em Kon tro ll be su ch im Jahr 2001 am deut s ch en
Kon tro ll s ys tem [22], d a s s

• die deut s che Leben s m i t tel kon tro lle inef fe k-
tiv sei und das Fr ü hw a rn s ys tem nicht funk-
ti on i ere ,

• das Fr ü hw a rn s ys tem zu langsam sei , Fr ü h-
w a rnu n gen innerhalb der Länder nicht wei-
ter gel ei tet würden und kein ei n h ei t l i ch e s
Bewertu n gs verf a h ren für die Au s l ö sung de s
Fr ü hw a rn s ys tems ex i s ti ere ,

• R ü ck s t ä n de in Leben s m i t teln all gem ei n
n i cht als ern s t h a f te Gefahr ange s eh en wer-
den , und daher z.B. Leben s m i t tel mit
H ö ch s tm en gen - Ü bers ch rei tu n gen in der
Regel nicht be s ch l a gnahmt würden .

Fa z i t : Die Leben s m i t tel kon tro ll en werden zwar mit
h o h em Aufwand betri eben , sind jedoch inef fe k tiv
und lückenhaft und re a gi eren gar nicht oder nu r
mit erh ebl i ch er Ver z ö gerung auf Ü bers ch rei tu n-
gen . Das deut s che Kon tro ll s ys tem ist schwerf ä ll i g.
E rst pre s s ewi rksame „ Skandale“ wie im Fa ll von
Ni trofen lösen Re a k ti on en auf beh ö rdl i ch er Eben e
a u s , die u.U. a u ch zu stru k tu rell en Kon s equ en zen
f ü h ren können .

Umwelt: Oberflächengewässer
P f l a n zen s chut z m i t tel r ü ck s t ä n de in Oberf l ä ch en ge-
w ä s s ern unterl i egen kei n er all gem ei n en Gren z-
wert s et z u n g. Für eine kleine Anzahl von PSM sind
a u f Gru n dl a ge der Gew ä s s ers chut z ri chtlinie 76/464



Politische Instrumente für den Pflanzenschutz

28

Q u a l i t ä t s z i ele be s ti m m t , die jedoch unverbi n dl i ch
s i n d . Wei tere (in Zukunft verbi n dl i che) Qualitäts-
z i ele soll en im Zu ge der EU-Wa s s erra h m en ri ch t-
linie 2000/60 def i n i ert werden . Die ers te Liste pri o-
ri t ä rer Stof fe enthält 33 Stof fe , von den en zehn zu-
gel a s s ene Pflanzen s chut z m i t telwi rk s tof fe sind. F ü r
gef ä h rl i che Stof fe („Pri ori ty Ha z a rdous Su b s t a n-
ces“) gilt dabei , dass ihre Frei s etzung innerhalb von
20 Ja h ren vo llständig been det sein mu s s . Für die
betrof fen en PSM bedeutet dies ein Verbo t .

All gem eine und verbi n dl i che Gren z werte für
Pe s ti z i de in Oberf l ä ch en gew ä s s ern ex i s ti eren der-
zeit nich t . Für Gew ä s s er, die der Tri n k w a s s er gewi n-
nung dien en , gilt ein Gren z wert von 1 µg/l [78].
Di e s er Wert ist jedoch nicht nach öko l ogi s ch en ,
s on dern nach wasserwi rt s ch a f t l i ch en Gesich t s-
p u n k ten def i n i ert . Für eine kleine Zahl von
3 5 P f l a n zen s chut z m i t telwi rk s tof fen sind unver-
bi n dl i che Zi elvor ga ben „zum Schutz oberi rd i s ch er
Bi n n en gew ä s s er“ be s timmt worden , die z.T. erh eb-
l i ch unter dem Gren z wert für Tri n k w a s s er liegen
[ 7 9 ] . Für andere Umwel tm ed i en sind keine Gren z-
werte fe s t gel eg t .

E n t s prech end findet eine regel m ä ß i ge , f l ä ch en-
decken de Erf a s sung der Bel a s tung der Umwel t-
m ed i en nicht statt. Regelmäßig gem e s s en werden
a u sgew ä h l te PSM vor all em in gro ß en Flüssen (be-
s on ders Rh ei n , E l be , We s er, a u ch Ems, Donau und
O der) sowie in als Tri n k w a s s erre s erve genut z ten
G ew ä s s ern und im Gru n dw a s s er. F l ä ch en decken de
Me s su n gen der Oberf l ä ch en gew ä s s er (auch öko l o-
gi s ch be s on ders wert vo ll er Gebi ete) und anderer
Umwel tm ed i en (Boden , Luft) gi bt es nich t , k l ei n e
und mittlere Fließgew ä s s er werden nicht erf a s s t
( s i ehe [31]). Im Ra h m en der Um s etzung der
Wa s s erra h m en ri chtlinie soll en verbi n dl i che Quali-
t ä t s a n forderu n gen an Gew ä s s er formu l i ert werden ,
die auch Ei n f luss auf z u k ü n f ti ge Mon i tori n g-
programme haben werden . Es ist jedoch nicht zu
erw a rten , dass kleine und mittlere Fließgew ä s s er in
Zukunft ei n er stärkeren Überw achung unterl i egen .

Die Mon i tori n gprogramme der Ja h re 1997 bi s
2001 haben etwa 187 Wi rk s tof fe abgedeck t ; a ll ei n
in Deut s chland sind jedoch rund 300 Wi rk s tof fe in
rund 1000 Mi t teln zugel a s s en , EU weit bef i n den
s i ch noch etwa 900 Wi rk s tof fe auf dem Ma rk t .
Zu dem korrel i eren die Gew ä s s eru n tersu chu n gen
der Länder nicht mit dem Zei tpunkt und der Art
der Anwen du n g. Au fgrund des met h od i s ch en und
f i n a n z i ell en Aufwands werden zu wenig PSM ge-

m e s s en , und die be s teh en den Programme der
L ä n der sind nicht aufei n a n der abge s ti m m t . [31] 

S ch l i e ß l i ch sind die Gew ä s s er- und Leben s m i t-
telu n tersu chu n gen aufgrund unters ch i edl i ch er
Met h oden und Schwerp u n k te nicht ver gl ei ch b a r
und spiegeln du rch ihre Schwerp u n k t s etzung nich t
u n bedingt die tatsäch l i che Bel a s tu n gs s i tu a ti on wi-
der [31].

4 . 3 . 3 K o n t rolle der 
Zulassungsbedingungen 
und der Anwendungsbestimmungen

Die Pflanzen s chut zd i en s te der Länder haben so-
wohl Bera tu n gs- als auch Kon tro ll f u n k ti on . Di e
Verm i s chung dieser Au fga ben ist als äußerst un-
g ü n s tig zu bewerten . Meck l en bu r g - Vorpom m ern
ist das ei n z i ge Bu n de s l a n d , in dem Bera tung und
Kon tro lle beh ö rdl i ch getrennt sind.

An ge s i chts knapper Ha u s h a l t s m i t tel wi rd an
Re s s o u rcen für Anwen du n gs kon tro ll en ge s p a rt .
Die verf ü g b a ren Pers on a l re s s o u rcen der Kon tro ll-
beh ö rden sind daher dem Kon tro ll bed a rf ( j ä h rl i ch
c a . 19 Mi ll i on en überw achu n gs bed ü rf ti ge Ta tbe-
s t ä n de im Pflanzen s chutz [73]) in kei n er Weise an-
gep a s s t . Nach ei n em Beri cht im Au f trag de s
Umwel tbu n de s a m tes [73] sind bei ei n er Kon tro ll-
ra te von 1Prozent jedem Kon tro ll eur 594 Fälle pro
Jahr all ein für umwel trel eva n te Be s ti m mu n gen zu-
z u rech n en . Zu dem feh l en für wi ch ti ge Elem en te
des Pflanzen s chut z ge s et zes – nämlich der guten
f ach l i ch en Praxis – Kri teri en , anhand derer die
Ei n h a l tung überh a u pt geprüft werden kann (sieh e
Ka p i tel 3.5). Damit ist der Vo llzug des Pflan-
zen s chut z ge s et zes auf ord nu n gs rech t l i ch em Weg
f a k ti s ch nicht mögl i ch .

Die Kon tro ll er gebnisse der Länder aus den
Ja h ren 1995 bis 1997 er geben , d a s s

• die Kon tro ll en ungefähr ein Prozent der
l a n dwi rt s ch a f t l i ch en Betri ebe erfasst haben ,

• d a bei aber Verstöße in 1,2 bis 32,1 Prozen t
der Fälle fe s t ge s tellt wurden [80].

Die Kon tro ll en der Anwen du n gs be s ti m mu n gen
b z w. - ei n s ch r ä n k u n gen kon zen tri eren sich wei t ge-
h end auf eine Überprüfung des Sach k u n den ach-
weises und des Anwen du n gs verbots für Atra z i n
und werden zudem nicht jedes Jahr vor gen om m en
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( Sa a rl a n d , [ 8 1 ] ) . Die Schwerp u n k te der Überw a-
chung liegen auf der Pflanzen be s chau (Hygi en e-
vors ch ri f ten ) , der Kon tro lle der Ger ä te sowie de s
Sach k u n den achweises (He s s en , [ 8 1 ] ) . Der hohe
An teil der Verstöße zei g t , dass die Be s ti m mu n gen
im Pflanzen s chutz stru k tu rell inef fe k tiv sind.
W ä h rend zwei fellos eine höhere Kon tro ll d i ch te
erforderl i ch ist, m ü s s en im Pflanzen s chutz Stru k-
tu ren und Be s ti m mu n gen ge s ch a f fen werden , d i e
ein hohes Maß an Ak zeptanz finden bzw. für de-
ren Ei n h a l tung An rei ze be s teh en . Zu Let z terem
geh ö rt z.B. erh ö h te Tra n s p a renz und Verbra u-
ch ern ä h e .

In den Ja h ren 1998 bis 2000 wurden keine Kon-
tro ll beri ch te an die EU-Kom m i s s i on ge s en det , d a
a u f den Beri cht der Vor ja h re „ keine Rück ä u ß eru n g
der Eu rop ä i s ch en Kom m i s s i on erfo l g te“ [22].
Di e s er Beri ch t , der insgesamt zwei Sei ten
E rk l ä rung des rech t l i ch en Hi n ter grunds und ei n e
Ta belle mit Kon tro ll en und Vers t ö ß en für Inver-
keh rbri n gen , Anwen du n gs be s ti m mu n gen und
Sach k u n den achweis en t h ä l t , w u rde 2002 nach ge-
rei cht [82]. Dem z u fo l ge gab es 1998 für z.B. An-
wen du n gs be s ti m mu n gen , - verbo te und -be s ch r ä n-
k u n gen 4 165 Kon tro ll en mit 314 Vers t ö ß en , 1 9 9 9
w a ren es 4 066 Kon tro ll en mit 354 Vers t ö ß en und
2000 sch l i e ß l i ch 2 964 Kon tro ll en mit 111 en tdeck-
ten Vers t ö ß en . Diese Za h l en lassen sich aufgru n d
der groben Ka tegori s i erung der Art der Kon tro ll en
n i cht wei ter bewerten . Die kurze und wenig infor-
m a tive Dars tellung der Kon tro ll m a ß n a h m en ist je-
doch ers t a u n l i ch und provoz i ert den Sch lu s s , d a s s
a u f die tatsäch l i che Dars tellung der Kon tro ll-
realität kei n en Wert gel egt wi rd .

Die Eu rop ä i s che Kom m i s s i on bem ä n gel te bei ei-
n em Kon tro ll be su ch im Jahr 2001 am deut s ch en
Kon tro ll s ys tem [22], d a s s

• die Ri chtlinie 91/414 erst mit Vers p ä tung in
deut s ches Recht umge s etzt wurde ,

• ein we s en t l i ch er An teil der Pflanzen s chut z-
m i t tel - Ei n zel h ä n dl er bi s h er nicht gem el det
ist (in Bayern feh l en etwa 20 Prozen t , i n
Sach s en ist erst kürzlich mit der Regi-
s tri erung begon n en worden ) ,

• eine dire k te Kon tro lle von Anwen du n gs-
verbo ten „im We s en t l i ch en“ nur auf den
Wi rk s tof f Atrazin be s chränkt ist,

• verbo tene Mi t tel auf den Ma rkt gel a n gen
k ö n n en , da Händl er unzurei ch end kon tro l-
l i ert und die Mi t tel nicht be s ch l a gn a h m t
werden . Zu dem wi rd die Di re k teinfuhr der
L a n dwi rte , die bis zu 30 Prozent der ei n ge-
s et z ten PSM betr ä g t , kaum kon tro ll i ert ,

• a u f dem Ma rkt bef i n dl i che PSM kei n er ro u-
ti n em ä ß i gen Kon tro ll a n a lyse unterl i egen ,

• die Ergebnisse der Anwen du n gs kon tro ll en
n ach 1998 der Kom m i s s i on nicht mitgetei l t
w u rden .

4.3.4 Gesamtbewertung Kontrollen
Eine wi rksame Kon tro lle sowohl der Anwen du n g
als auch des Verbl eibs von PSM ex i s ti ert nich t . Di e
Au s s a gen der Mon i toring- und Kon tro ll beri ch te ,
dass eine Gef ä h rdung von Men s ch und Umwel t
du rch PSM in Deut s chland nicht vorl i ege , sind auf
d i e s er Gru n dl a ge nicht ausrei ch end bel eg t . Ei n e
be s on dere Überw achung der In s e k ti z i de und
Fu n gi z i de aufgrund des bi s h er nicht verri n gerten
Ri s i kopo tenzials kann en t gegen der Au s s a gen de s
Agra rberi chts der Bu n de s regi erung [53] in der
Praxis nicht fe s t ge s tellt werden . Vi el m ehr be s t ä ti g t
s i ch der Ei n d ru ck der EU-Kom m i s s i on , dass die
E rf a s sung der Gef ä h rdu n gen du rch PSM in
Deut s chland insgesamt geri n ge Pri orität gen i e ß t .
Die vorh a n den en Re s s o u rcen für die Überw achu n g
s teh en in kei n em angem e s s en en Verh ä l tnis zur ho-
h en Zahl der überw achu n gs bed ü rf ti gen Täti g-
kei ten (siehe Ka p i tel 3.3.3, [ 7 3 ] ) .

4 . 4 Beratung, Schulung

Das Pflanzen s chut z ge s etz mit sei n en Regelu n gen
ü berträgt ein hohes Maß an Vera n t wortung für
s ach gerech te Pflanzen s chut z m i t tel a nwen dung auf
die Landwi rte . Eine solche Vera n t wortung setzt ei-
n en hohen Bi l du n gsstand (mit Wei terbi l du n gs-
pf l i cht) und ein umfangrei ches Bera tu n gs a n gebo t
vora u s . Die An forderu n gen des verpf l i ch ten den
Sach k u n den achweis bi eten dafür in kei n er Wei s e
eine ausrei ch en de Gru n dl a ge . Zu dem ist eine regel-
m ä ß i ge Ern eu erung des Sach k u n den achweises und
eine Wei terbi l du n gs pf l i cht der Landwi rte der zei t
n i cht ge s et z l i ch vera n kert .
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Bera tung und Schu lung sind zen trale Elem en te für
eine indivi du ell flex i ble und minimale Anwen du n g
von Pflanzen s chut z m i t tel n . Die inten s ive Be-
r ü ck s i ch tigung von Umwel t t h em en in Aus- und
Wei terbi l du n g, eine pra x i s n a h e , den Um s t ä n den
vor Ort angep a s s te Bera tung sowie die Sch a f f u n g
geei gn eter Grem i en zum In form a ti on s a u s t a u s ch
und zur Zu s a m m en a rbeit sind erfo l g vers prech en de
E l em en te von Bi l dung und Bera tung [83, 6 0 , 8 4 ] .
Die indivi du elle Bera tung kann dabei nicht du rch
s ch ri f t l i che In form a ti on ers etzt werden . So ist es
z . B. in He s s en trotz ei n er inten s iven Pre s s e a rbei t
und Bro s ch ü ren k a m p a gne des zuständigen Lan-
de s a m tes nicht gelu n gen , die Reinigung der Spri t z-
ger ä te auf dem Feld du rch die Landwi rte fläch en-
deckend du rch z u s et zen . Es zei g te sich zwar, d a s s
vi ele Landwi rte auf die Ka m p a gne sen s i bel und ko-
opera tiv re a gi erten , ein gro ß er Teil aber of fen b a r
n i cht errei cht werden kon n te [85; 8 6 ; 8 7 ; 8 8 ; 8 9 ] .

Der Pflanzen s chut z m i t tel einsatz wi rd nach
Au s s a ge vers ch i eden er Ex perten aus Praxis und
Wi s s en s chaft von den mei s ten Betri eben nach
Ma ß ga be des Bera tu n gs a n gebots du rch gef ü h rt
(damit gem eint sind die Fa x a bru fe und Wa rn-
h i nwei s e , die die Pflanzen s chut zd i en s te zur Verf ü-
gung stell en ) . In ten s ive indivi du elle Bera tung kann
aus Re s s o u rcen gr ü n den nur in geri n gem Um f a n g
gew ä h rl ei s tet werden , sie ist für die Landwi rte ge-
b ü h ren pf l i ch ti g.
Die oben be s ch ri eben en An forderu n gen können
von der der zei ti gen Bi l du n gs- und Bera tu n gs pra x i s
n i cht annähernd erf ü llt werden :

• Es existiert keine Verpflichtung zur Weiter-
bi l dung und zur Ern eu erung des Sach-
kundenachweises in regelmäßigen Abständen
(Die gute fachliche Praxis empfiehlt nur die
Weiterbildung).

• Die Bera tung findet du rch die Pflanzen-
s chut zd i en s te statt, die eben f a lls Kon tro ll-
funktion haben. Damit ist das Verhältnis zwi-
schen Berater und Landwirt von vornherein
vorbelastet.

• Die Bera tung du rch die Pflanzen s chut z-
dienste ist kostenpflichtig.

• Die Beratungsdienste sind unterbesetzt, indi-
viduelle Beratung und selbst Gruppenbera-

tung vor Ort ist vielerorts nur in geringem
Umfang möglich.

• Umfangreiche Internetangebote können die
individuelle Beratung vor Ort nicht ersetzen.

• Bera tung wi rd auf d i e s er Gru n dl a ge nu r
wahrgenommen, wenn sie einen Vorteil für
die Landwirte bietet. Aufgrund der mangeln-
den Begleitung im Einzelfall ist dies nur dann
der Fall, wenn Beratung zu einem sicheren
Ergebnis führt. Sowohl Landwirte als auch
Berater arbeiten daher häufig mit deutlichen
Sicherheitsmargen, anstatt den PSM-Einsatz
auf das nötigste Maß zu reduzieren [58].

Für ein erfo l grei ches Bera tu n gs s ys tem muss der
minimale Einsatz von Pflanzen s chut z m i t teln ho-
n ori ert werden . Zu dem ist es zwi n gen d , Bera tu n g
und Kon tro lle zu tren n en , damit ein angem e s s en e s
Vertra u en s verh ä l tnis aufgeb a ut werden kann.

Eine inten s ive Bera tu n g, die auf Mi n i m i eru n g
des ch em i s ch en Pflanzen s chut zes abziel t , s owie ei-
ne verpf l i ch ten de Aus- und Wei terbi l dung sind we-
s en t l i che Elem en te der PSM-Redu k ti on s pro-
gramme in den skandinavi s ch en Ländern und in
den Ni ederl a n den .

4 . 5 Kriterien für eine umwelt-
g e rechte Landwirtschaft

4.5.1 Konzeptvergleich: Gute fachliche
Praxis und Integrierter Anbau

Im Ökolandbau werden keine ch em i s ch - s y n t h eti-
s ch en PSM ei n ge s et z t . Kri teri en für diese
Bewi rt s ch a f tu n gs form gi bt es als verbi n dl i che EU-
Verord nung sowie priva trech t l i ch (mit z.T. s tren ge-
ren Au f l a gen) innerhalb der en t s prech en den
Verb ä n de . Die Landwi rt s chaft nach guter fach l i-
ch er Praxis und der In tegri erte Anbau sind bi s h er
wen i ger kon k ret def i n i ert .

Die Ei n h a l tung der guten fach l i ch en Praxis im
P f l a n zen s chutz [90] ist du rch das Pflanzen s chut z-
ge s etz verbi n dl i ch vor ge s ch ri eben . Bei der „ g uten
f ach l i ch en Praxis“ selbst handelt es sich um
Gru n d s ä t ze , die selbst unverbi n dl i ch formu l i ert
sind und deren Kon k reti s i erung den Landwi rten
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ü berl a s s en ist. Es wi rd damit nur ein Ha n d-
lu n gs ra h m en fe s t gel eg t , in dem sich die Landwi rte
n ach Mögl i ch keit zu bewegen haben . Dem-
gegen ü ber bedeutet der In tegri erte Anbau ei n en
fe s ten Standard , für den klare Regeln und Kri teri en
formu l i ert werden müssen . Bi s h er liegt ei n e
Vi elzahl von Def i n i ti on en vor. 1998 hat die
Bi o l ogi s che Bu n desanstalt ers tmals Gru n d s ä t ze de s
In tegri erten Anbaus ver ö f fen t l i ch t . Die mei s ten
An b a u s ys tem e , d a ru n ter vor all em Ob s tb a u ern ,a r-
bei ten aber nach verb a n d s i n tern en Kri teri en , d i e
z . T. erh ebl i che Mängel aufwei s en und in der Pra x i s
of fenbar regelmäßig unterl a u fen werden [157].

In sgesamt lässt sich fe s t s tell en , dass vi ele der
Gru n d s ä t ze der guten fach l i ch en Praxis den
Pri n z i p i en des In tegri erten Anbaus ähnlich sind
[ 9 1 ] . Dies betrifft insbe s on dere die Gru n d s ä t ze ,d i e
eine Beh a n dlung der Pflanzen nach Sch ad-
s chwell en be s ti m mung em pfeh l en , a ber auch sol-
ch e , die Sch ä d i g u n gen du rch Boden be a rbei tu n g,
Fru ch tfo l gen etc . verm ei den hel fen . Sowohl die
g ute fach l i che Praxis als auch der In tegri erte An b a u
bi eten hohe Flex i bilität und set zen ein hohes Ma ß

an Vera n t wort l i ch keit für die Bewertung und
Du rch f ü h rung von Pflanzen s chut z m a ß n a h m en
beim Anwen der vora u s . Den n och bedeutet die
wei t geh en de Ei n h a l tung der guten fach l i ch en
Praxis noch kei n en In tegri erten Pflanzen s chut z , d a

l et z terer nicht nur die situ a ti on sgegebene Ber ü ck-
s i ch tigung ei n zel n er Gru n d s ä t ze innerhalb de s
konven ti on ell en Sys tems bei n h a l tet , s on dern ei n en
ei gen en kom p l exen Ansatz mit ei gen en fach-
s pe z i f i s ch en Ken n tn i s s en dars tellt [91; 9 2 ; 9 3 ] .

Die Um s etzung des In tegri erten Anbaus bedeutet
also für ei n en landwi rt s ch a f t l i ch en Betri eb ei n e
kom p l et te Um s tellung mit An p a s su n gs ko s ten und -
f ri s ten , in der ein neues Ma n a gem en t s ys tem erl ern t
und indivi du ell kon s equ ent re a l i s i ert werden mu s s
[ 9 3 ] . S ch ad s chwell en be s ti m mung und Do k u m en-
t a ti on sind dabei In s tru m en te , die der Landwi rt im
In tegri erten Anbau sel b s t vers t ä n dl i ch ei n s et zen
mu s s .D a gegen nut zen Landwi rte des konven ti on el-
l en Anbaus diese el em en t a ren In s tru m en te nur be-
gren z t , a u ch wenn diese In s tru m en te in der guten
f ach l i ch en Praxis em pfo h l en werden [60] (sieh e
Ka p i tel 2.2.4). L a ut [94] be ach ten led i gl i ch ach t
Prozent der Landwi rte Ma ß n a h m en des In tegri er-
ten Pflanzen s chut ze s . Es zeigt sich , dass der lose
Ra h m en der guten fach l i ch en Praxis den Land-
wi rten zu wenig Ori en ti erung bi etet , kon s equ en t
pf l a n zen s chut z a rme An b a u m et h oden zu betrei ben .

Ein fest def i n i erter
Ra h m en für In te-
gri erten An b a u , ver-
bu n den mit Zerti f i-
z i erung und ggf . Um-
wel t s i egel , Um s tel-
lu n gs h i l fen mit fi-
n a n z i ell er Un ters t ü t-
zung und inhaltlich er
Begl ei tung du rch
Fors chung und Bera-
tung sch eint insge-
samt Erfolg vers pre-
ch en der (siehe auch
Ka p i tel 2.2.4 und
Ka p i tel 3.4).

Die Ni ederl a n de
s et zen in ihrem 2001
n eu aufgel eg ten Pe s-
ti z i d redu k ti on s pro-
gramm ei n en be s on-
deren Schwerp u n k t

a u f die Zerti f i z i erung der Pflanzen b a u betri ebe nach
S t a n d a rds des In tegri erten An b a u s . D a bei wi rd die
i n d ivi du elle Um s etzung zunächst den Landwi rten
ü berl a s s en . In n erhalb ei n er Frist bis 2005 müssen
j edoch 95 Prozent der Betri ebe zerti f i z i ert sei n .

Gute fachliche Praxis Integrierter Anbau

Einzelmaßnahmen Komplexes geplantes Konzept

Anwendung bewährter kulturtechnischer und
anderer nicht-chemischer Maßnahmen, soweit
wirtschaftlich zumutbar

Anwendung aller praktikablen kulturtechni-
schen, biologischen u.a. nicht-chemischer Maß-
nahmen (mit Unterstützung durch Fördermittel)

Keine besondere Einbeziehung natürlicher
Regelmechanismen

Nutzung natürlicher Regelmechanismen, vor
allem durch Nützlingsförderung

Beobachtung der Bestände Methodische Überwachung der Bestände

Entscheidung über Abwehrmaßnahmen
nach Befallseinschätzung sowie Erfahrung
und Beratung

Entscheidung über Abwehrmaßnahmen nach
Befallsermittlung, Schwellenwerten,
Erfahrungswerten und Beratung

Anwendung chemischer PSM nur, wenn keine
nicht-chemische Methode zur Verfügung steht

Gezielte Anwendung eines geeigneten PSM Gezielte Anwendung eines geeigneten PSM mit
situationsbezogener Dosis

Keine besondere Einbeziehung ökologischer
Anforderungen

Einbeziehung ökologischer Forderungen
(Natur-, Arten-, Landschaftsschutz, ggf. mit
Fördermitteln)

Dokumentation der Pflanzenschutzmaßnahmen Dokumentation aller Befallsdaten und
Pflanzenschutzmaßnahmen

Ta b. 4 : Ver gl ei ch des Kon zepts der guten fach l i ch en Praxis mit den Gru n d s ä t zen des In tegri erten
Anbaus (ver ä n dert nach [91])
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Wi rd dieses Zi el nicht errei ch t , s o ll danach die
Anwen dung von PSM für nicht zerti f i z i erte Land-
wi rte ord nu n gs rech t l i ch verbo ten werden [96].

S c h a d s c h w e l l e n b e s t i m m u n g
Met h oden zur Sch ad s chwell en be s ti m mung sind
für vi ele Ku l tu ren und Sch ä d i g u n gen verf ü g b a r
und pra k ti k a bel , werden jedoch kaum von den
L a n dwi rten angewen det [60]. Hem m end wi rken
h i er der damit verbu n dene Zei t a u f w a n d , die ver-
bl ei ben de Un s i ch erh eit und das wi rt s ch a f t l i ch e
Ri s i ko. E n t s ch ei dend für die Nutzung dieses
In s tru m ents sind indivi du elle Erf a h ru n gen mit
vers ch i eden en Szen a ri en vor Ort .

D o k u m e n t a t i o n s p f l i c h t
Die Do k u m en t a ti on der Sch ä d i g u n gen , Be k ä m p-
f u n gs m et h oden und Erfo l ge ist Gru n dl a ge sowo h l
für die Planung der Landwi rte , die Überw achu n g
der PSM-Anwen du n gen und die Pflanzen s chut z-
fors chu n g. Eine Do k u m en t a ti on s pf l i cht be s teh t
bi s h er für die Anwen dung von Pflanzen s chut z m i t-
teln in Deut s chland und insgesamt in Eu rop a
n i ch t . D a gegen be s teh en in ei n i gen US-Bu n de s-
s t a a ten erfo l grei che Sys tem e , die nicht nur Do k u-
m en t a ti on , s on dern auch Beri ch t s pf l i cht bedeuten
[ 9 7 ] . Du rch die Novelle des Bu n de s n a tu rs chut z-
ge s et zes ist nu n m ehr zumindest die Gru n dl a ge für
eine Do k u m en t a ti on s pf l i cht gegeben , die du rch
das Pflanzen s chut z ge s etz kon k reti s i ert werden
mu s s . Die EU-Kom m i s s i on schlägt in ihrer Mi t-
tei lung zu ei n er Stra tegie für die nach h a l ti ge
Nutzung von Pe s ti z i den auch die „ In ten s ivi eru n g
der […] Erf a s sung von Daten über die Verwen-
du n g, a u fge s ch l ü s s elt nach Ku l tu ren , Produ k ten ,
G ebi eten , Anwen du n gs zeit etc.“ [9] vor.

4.5.2 Gute fachliche Praxis 

Art . 2a des Pflanzen s chut z ge s et zes sch rei bt ver-
bi n dl i ch vor: „ P f l a n zen s chutz darf nur nach guter
f ach l i ch er Praxis du rch gef ü h rt werden “. Di e
Gru n d s ä t ze der guten fach l i ch en Praxis sind jedoch
erst im Jahr 1998 formu l i ert und im Bu n de s a n zei-
ger ver ö f fen t l i cht worden [90]. Dem n ach soll die
g ute fach l i che Pra x i s

• den Status quo und damit die Summe der
po s i tiven und nega tiven Erf a h ru n gen wi der-
geben ,

• dy n a m i s ch sei n , d . h . n i cht bew ä h rte und
n i cht mehr akzept a ble Met h oden soll en ver-
worfen und neue Elem en te ei n be zogen wer-
den ,

• s i ch dem In tegri erten Anbau nähern und
d i e s en als Lei tbild betrach ten ,

• von den Landwi rten ei genvera n t wort l i ch
u m ge s etzt werden ,

• z u s a m m en mit der Entwi ck lung von PSM
mit „ verbe s s erten Ei gen s ch a f ten “, ei n er
„ h ochwerti gen Zu l a s sung“ und „ u m f a s s en-
den In form a ti ons- und Bera tu n gs m ö gl i ch-
kei ten“ vera n t wortu n gs vo ll en Pflanzen-
s chutz mögl i ch mach en .

Die gute fach l i che Praxis enthält Au s s a gen sehr un-
ters ch i edl i ch er Qualität und Re a l i s i erb a rkei t :

• Grundsätze, die die verbindlichen Vorgaben
des Pflanzenschutzgesetzes und entsprechen-
der Verordnungen wiederholen, wie kulturbe-
zogene Pflanzenschutzmaßnahmen, Verwen-
dung zugelassener PSM und geprüfter funkti-
onssicherer Geräte sowie Sachkunde.

• „Technik-orientierte“, prinzipiell direkt um-
setzbare Grundsätze, wie Auswahl toleranter
bzw. resistenter Sorten, Hygiene, Beachtung
der Hinweise der Produzenten, Beratung, mi-
nimale Lagerung, möglichst abdriftmindern-
de Techniken sowie Nutzung des Beratungs-
und Weiterbildungsangebots.

• Gru n d s ä t ze in Ri ch tung In tegri erter An b a u ,
für die eine Erprobu n gs phase vor Ort und
eine Begl ei tung du rch Bera tung erforderl i ch
s i n d , wie standort- und situ a ti on sgerech te
Boden be a rbei tung und Ku l tu r- und Pflege-
m a ß n a h m en , bed a rfsgerech te und ausgewo-
gene Düngung sowie Nutzung bew ä h rter
n i ch t - ch em i s ch er Ma ß n a h m en , s ofern pra k-
ti k a bel und wi rt s ch a f t l i ch – dies betrifft u.a.
Fru ch tfo l ge , m ech a n i s che Boden be a rbei tu n g
oder Be s t a n d s d i ch ten . Hi erzu geh ö ren be-
s on ders die Au s s a gen , die eine laufen de
Beob ach tung des Bef a ll s , eine Sch ad s chwel-
l en be s ti m mu n g, eine flex i ble (geri n gere )
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Do s i erung von PSM, die Auswahl des jewei l s
geei gn eten Produkts sowie die Do k u m en-
t a ti on des Bef a ll s , der Anwen dung und de s
E rfo l gs erfordern . Eine Auswahl des jewei l s
geei gn ete s ten Mi t tels mit Su b s ti tuti on s pri n-
zip und Ber ü ck s i ch tigung der Re s i s ten z vor-
beugung du rch Wi rk s tof f wech s el oder Kom-
bi n a ti on ist all erd i n gs kaum ohne inten s ive
Fach bera tung umset z b a r.

• Grundsätze,die unter den bestehenden agrar-
politischen Rahmenbedingungen kaum prak-
ti k a bel oder wi rt s ch a f t l i ch umsetzbar sind
bzw. die an der Verfügbarkeit der Mittel schei-
tern. Dies betrifft z.B. die Bevorzugung nicht-
chemischer Alternativen sowie die standort-
gerech te Auswahl und Gestaltung von
An b a u s ys tem en , Ku l tu ra rten und Fru ch t-
folgen, so dass Befall nicht gefördert wird.
Dieser Grundsatz wird bereits mit starken
Einschränkungen empfohlen.

Im Gegensatz zur verbi n dl i ch en Formu l i erung im
P f l a n zen s chut z ge s etz hat die gute fach l i che Pra x i s
s elbst eh er em pfeh l en den Ch a ra k ter, da sie all-
gem ein für vers ch i eden s te Ku l tu ren gel ten soll und
k l a re Kri teri en für die Um s etzung der Gru n d s ä t ze
feh l en . Au ch we s en t l i che kon k rete Elem en te
( Do k u m en t a ti on , S ch ad s chwell en be s ti m mu n g )
sind nicht verbi n dl i ch . In sgesamt setzt die gute
f ach l i che Praxis damit nicht mehr als ei n en
Ra h m en , den die Landwi rte „im Hi n terkopf h a ben
m ü s s en“ und an dem sich sach- und umwel t ge-
rech ter PSM-Einsatz ori en ti eren kann.

Das für die Ei genvera n t wortung vora u sge s et z te
Fachwi s s en über Sch ad s chwell en , Anwen du n gs-
m et h oden und verf ü g b a re Produ k te ist zudem von
n i cht spe z i f i s ch ge s chu l ten Landwi rten nur ei n ge-
s chränkt zu erw a rten . Es muss vi el m ehr von den
Bera tern zur Verfügung ge s tellt werden und von
den Landwi rten abrufbar sei n .

Für eine vern ü n f ti ge Um s etzung der guten fach-
l i ch en Praxis sind daher kultu rbe zogene Kon k re-
ti s i eru n gen und klare Formu l i eru n gen erforder-
l i ch , aus den en sich eine ech te Verbi n dl i ch keit er-
gi bt . In der vorl i egen den Form ist nur sehr ei n ge-
s chränkt pr ü f b a r, i nwi eweit die gute fach l i ch e
Praxis umge s etzt wi rd . In den Entwi ck lu n gs-
p l ä n en für den ländl i ch en Ra u m , in den en die
Ei n h a l tung der guten fach l i ch en Praxis für För-

derm a ß n a h m en vora u sge s etzt wi rd , be s ch r ä n k t
s i ch die Au f l i s tung der ei n z u h a l ten den Kri teri en
a u f die bereits ge s et z l i ch vera n kerten Elem en te
( Gru n d s ä t ze unter 1).

K o r r i d o re für das „notwendige Maß“
Die von der BBA ers tell te repr ä s en t a tive Erh ebu n g
zur Anwen dung von Pflanzen s chut z m i t teln zei g t
eine erh ebl i che Streuung des Beh a n dlu n gs i n dexe s
pro Ku l tu r. Nach Vors tellung der BBA- Arbei t s-
gru ppe „ Umwel t s i egel Landwi rt s chaft“ können aus
den Ergebn i s s en der Studie Ma ß s t ä be für die
Be s ti m mung des „ n o t wen d i gen Maßes“ des PSM-
Ei n s a t zes pro Ku l tur abgel ei tet werden (sieh e
Ka p i tel 3.1.1), i n dem pro Ku l tur ein verbi n dl i ch er
Korri dor fe s t gel egt wi rd , i n n erhalb de s s en sich die
L a n dwi rte mit ihrem Beh a n dlu n gs i n dex bewegen
m ü s s en [98]. Die BBA rech n et dabei mit ei n er
Ei n s p a rung von etwa 13 Prozent [60].

4.5.3 Integrierter Anbau

Für den In tegri erten Anbau ex i s ti ert keine ei n-
h ei t l i che Def i n i ti on , die be s teh en den Def i n i-
ti on en wei ch en z.T. we s en t l i ch von ei n a n der ab
[ 9 2 , O E C D ] . D a bei werden der Begri f f „ In te-
gri erter Anbau“ („In tegra ted Crop Ma n a-
gem ent“) und die en gere Be zei ch nung „ In te-
gri erte Sch ä dl i n gs be k ä m pfung“ bzw. „ In tegri erter
P f l a n zen s chutz“ („In tegra ted Pest Ma n a gem en t “,
„ In tegra ted Pest Con trol“) inhaltlich verm i s ch t .
Eine klare Ab grenzung zwi s ch en „ konven ti on el-
l em“ und „ i n tegri ertem“ Anbau ist daher nicht 
s i ch er mögl i ch . Dies unterstützt eine missbr ä u ch-
l i che Verwen dung des Begri f fs zur Verm a rk tu n g
von Produ k ten , die nicht umwel t vertr ä gl i ch er
h er ge s tellt wurden als Produ k te aus konven ti on el-
l en An b a u s ys tem en .

In sgesamt ist die Kom bi n a ti on vers ch i eden er
Met h oden zum Pflanzen s chutz all en Def i n i ti on en
gem ei n , i h re Bedeutung zuei n a n der wi rd jedoch
u n ters ch i edl i ch ei n ge s ch ä t z t . So def i n i ert die EU-
Ri chtlinie 91/414 In tegri erten Pflanzen s chutz mit
„ ge z i el te Anwen dung ei n er Kom bi n a ti on von
Ma ß n a h m en bi o l ogi s ch er, bi o tech n o l ogi s ch er,
ch em i s ch er, phys i k a l i s ch er, a n b a utech n i s ch er oder
pf l a n zen z ü ch teri s ch er Art , wobei die Verwen du n g
von ch em i s ch en Pflanzen s chut z m i t teln auf d a s
u n bedingt notwen d i ge Mi n de s tmaß be s ch r ä n k t
wi rd , um den Bef a ll mit Sch ador ga n i s m en so ge-
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ring zu halten , dass kein wi rt s ch a f t l i ch unzumut-
b a rer Sch aden oder Verlust en t s teh t “.

Die Def i n i ti on im deut s ch en Pflanzen s chut z ge-
s etz lautet ähnlich , gi bt jedoch nich t - ch em i s ch en
Ma ß n a h m en bei der Sch ad be k ä m pfung Vorra n g
gegen ü ber ch em i s ch en Ma ß n a h m en : „ Kom bi n a-
ti on von Verf a h ren , bei den en unter vorra n gi ger Be-
r ü ck s i ch tigung bi o l ogi s ch er, bi o tech n i s ch er, pf l a n-
zen z ü ch teri s ch er sowie anbau- und kultu rtech n i-
s ch er Ma ß n a h m en die Anwen dung ch em i s ch er
PSM auf das notwen d i ge Maß be s chränkt wi rd “.

Wei ter rei ch en de Def i n i ti on en beton en den
Sys tem ch a ra k ter und die kom p l exe planeri s ch e
Hera n geh en s weise an die landwi rt s ch a f t l i che Pro-
du k ti on , die in minimalem ch em i s ch em Pflanzen-
s chutz re su l ti ert . So sieht die Wel tbank den In te-
gri erten Anbau als ei n en „ wi s s en s i n ten s iven , bei
den Landwi rten liegen den Ma n a gem en t - An s a t z ,
der die natürl i che Kon tro lle von Sch ä dl i n gen för-
dert , i n dem Sch ä dl i n gs probl eme im Vorfeld ei n ge-
s chätzt und Sch ä dl i n gs pop u l a ti on en unterhalb de s
wi rt s ch a f t l i ch en Sch adens geh a l ten werden . Di e s
ge s ch i eht du rch geei gn ete Tech n i ken , wie der
F ö rderung natürl i ch er Fei n de , der Nutzung re s i-
s ten ter Ku l tu ren und du rch kultu rtech n i s ch e
Ma ß n a h m en , u n d , als let z tem Au s weg, du rch um-
s i ch ti gen Einsatz von Pe s ti z i den.“[92] Diese Def i-
n i ti on spiegelt am stärk s ten den oben im Ver gl ei ch
mit den Ei n zel m a ß n a h m en der guten fach l i ch en
Praxis be s ch ri eben en kom p l exen Ansatz mit ei ge-
n en fach s pe z i f i s ch en Ken n tn i s s en wi der (sieh e
oben , Ka p i tel 4.5.1).

Au fgrund des Feh l ens all gem ein anerk a n n ter
Kri teri en ist eine ei n deuti ge Ab gren z u n g, ei n e
F ö rderung eines „ Ma n a gem en t s ys tems In tegri erter
Anbau“ sowie eine Ak zeptanz bei den Verbra u-
ch ern bi s h er nicht gegeben . Mit ihren Gru n d s ä t zen
hat die BBA 1998 ers tmals auch kultu rbe zogen e
Kri teri en ver ö f fen t l i ch t , die jedoch nur ein grober
Lei tf aden für die Um s etzung in ei n em Betri eb sei n
k ö n n en [91; 9 9 ] . Eine regi on- und kultu rbe zogen e
Kon k reti s i erung kann sich nur du rch Re a l i s i eru n g
vor Ort er geben . D a bei ist eine große Berei t s ch a f t
zu kom p l exem Den ken und Wei terbi l dung erfor-
derl i ch , um den sys tem a ren Ansatz des In tegri erten
Anbaus umzuset zen [93].

Der In tegri erte Anbau kon zen tri ert sich nicht al-
l ein auf m i n i m a l en PSM-Ei n s a t z , s on dern umfasst
a lle landwi rt s ch a f t l i ch en Berei che wie Düngung
und Boden be a rbei tu n g. Eine Mi n i m i erung kann in

vers ch i eden en integri erten Sys tem en auch in Kon-
k u rrenz mit anderen Umwel tf a k toren (Boden be a r-
bei tu n gs m et h oden mit Pflug oder pf lu glos) treten
[ 6 3 ] . In sgesamt bei n h a l tet der Pflanzen s chut z a u f-
wand in integri erten Sys tem en jedoch ein seh r
großes Ei n s p a rpo tenzial (bis zu ca. 80 Prozent ge-
gen ü ber konven ti on ell em Anbau mit gl ei ch en
Deck u n gs su m m en ) . Dies be s t ä tigt die Au s s a ge von
Wa i bel [67], won ach der Einsatz von PSM nicht in
ers ter Linie der Si ch erung der Na h ru n gs m i t tel-
vers orgung dien t , s on dern hohe Ertr ä ge in ei n er
In ten s ivl a n dwi rt s chaft sich ert , die wei t geh end oh-
ne „ betri eb s i n terne Regelu n gs m ech a n i s m en“ wi e
Fru ch tfo l gege s t a l tu n g, Verwen dung re s i s ten ter
Sorten , a u sgewogene Düngung, verm i n derte
Sa a td i ch te und mech a n i s che Pflege- und Be k ä m p-
f u n gs m a ß n a h m en“ [67] arbei tet .

Die hohe PSM-Ei n s p a rung im In tegri erten An-
bau erk l ä rt sich vor all em aus Ma ß n a h m en , die den
S ch ad bef a ll verm ei den oder hera b s et zen [100]. Di e s
l i egt dara n , dass die In ten s ivl a n dwi rt s chaft erh eb-
l i ch anfäll i ger gegen Sch ad bef a ll ist als eine Land-
wi rt s ch a f t , die „ betri eb s i n terne Regelu n gs m ech a-
n i s m en“ ei n s et z t . Ni ch t - ch em i s che Al tern a tiven zur
S ch ä dl i n gs be k ä m pfung spiel en der zeit eine geri n ge
Ro lle im In tegri erten Ackerb a u , eine etwas gr ö ß ere
Bedeutung haben sie im Garten b a u . Hi er liegt ei n
E n t wi ck lu n gs po ten z i a l , für das noch Fors chu n gs-
gel der zur Verfügung ge s tellt werden müssen .

Umweltsiegel Landwirtschaft
Die Arbei t sgru ppe „ Umwel t s i egel Landwi rt s ch a f t “
der BBA arbei tet der zeit an ei n em Kon zept zur
qu a n ti t a tiven und qu a l i t a tiven Bewertung von
P f l a n zen s chut z m a ß n a h m en in landwi rt s ch a f t l i-
ch en Betri eben . Diese Bewertung kann auf Gru n d-
l a ge der NEPTUN-Studie [27] (siehe Ka p i tel 3.1.1)
erfo l gen und die Basis für die Ver ga be ei n e s
Umwel t s i egels dars tell en [98].

Gru n dl a ge der Bewertung ist eine vo ll s t ä n d i ge
s ch l a g be zogene Do k u m en t a ti on der Pflanzen-
s chut z m a ß n a h m en . Die Autoren em pfeh l en neben
S ch l a gi den ti f i k a ti on , Zei tpunkt der Ma ß n a h m e ,
Name und Nu m m er des PSM, a n gewen deter
Men ge (g oder ml/ha) und der tatsäch l i ch beh a n-
del ten Fläche auch wei tere Pa ra m eter: Grund der
Ma ß n a h m e , Wa s s era u f w a n d m en ge , Au s bri n g u n gs-
verf a h ren , Tech n i k .

Q u a n ti t a tive Bewert u n g: Der Vors chlag der
Arbei t sgru ppe sieht vor, dass die in der NEPTUN-
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S tudie erh oben en du rch s ch n i t t l i ch en Beh a n d-
lu n gs i n d i zes pro Gro ß regi on und Ku l tur und die
aus der Streuung der Beh a n dlu n gs i n d i zes erm i t tel-
ten def i n i erten Gren z werte als Gru n dl a ge für die
Bewertung der Betri ebe dien en . D a bei müssen
z u n ä chst die Beh a n dlu n gs i n d i zes eines Betri ebe s
u n ter den def i n i erten Gren z werten liegen . In ei-
n em zwei ten Sch ritt werden die kultu rbe zogen en
Beh a n dlu n gs i n d i zes in ei n em Al gori t h mus nor-
m i ert . Für diesen Normwert hat die Arbei t sgru ppe
bereits ei n en Gren z wert für ein Umwel t s i egel vor-
ge s ch l a gen .

Q u a l i t a tive Bewert u n g : Zur qu a l i t a tiven Be-
wertung von Pflanzen s chut z m a ß n a h m en wi rd ei n
Sys tem vor ge s ch l a gen , das für die Ei n h a l tung ge-
wi s s er Gru n d s ä t ze und Ma ß n a h m en je nach
Du rch f ü h rung Pu n k te ver gi bt . Bewertet werden
Ma ß n a h m en wie die Nutzung des In form a ti on s-
a n gebo tes und der Wei terbi l du n gs m a ß n a h m en ,d i e
Ei n h a l tung eines Mi n de s tf ru ch tfo l genwech s el s , d i e
Sortenwahl mit spe z i f i s ch en Ei gen s ch a f ten , die Art
der Do k u m en t a ti on des Bef a lls und der Un-
k ra utbe k ä m pf u n g, die Anwen dung nicht ch em i-
s ch er Ma ß n a h m en sowie die Bem ü hu n gen zur Ab-
d ri f t verm i n deru n g. Anhand der errei ch ten Pu n k t-
zahl kann die „Nähe“ zum Lei tbild In tegri erter
Anbau be s timmt werden .

Eine qu a n ti t a tive und qu a l i t a tive Bewertung von
P f l a n zen s chut z m a ß n a h m en nach ei n em norm i er-
ten Sys tem mit klaren Kri teri en und der Ver ga be 
eines Güte s i egels kann ein wi rk s a m er In d i k a tor 
s owie ein An reiz für Landwi rte und für
Verbra u ch er sei n . Die vorl ä u f i ge Fe s t l egung de s
qu a n ti t a tiven Gren z wertes du rch die Arbei t s-
gru ppe ist als „ kon s erva tiv“ ei n z u s ch ä t zen , u n d
s o ll te – wie auch die für die qu a l i t a tive Bewertu n g
gew ä h l ten Kri teri en – Gegenstand wei terer
Di s k u s s i on sei n . D a bei muss ber ü ck s i ch tigt wer-
den , dass die Verbra u ch er von ei n em Umwel t s i egel
ü berdu rch s ch n i t t l i che Lei s tu n gen , die über die ge-
s et z l i ch en Standards hinausgeh en , erw a rten .
Bereits als Mi n de s t s t a n d a rd für Förderm i t tel oder
als fläch en decken der Zi elwert könnten z.B. s ch ä r-
fere Gren z wert s et z u n gen diskuti ert werden .

4.5.4 Stärkung der Verantwortung der
Lebensmittelbranche

Au ch der Ha n del kann Standards für den An b a u
der von ihm abgen om m en en Produ k te mit den

L a n dwi rten verei n b a ren (Vertra gs a n b a u ) . Die 1997
gegr ü n dete , wel t weit agi eren de Su perm a rk ti n i ti a ti-
ve von Zu l i eferern und Händl ern für Obst und Ge-
müse (EUREP = Eu ro - Ret a i l er Produ ce Work i n g
Group [118]) hat für den Anbau be s ti m m te Pro-
to ko lle und eine gute fach l i che Praxis (EUREPGAP,
GAP = Good Agri c u l tu ral Practise) mit Betei l i g u n g
a ll er Mi t gl i eder der Produ k ti on s ket te fe s t gel eg t .
Mit EUREP handel n de Produ zen ten werden zerti-
f i z i ert und unterl i egen der EUREP- Kon tro lle und
der EUREP- Bera tu n g. Ei n i ge Su perm ä rk te haben
d a r ü ber hinaus indivi du ell e , z . T. wei ter rei ch en de
S t a n d a rds def i n i ert , wie die bri ti s che Co - op -
Gru ppe , die für ihre Produ k te die Verwen dung be-
s ti m m ter PSM-Wi rk s tof fe untersagt hat [119].

Ei n i ge große Leben s m i t tel f i rm en , wie die Lang-
n e s e - Iglo GmbH, pra k ti z i eren den Vertra gs a n b a u
s eit vi el en Ja h ren (Iglo seit über 40 Ja h ren , tei lwei s e
mit Betri eben , die in der dri t ten Gen era ti on mit
Iglo zusammen a rbei ten ) . Die landwi rt s ch a f t l i ch en
Betri ebe sind in ei n em Verein or ga n i s i ert , de s s en
Vorstand die all gem ei n en Verh a n dlu n gen mit Igl o
f ü h rt . Alle An b a u m et h oden werden von Iglo ge-
p l a n t , in den Betri eben von ei n em An b a u bera ter
der Firma begl ei tet und in ei n er zen tra l en Daten-
bank do k u m en ti ert . Dazu geh ö ren auch die
E n t s ch ei du n gen darüber, wel che Pflanzen s chut z-
m a ß n a h m en und wel ch er Wi rk s tof f zu wel ch er
Zeit in wel ch er Men ge und Art ei n ge s etzt wi rd . F ü r
ei n i ge Ku l tu rpf l a n zen hat die Firma ei gen e
P f l a n zen s chut z m et h oden (z.B. eine be s ti m m te Ver-
f a h ren s weise im Um gang mit dem Pflanzen s chut z-
m i t tel) en t wi ckel t . Diese Verf a h ren sind im Det a i l
Betri eb sgeh ei m n i s . In sgesamt legt die Firma nach
ei gen en An ga ben jedoch gro ß en Wert auf
Tra n s p a renz [148].

Verbra u ch erori en ti erter, u mwel t gerech ter Ver-
tra gsanbau im Ra h m en ei n er nach h a l ti gen Land-
wi rt s chaft kann staatlich gef ö rdert werden . Ei n
Verbra u ch eri n form a ti on sge s et z , das die Au s k u n f t s-
pf l i cht der Un tern eh m en mit ei n be z i eht [151],
k ö n n te die Vera n t wort l i ch keit der Leben s m i t tel-
bra n che für die Produ k ti on ihrer „ Ro h s tof fe“ stär-
ken . Bi s h eri ge In i ti a tiven für ein Verbra u ch eri n for-
m a ti on sge s etz [149] haben jedoch die Au s k u n f t s-
pf l i cht von Un tern eh m en nicht mitei n be zogen und
sind im Bu n de s rat ge s ch ei tert [150].

Vora u s s et z u n gen für ei n en erfo l grei ch en und
p l a n b a ren Vertra gsanbau der Leben s m i t tel i n du s-
trie sind die Beteiligung bei po l i ti s ch en Entsch ei-
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du n gen , a u s rei ch end lange Vorl a u f zei ten für die
P l a nung sowie Ra h m en bed i n g u n gen , die eine ge-
wisse Flex i bilität (z.B. für die Erprobung neu er
Verf a h ren) zulassen [148].

4 . 6 Ö k o n o m i s c h e
I n s t r u m e n t e

Der Einsatz von Pflanzen s chut z m i t teln erfolgt aus
betri eb s wi rt s ch a f t l i ch en Erw ä g u n gen und lohnt
s i ch für den Landwi rt , wenn die Ko s ten des Ei n s a t-
zes du rch den erw a rteten He k t a rertrag aufgewo-
gen werden (siehe auch Ka p i tel 2.2). Ö kon om i s ch e
In s tru m en te können die At tra k tivität des PSM-
Ei n s a t zes sen ken und die der Al tern a tiven er-
h ö h en . D a bei ist ein ausgegl i ch enes Sys tem von
n ega tiven und po s i tiven ökon om i s ch en An rei zen
n o t wendig [101]. In sgesamt ist die Bedeutung von
ö kon om i s ch en In s tru m en ten als en t s ch ei dend zu
betrach ten , i n s be s on dere ange s i chts der nied ri gen
E r zeu gerpreise und en ger Gewi n n m a r gen . Vor die-
s em Hi n ter grund sieht auch der Kom m i s s i on s-
vors chlag für eine Th em a ti s che Stra tegie zur
Nach h a l ti gen Nutzung von Pe s ti z i den [9] ex p l i z i t
die „ Prüfung des et w a i gen Ei n s a t zes von Finanz-
i n s tru m en ten“ zur Förderung von Verh a l ten s-
kod i zes oder Förderung pe s ti z i d a rm er An b a u-
m et h oden vor.

4.6.1 Kosten-Nutzen-Betrachtungen:
Einbeziehung externer Effekte

Du rch die Betrach tung ex tern er Effe k te kann fe s t-
ge s tellt werden , i nwi eweit en t s prech end ausge s t a t-
tete PSM-Redu k ti on s programme sich auch ge-
s a m t wi rt s ch a f t l i ch ge s eh en lohnen . Eine öffen t l i-
che Di s k u s s i on um Ko s ten und Nut zen von PSM
f i n det in Deut s chland all erd i n gs bislang nicht statt.

Ko s ten - Nut zen Betrach tu n gen basieren auf u n-
ters ch i edl i ch en An n a h m en , kom m en je nach
E rf a s sung der Se k toren , dem jeweils betrach teten
Grad der PSM-Redu k ti on und der gew ä h l ten Po l i-
ti k m a ß n a h m en zu vers ch i eden en Ergebn i s s en und
werden als In s tru m ent kon trovers diskuti ert [102].
Un ei n i gkeit be s teht be s on ders in der Berech nu n g
der ex tern en Ko s ten und Nut zen . In sge s a m t
s ch eint aber Kon s ens zu sei n , dass erh ebl i che Ei n-
s p a rpo tenziale ohne wi rt s ch a f t l i che Ko s ten er-
rei chbar sind [102].

So kommt das dänische Pe s ti z i d - Redu k ti on s pro-
gra m m , das auf ei n er Ko s ten - Nut zen - Betrach tu n g
fußt [103], zu dem Sch lu s s , dass rund 40 Prozen t
P S M - Ei n s p a rung ohne wi rt s ch a f t l i che Ei n bu ß en
für den Se k tor mögl i ch sind. Die Ko s ten für die
P f l a n zen s chut z m i t tel i n du s trie sind dabei nich t
ei n be zogen .

Wa i bel rech n et in sei n er Ko s ten - Nut zen - S tu d i e
für ein vo ll s t ä n d i ges PSM-Verbot im landwi rt-
s ch a f t l i ch en Se k tor mit Ko s ten von 900 Mi o. D M
pro Jahr (460 Mi o. E U R ) . Di e s er Betrag setzt sich
z u s a m m en aus den Ko s ten des PSM-Ver z i chts in
Höhe von 1,15 Mrd . DM (588 Mi o. EUR) und dem
Nut zen von 252 Mi o. DM (129 Mi o. E U R ) .

Die Ko s ten rech nung in dieser Studie seh en ande-
re Autoren kri ti s ch [156], da die Studie auf ei n em
Modell für den Agra rs e k tor beru h t , ex terne Ko s ten
des PSM-Ver z i chts als „ u nw a h rs ch ei n l i ch“ bewer-
tet werden und nicht ei n be zogen sind. D a gegen
s chätzt Wa i bel die Berech nung des ex tern en
Nut zens bei PSM-Ver z i cht als zu nied rig ei n , da die
ex tern en Ko s ten du rch unbe a b s i ch ti g te Nebenwi r-
k u n gen des PSM-Ei n s a t zes nur unzurei ch end ei n-
be zogen werden kon n ten . Die errech n ete Di f feren z
z wi s ch en Nut zen und Ko s ten des PSM-Ver z i ch t s
von 900 Mi o. DM en t s preche fünf Prozent der
Net towert s ch ö pfung des ge s a m ten Agra rs e k tors ,
wobei die tatsäch l i ch en Ko s ten wahrs ch ei n l i ch ge-
ri n ger sind. Wa i bel em pf i ehlt aufgrund dieser
D a ten eine ern s t h a f te Di s k u s s i on um den Nut zen
von Pflanzen s chut z m i t tel n . An dere Autoren sch ä t-
zen den Nut zen der PSM-Anwen dung (ohne
Ber ü ck s i ch tigung der ex tern en Effe k te) auf f ü n f bi s
24 Mrd . DM (2,6 bis 12,3 Mrd . EUR) [156].

Eine vo l k s wi rt s ch a f t l i che Ko s ten - Nut zen - Be-
trach tung des Ei n s a t zes von Pflanzen s chut z m i t tel n
kann hel fen , der Di s k u s s i on um PSM-Redu k ti on
eine andere Basis zu geben . Aus der ge s a m t wi rt-
s ch a f t l i ch en Betrach tung kann sich auch ein ande-
res Bild der tatsäch l i ch betrof fen en In tere s s en gru p-
pen abzei ch n en . Ko s ten - Nut zen - Rech nu n gen ge-
h en aber davon aus, dass der der zei ti ge Ertrag di-
rekt mit der ei n ge s et z ten PSM-Men ge korrel i ert
und Redu k ti on zu Ei n bu ß en führt . Sie können
n i cht die be s teh en den „ tech n i s ch en“ Ei n s p a rpo-
tenziale umfassend ber ü ck s i ch ti gen . Vor diesem
Hi n ter grund sind sie als Bewertu n gs i n s tru m ent für
den in dieser Studie gew ä h l ten Ansatz von unter ge-
ord n eter Bedeutu n g.
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4.6.2 Abgaben auf Pflanzenschutzmittel

Ab ga ben auf PSM gi bt es in Deut s chland nich t .
So l che Ab ga ben können Ei n s p a ru n gen oder den
Wech s el zu wen i ger gef ä h rl i ch en Mi t teln attra k ti-
ver mach en . Mit der Redu k ti on des Düngem i t tel-
ei n s a t zes aufgrund stei gen der Düngem i t tel prei s e
hat sich bereits ge zei g t , dass die Preise von Be-
tri eb s m i t teln erh ebl i ch en Ei n f luss auf deren
Einsatz haben [60]. G l ei ch zei tig kann damit ei n
In s tru m ent zur Finanzierung von Ma ß n a h m en für
eine umwel t gerech te Landbewi rt s ch a f tung ge-
s ch a f fen werden . Mit der Abw a s s era b ga be und der
Gru n dw a s s eren tn a h m egebühr be s teh en für den
Wa s s ers e k tor bereits ver gl ei ch b a re erfo l grei ch e
Ab ga ben m odell e .

Ab ga ben auf PSM werden in Dänem a rk ,
Finnland (seit 1996), Norwegen und Bel gi en (sei t
2000) erh oben [104], in den Ni ederl a n de sind sie
für die Ei n f ü h rung im Jahr 2003 in der Di s k u s s i on
[ 1 0 5 ] . Die niederl ä n d i s che Kom m i s s i on für Um-
wel t s teu ern (Dutch Green Tax Com m i s s i on , [ 1 0 1 ;
104]) em pf i ehlt die Ei n f ü h rung von Ab ga ben in
Höhe von ca. f ü n f Eu ro pro kg Wi rk s tof f a u f P f l a n-
zen s chut z m i t tel . Damit sei en Ei n s p a rpo ten z i a l e
von rund der Hälfte des 50 Prozen t - Redu k ti on s-
z i els des Ja h res 2000 errei chbar (also 25 Prozen t ) .
Die niederl ä n d i s che Kom m i s s i on weist aber dara u f
h i n , dass der Ma n gel an ei n em eu rop ä i s ch ei n h ei t-
l i ch en Ra h m en langf ri s tig ei n en Wet tbewerb s n ach-
teil dars tell en kann. Eine Studie im Au f trag der
Eu rop ä i s ch en Kom m i s s i on sch ä t z t , dass mit ei n er
Ab ga be auf PSM in Höhe von zehn bis 40 Prozen t
des Preises (je nach Gef ä h rl i ch keit) Ei n s p a r-
po tenziale von acht bis 18 Prozent für PSM bei
geri n gf ü gig höheren Au f wen du n gen der Landwi rte
(0,1 Prozent) errei cht werden [106]. D ä n em a rk 
erw a rtete im ers ten Sch ritt du rch die Ei n f ü h ru n g
der PSM-Ab ga be eine Redu k ti on des PSM-Ei n-
s a t zes in Höhe von zehn Prozent und eine wei tere
Redu k ti on um zehn Prozent du rch die Steu erer-
h ö hung von 1998 [107].

Der im Au f trag der EU-Kom m i s s i on ers tell te
Beri cht em pf i ehlt die Ei n f ü h rung von Ab ga ben mit
fo l gen den Vor ga ben [106]:

• Abgaben müssen auf alle registrierten PSM
erhoben werden (keine selektive Abgabe auf
spezifische PSM wie z.B. in Italien),

• Abgaben müssen anteilig auf den Preis des
Produkts erhoben werden,

• sie müssen nach der Gef ä h rl i ch keit de s
Produkts gestaffelt sein,

• sie sollten bei den Herstellern und Impor-
teuren erhoben werden,

• sie müssen in den Sektor zurückfließen.

Ab ga ben soll ten also insgesamt als Len k u n gs-
i n s tru m ent ei n ge s etzt werden . Sie dürfen für
L a n dwi rte , die die Ma ß n a h m en ei n er zukünfti gen
P S M - S tra tegie umset zen , n i cht wi rt s ch a f t l i ch
n ach teilig sei n .

4.6.3 EU-Agrarpolitik sowie 
Finanzhilfen von Bund und Ländern

Ausgaben im Rahmen der GAP
Die Gem einsame Agra rpo l i tik der EU (GAP) hat
die Landwi rt s chaft über Ja h r zeh n te hinweg stark
du rch eine produ k ti on s be zogene Prei s s t ü t z u n g
gef ö rdert . Mit der Agra rreform von 1992 und der
Agenda 2000 wurde diese Preisstützung sch ri t t-
weise du rch ti er- und fläch en be zogene Di re k t z a h-
lu n gen ers et z t . Betri ebe erh a l ten für den An b a u
be s ti m m ter landwi rt s ch a f t l i ch er Ku l tu ren Bei-
h i l fen , die sich an der Größe der An b a u f l ä ch e
(und nicht mehr an der Men ge der Produ k ti on )
ori en ti eren .

Die Au sga ben für die Gem einsame Agra rpo l i ti k
der EU (Abt . G a ra n tie) betru gen im Jahr 2000 ins-
gesamt 42 Mrd . E U R , en t s prech end 47 Prozent de s
ge s a m ten EU-Ha u s h a l tes [108], die Au sgl ei ch s z a h-
lu n gen der „ ers ten Säule“ mach en davon mit ca.
3 8 M rd . EUR [109] den Ha u pt teil der EU-
Za h lu n gen an die Landwi rt s chaft aus. Im Ra h m en
der Agenda 2000 werden Fläch en pr ä m i en für be-
s ti m m te Ku l tu ren (Getrei de , Ma i s , H ü l s en f r ü ch te ,
Ö l s a a ten und Öll ein) und Au sgl ei ch s z a h lu n gen für
Ti ere ge z a h l t .

Deut s chland erh i elt im Jahr 2000 insgesamt EU-
F i n a n z m i t tel im Agra rberei ch in Höhe von
6 , 6 M rd . E U R , die du rch Ei gen m i t tel in Höhe von
7,5 Mrd . EUR ergänzt wurden [53]. Di re k t-
z a h lu n gen und Zu s chüsse für Ha u pterwerb s-
betri ebe mach en bei uns du rch s ch n i t t l i ch 10,5 Pro-
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zent der betri ebl i ch en Ertr ä ge aus. D a bei er geben
s i ch je nach Betri eb und Ku l tur sowie nach Regi on
erh ebl i ch Un ters ch i ede .

Die Ma ß n a h m en der ländl i ch en Entwi ck lu n g
und zur Förderung der Umwelt wurden in der
Agenda 2000 mit der Verord nung 1257/1999 [110]
in ei n er zwei ten Säule der Agra rpo l i tik geb ü n del t .
Diese zwei te Säule umfasst mit rund 4 Mrd . E U R
l ed i gl i ch 10 Prozent der EU-Agra ra u sga ben .

Die Mi t telvertei lung zwi s ch en der ers ten und
der zwei ten Säule ist der zeit in der Di s k u s s i on und
wi rd sich vora u s s i ch t l i ch zuneh m end zugunsten
der ländl i ch en Entwi ck lung vers ch i eben . Au f der
i n form ell en Ratssitzung der EU-Agra rm i n i s ter in
Mu rcia am 22. und 23. April 2002 wurde ein brei-
ter „ Kon s ens für die inten s ivere Förderung de s
l ä n dl i ch en Ra u m s “, die Verbe s s erung des Umwel t -
und Verbra u ch ers chut zes und die Umvertei lu n g
aus Mi t teln der Di re k t z a h lung an die Förderu n g
des ländl i ch en Raums fe s t ge s tellt [4]. Die 
Kom m i s s i on s vors ch l ä ge zur Ha l b zei tbilanz 
( m i d - term revi ew) der Agenda 2000 seh en sowo h l
eine wei trei ch en de Entkopp lung der Au sgl ei ch s-
z a h lu n gen von der Produ k ti on (unter Ber ü ck-
s i ch tigung von öko l ogi s ch en Mi n de s t s t a n d a rd s )
als auch die finanzielle Stärkung der ländl i ch en
E n t wi ck lung vor [5].

Trotz ihres geri n gen Finanzumfangs stellt die
z wei te Säule bereits jetzt das wi ch ti gs te Förderel e-
m ent für eine umwel t gerech te Landwi rt s chaft dar.
Die unter der Verord nung 1257/1999 mögl i ch en
Ma ß n a h m en sind sehr vi el f ä l tig und werden in
Ka p i tel 3.7 ausführl i ch er diskuti ert .

C ross Compliance
Die EU-Di re k t z a h lu n gen können gemäß Verord-
nung 1259/1999 öko l ogi s ch „ qu a l i f i z i ert“ werden ,
also mit Mi n de s t a n forderu n gen bel egt werden
( „ Cross Com p l i a n ce “ ) . Die Mi t gl i ed s t a a ten kön-
n en diese Mögl i ch keit nach Bel i eben nut zen und in
Ab h ä n gi gkeit der öko l ogi s ch en Kon s equ en zen
Pr ä m i en kürzen oder strei ch en . All erd i n gs mach en
bi s h er nur sieben der 15 EU-Mi t gl i ed s t a a ten von
d i e s er Opti on Gebra u ch , und auch nur in geri n-
gem Ausmaß [111].

Im Ra h m en der Ha l b zei tbewertung der Agen d a
2000 schlägt die EU-Kom m i s s i on eine obl i ga tori-
s che Bi n dung der Pr ä m i en z a h lung an öko l ogi s ch e
Kri teri en vor. Umwel t verb ä n de fordern dabei fo l-
gen de PSM-rel eva n te Ma ß n a h m en [112]:

• Einhaltung einer Fruchtfolge (max. 50 Pro-
zent An teil der Ha u ptf ru ch t , 20 Prozen t
Gesundungsfrüchte),

• Erhaltung von Landschaftselementen (ökolo-
gische Kleinstrukturen sollen mindestens fünf
Prozent der Betriebsfläche ausmachen),

• Einhaltung der guten fachlichen Praxis.

Wi ch ti ge PSM-rel eva n te Landwi rt s ch a f t s berei ch e
( G a rtenbau) sind all erd i n gs von solch en Mi n de s t-
s t a n d a rds nicht betrof fen . Sie können nur du rch
Au f l a gen im Ra h m en der Förderprogramme der
z wei ten Säule errei cht werden . D a h er müssen kon-
tro ll i erb a re Standards en t wi ckelt werden , die auch
eine Kon k reti s i erung der guten fach l i ch en Pra x i s
bedeuten (siehe Ka p i tel 3.5).

M o d u l a t i o n
D a r ü ber hinaus können die Mi t gl i ed s t a a ten die
Di re k t z a h lu n gen im Ma rk tberei ch zugunsten der
z wei ten Säule kürzen (Modu l a ti on ) . Gro ß bri t a n-
n i en bei s p i elweise nutzt dieses In s tru m ent in be-
s on derem Um f a n g. Deut s chland führt 2003 die
Modu l a ti on ein und setzt sich außerdem für ei n e
E U - weit obl i ga tori s che Modu l a ti on ein [19]. D a s
n eue Modu l a ti on sge s etz sieht eine mäßige Kür-
zung der Di re k t z a h lu n gen um zwei Prozent ober-
halb eines Frei betra gs von 10 000 EUR vor. D a s
ei n ge s p a rte Gel d , das im Jahr 2003 vora u s s i ch t l i ch
54 Mi o. EUR betr ä g t , s o ll von Bund und Ländern
um 31 Mi o. EUR aufge s tockt werden . Damit steh t
i n sgesamt ein zusätzliches jährl i ches Mi t telvo lu-
m en von 85 Mi o. EUR für Modu l a ti on s m a ß n a h-
m en zur Verfügung [117].

4 . 7 A g r a r u m w e l t m a ß n a h m e n
und ländliche Entwicklung

Agra ru mwel tm a ß n a h m en sind ein zen trales In-
s tru m ent zur Öko l ogi s i erung der Landwi rt s ch a f t .
Mit der EU-Agra rreform von 1992 wurden die
Ma ß n a h m en ers tmalig getrennt von den übri gen
Agra rsu bven ti on en gef ö rdert . Gru n dl a ge der
Agra ru mwel tprogramme war die Verord nu n g
2078/92 [121]. Die Redu k ti on des Ei n s a t zes von
P f l a n zen s chut z m i t teln geh ö rte dabei zu den vor-
ra n gi gen Zi el en der Verord nu n g.
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Die auf der Gru n dl a ge der Verord nung du rch ge-
f ü h rten Förderprogra m m e , be s on ders die Ma ß-
n a h m en mit geri n gem Mi t tel einsatz wie die Förde-
rung integri erter Verf a h ren , w u rden von der Kom-
m i s s i on als sehr erfo l grei ch bewertet [122]: „ In
G ebi eten , in den en Umwel tm a ß n a h m en gro ß f l ä-
chig du rch gef ü h rt wurden , kon n te ein we s en t l i ch
geri n gerer Düngem i t tel- und PSM-Einsatz ver-
zei ch n et werden “.

Mit der Agenda 2000 ers et z te die Verord nu n g
1257/1999 die Verord nung 2078/92 [110]. Die Za h-
lu n gen für Agra ru mwel tm a ß n a h m en im Ra h m en
der Verord nung mach en etwa 10 Prozent der Ge-
s a m t z a h lu n gen an die landwi rt s ch a f t l i ch en Betri e-
be , du rch s ch n i t t l i ch also ca. 1 Prozent des betri ebl i-
ch en Ei n kom m ens aus [53]. Für ei n zelne gef ö rder-
te Betri ebe sind diese An teile jedoch erh ebl i ch
h ö h er. In sgesamt kann die Verord nung 1257/1999
im Ansatz als das wi ch ti gs te agra rpo l i ti s che In s tru-
m ent be zei ch n et werden , um Umwel tbel a n ge in der
L a n dwi rt s chaft du rch z u s et zen [123; 1 2 4 ] .

Die Verord nung enthält eine recht of fene Liste
m ö gl i ch er Fördert a tbe s t ä n de zur Modern i s i eru n g
und Un terstützung der Wi rt s ch a f t l i ch kei t , E n t l a s-
tung der Landwi rt s chaft du rch Divers i f i z i eru n g,
Verbe s s erung der Soz i a l s tru k tur und zur Förde-
rung umwel t vertr ä gl i ch er Landwi rt s ch a f t . Sie bi e-
tet damit eine große Flex i bilität in der Wahl und
Au sge s t a l tung der Ma ß n a h m en . Für Agra ru mwel t-
m a ß n a h m en übernimmt die EU 50 Prozent (bzw.
75 Prozent in Zi el - 1 - G ebi eten) der Finanzieru n g.

F ö rderm a ß n a h m en zur Mi n i m i erung des PSM-
Ei n s a t zes werden im Gegensatz zur Verord nu n g
2078/92 nicht explizit gen a n n t , k ö n n en aber auf
Gru n dl a ge der Verord nung geplant und mitf i n a n-
z i ert werden . So l che Ma ß n a h m en müssen sich da-
bei nicht nur auf den Berei ch Agra ru mwel tm a ß-
n a h m en be z i eh en , s on dern können auch in andere
Berei che wie Inve s ti ti on s bei h i l fen für umwel t ge-
rech te Produ k ti on s verf a h ren oder Beru fs- und
Wei terbi l du n gs m a ß n a h m en integri ert werden . Di e
Verord nung sieht vor, dass die Mi t gl i ed s t a a ten ihre
F ö rderpläne in ei n er Gesamtstra tegie mit Finanzie-
ru n gs p l a n , Ben en nung der Ma ß n a h m en zur
Du rch f ü h rung der Pläne und Zu s t ä n d i gkei ten dar-
s tell en . Diese „ E n t wi ck lu n gspläne für den ländl i-
ch en Raum“ werden in Deut s chland von den Bu n-
de s l ä n dern era rbei tet und umge s et z t .

Vora u s s etzung für die Förderf ä h i gkeit ist die
Ei n h a l tung der guten fach l i ch en Pra x i s . Eine Kon-

k reti s i erung ist jedoch nicht vor ge s ch ri eben . Zu-
dem ist fra gl i ch , i nwi efern die Ei n h a l tung dieser
Vora u s s etzung umge s etzt und kon tro ll i ert werden
k a n n . Deut s chland hat als eines der wen i gen EU-
L ä n der überh a u pt Gru n d s ä t ze für die gute fach l i-
che Praxis im Pflanzen s chutz def i n i ert . Das Um s et-
z u n gs defizit zeigt jedoch , dass eh er ein gro ß er
F ö rderu n gs- und Entwi ck lu n gs bed a rf für die be-
tri ebs- und kultu rbe zogene Kon k reti s i erung der
g uten fach l i ch en Praxis im Pflanzen s chutz be s teh t .
Die Aufnahme dieser Vora u s s etzung in die Verord-
nung ist ein Sch ritt in die ri ch ti ge Ri ch tu n g, o h n e
Kon k reti s i erung jedoch kaum Erfolg vers prech en d .

Die Verord nung gew ä h rt den Mi t gl i ed s t a a ten
n eue Ha n dlu n gs s p i el r ä u m e , die sie nati onal nut zen
k ö n n en . Für eine optimale Planung erfordert die
l ä n dl i che Entwi ck lung implizit die them en ü ber-
grei fen de Au s ei n a n ders etzung vers ch i eden er Be-
h ö rden und betrof fen er Gru ppen . Au f der Gru n d-
l a ge der Entwi ck lu n gs p l a nung kann eine Di s k u s-
s i on über die zukünfti ge Au s ri ch tung der Agra r-
po l i tik ei n gel ei tet werden .

4.7.1 Gemeinschaftsaufgabe

Die Entwi ck lu n gspläne für den ländl i ch en Ra u m
werden in Deut s chland auf L ä n derebene ers tell t
und umge s et z t . Der Bund setzt in der „ G em ei n-
s ch a f t s a u fga be zur Verbe s s erung der Agra rs tru k tu r
und des Küsten s chutz“ (GAK) [125] den Ra h m en
für die Ma ß n a h m en , an den en er sich mit insge s a m t
872 Mi o. EUR zur Verfügung (2001 813 Mi o. E U R )
betei l i g t . Die Förderm a ß n a h m en im Ra h m en der
GAK werden zu 60 Prozent vom Bund und zu
4 0 Prozent von den Ländern finanziert . Jen e
E l em en te der Entwi ck lu n gs p l ä n e , die nicht in der
G em ei n s ch a f t s a u fga be en t h a l ten sind, m ü s s en von
den Ländern all ein kof i n a n z i ert werden . Dies be-
deutet für die Länder eine erh ebl i che Ei n s ch r ä n-
kung der Spielräume für Ma ß n a h m en , die nicht ex-
plizit in der GAK genannt sind.

Ma ß n a h m en zur Redu k ti on von Pflanzen s chut z-
m i t tel einsatz oder -ei n tr ä gen in die Umwelt wer-
den in der GAK nicht gen a n n t . Ma ß n a h m en , d i e
den Einsatz von PSM betref fen , be s ch r ä n ken sich
a u f F ö rderung des Öko l a n d b a u s , F ö rderung ex ten-
s iver Produ k ti on s verf a h ren bei Grünland und
D a u erk u l tu ren sowie die ex ten s ive Bewi rt s ch a f-
tung im Ackerbau du rch An l a ge von Bl ü h f l ä ch en
oder -strei fen . In diesen Berei ch en ist PSM-Ei n s a t z
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j edoch ohnehin geri n g, so dass spe z i f i s che Au f l a gen
oder Verbo te wenig rel evant sind.

Ein intere s s a n te s , j edoch finanziell schw ach aus-
ge s t a t tetes In s tru m ent kann die Förderung der
Agra rs tru k tu rell en Entwi ck lu n gs p l a nung sei n , de-
ren Au fga be es sein soll , „ Kon f l i k tberei ch e , E n t-
wi ck lu n gs m ö gl i ch kei ten und Entsch ei du n gs bed a rf
in der Regi on unter be s on derer Ber ü ck s i ch ti g u n g
der Agra rs tru k tu ren aufzuzei gen.“ In der Pra x i s
sind die be a u f tra g ten Beh ö rden all erd i n gs häufig
die Flu rberei n i g u n gs beh ö rden , womit dieses
In s tru m ent an ei n en be s ti m m ten Berei ch der Ent-
wi ck lu n gs p l a nung gebu n den ist.

In sgesamt bi etet die GAK kaum kon k rete „ k re a-
tive“ An reg u n gen für eine umwel t gerech te Land-
wi rt s chaft und be s chränkt sich im Umwel tberei ch
n eben der Förderung des Ökolandbaus auf Ma ß-
n a h m en , die wen i ger produ k tive Standorte an-
s prech en . Das BMVEL betont in sei n en For-
deru n gen zur Ha l b zei tbewertung der Agen d a
2 0 0 0 , dass sich Deut s chland für mehr Flex i bi l i t ä t
bei den förderf ä h i gen Ma ß n a h m en im Ra h m en
der zwei ten Säule ei n s et zen wi ll [126] – im
G egensatz dazu ist fe s t z u s tell en , dass Deut s ch l a n d
die verf ü g b a re Flex i bilität selbst nicht nut z t .
Den n och bi etet der Ra h m en , den die GAK steck t ,
In terpret a ti on s m ö gl i ch kei ten , und die Länder ha-
ben Verh a n dlu n gs s p i el r ä u m e , um die Länder-
i n tere s s en auf Bu n de s ebene du rch z u s et zen .

4.7.2 Entwicklungspläne für den ländlichen
Raum in den Bundesländern

Die mei s ten Bu n de s l ä n der set zen die Vor ga ben der
GAK im Berei ch der Agra ru mwel tm a ß n a h m en di-
rekt um [55; 1 2 3 ; 1 2 7 ; 1 2 8 ; 1 2 9 ; 1 3 0 ; 1 3 1 ; 1 3 2 ; 1 3 3 ;
1 3 4 ; 1 3 5 ; 1 3 6 ; 1 3 7 ; 1 3 8 ] . Gr ü n l a n dex ten s ivi eru n g,
Ackerra n d s trei fen f ö rderung oder Förderung de s
Ö kolandbaus geh ö ren daher zum Standard reper-
toi re der Entwi ck lu n gspläne für den ländl i ch en
Ra u m . Die Förderel em en te sind gru n d s ä t z l i ch
s i n nvo ll , i h re Fläch enwi rkung ist jedoch begren z t .
Ei n i ge Bu n de s l ä n der fördern darüber hinaus ex p l i-
zit Ma ß n a h m en , die den Einsatz von PSM im
Acker- und Gartenbau redu z i eren soll en .

Rh ei n l a n d - P f a l z [ 1 2 3 ]
f ö rdert mit dem Programminhalt „ Bi o tech n i s ch er
P f l a n zen s chutz im Obst- und Weinbau“ nich t - ch e-
m i s che Pflanzen s chut z m a ß n a h m en .

Bayern [ 1 3 6 ]
z i elt auf eine wei tere Redu k ti on der Bel a s tung de s
Trink- und Gru n dw a s s ers ab. Die Au s wertung vor-
h eri ger Programme habe er geben , dass der PSM
Einsatz du rch Förderung des In tegri erten An b a u s
z u r ü ck gega n gen ist. Im laufen den Programm sind
ü ber die GAK-Ma ß n a h m en hinaus die Förderu n g
von umwel tori en ti ertem Betri eb s m a n a gem ent mit
Au f zei ch nu n gs pf l i cht und Fru ch tfo l ge zu nen n en .

Nord rh ei n - We s tf a l en [ 1 3 2 ]
f ö rdert den Ver z i cht auf die Anwen dung von Her-
bi z i den oder kom p l ett auf ch em i s ch - s y n t h eti s ch e
PSM im Ackerb a u . Mit der Entwi ck lu n gs a gen tu r
für den ländl i ch en Raum wi ll NRW „ a ll en für die
E n t wi ck lung der ländl i ch en Räume vera n t wort l i-
ch en öffen t l i ch en und priva ten Entsch ei du n gs tr ä-
gern eine Plattform zur gem ei n s a m en Gestaltu n g
der Zukunft“ bi eten (Ei n bi n dung der In tere s s en ,
F ö rderung der Koopera ti on und Kon s en s bi l du n g ) .

Baden - W ü rt tem berg [ 1 2 7 ]
z i elt auf eine Verri n gerung der Emission en von
PSM ab und fördert Inve s ti ti on en in Betri ebe zur
em i s s i on s a rm en Au s bringung von Pflanzen s chut z-
m i t teln und zur mech a n i s ch en Un k ra utbe k ä m p-
f u n g. Ei n zel m a ß n a h m en : F ö rderung indire k ter
P S M - Redu k ti on beim Anbau von Wei zen und Rog-
gen / Tri ticale du rch die Förderung des Ver z i chts auf
Wach s tu m s reg u l a toren . In Planu n g : Umwel tbe-
w u s s tes Betri eb s m a n a gem ent mit ge z i el tem PSM-
Einsatz aufgrund von Progn o s en und Überw a-
chu n gs m et h oden sowie be s ti m m ten Fru ch tfo l gen ;
s ch l a g be zogene Au f zei ch nu n g.

S ach s en [ 1 3 5 ]
z i elt auf Redu k ti on des PSM-Ei n s a t zes ab und för-
dert neben dem Ökolandbau be s on ders den In te-
gri erten Ackerb a u ; dies bedeutet u.a. Verbot de s
Ei n s a t zes von PSM mit Wa s s ers chut z - Au f l a ge und
Anwen dung des Sch ad s chwell en pri n z i p s . Det a i l-
l i erte (PSM-mindern de) Ma ß n a h m en erh a l ten 
eine Zu s a t z f ö rderung (Au s s a a t , Un ters a a t , Zwi-
s ch en f ru ch t , pf lu glose Boden be a rbei tu n g ) . Zuwen-
du n gs vora u s s etzung ist die Anwen dung von PSM
mit Entsch ei du n gs h i l fe .

Meck l en bu rg - Vorpom m ern [ 1 3 7 ]
l egt sei n en Schwerpunkt auf die Förderung de s
Ö ko l a n d b a u s . D a n eben fördert MV den integri ert -
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kon tro ll i erten Anbau von Obst und Gem ü s e . In s-
gesamt hat die PSM-Po l i tik ei n en hohen Stel-
l enwert und bei n h a l tet

• Um s etzung der guten fach l i ch en Praxis auf
h o h em Nive a u ,

• i n ten s ive Kon tro ll en mit det a i ll i erten Ei n zel -
und Anwen du n gs kon tro ll en ,

• Tren nung von Kon tro lle und Bera tung (als
ei n z i ges Bu n de s l a n d ) ,

• Um s etzung des Programms der „ All i a n z
Umwelt und Landwi rt s ch a f t “, das die
L a n dwi rt s chaft ef fe k tiver und umwel t s ch o-
n en der ge s t a l ten soll , i n k l . Mi n i m i erung de s
P S M - Ei n s a t zes auf das nöti ge Ma ß ,

• Beteiligung der Verb ä n de .

Bra n den bu rg [ 1 3 3 ]
h ebt die PSM-Redu k ti on von 30 Prozent in den
l et z ten zehn Ja h ren als Erfolg hervor. Im
Ku l tu rl a n d s ch a f t s programm wi rd die Senkung de s
P S M - Aufwands mit zehn Mi o. DM pro Jahr ange-
geben . Un ter anderem ist eine wei tere Redu k ti on
des PSM-Ei n s a t zes „ S chwerpunkt der Kon tro ll e
und Förderu n g “. Der fläch en s pe z i f i s che Au f w a n d
von PSM-Wi rk s tof fen liegt in
Bra n den burg nach ei n em Be-
ri cht des Lande su mwel t a m te s
mit 0,93 kg/ha im Bu n-
de s ver gl ei ch (siehe oben
1 , 7 kg/ha) „an der unters ten
Gren ze“ [23, 5 2 ] .

T h ü ri n gen [ 1 3 8 ]
Hat sich im laufen den Plan
eine Redu k ti on des Ei n s a t ze s
von PSM um zehn Prozen t
als Zi el ge s et z t . Be s on dere
F ö rderung erhält die Ei n-
f ü h rung oder Bei beh a l tu n g
kon tro ll i ert integri erter An-
b a uverf a h ren , be s on ders
du rch die Förderung de s
Ka u fs em i s s i on s a rm er Tech-
nik und Ger ä te zur Sch ad-
erreger ü berw achu n g.

Im Gegensatz dazu zeigt sich am Bei s p i el von
S ch l e s wi g - Ho l s tein auch die begren z te At tra k tivi-
tät von Umwel tm a ß n a h m en in den ländl i ch en Ent-
wi ck lu n gs progra m m en : Das Bu n desland hat die
S t a n d a rd m a ß n a h m en aus der GAK aufgen om m en ,
es ist jedoch bu n de s weit das Land mit den geri n g-
s ten Förderu n gen für Agra ru mwel tprogra m m e
[ 5 5 ] . D a bei ist es ein Hoch ertra gsland mit höch-
s ten He k t a rertr ä gen , be s on ders beim Wi n ter ge-
trei de . Die geri n gen Fördersu m m en pro Hektar aus
Agra ru mwel tprogra m m en sind jedoch für Hoch er-
tra gsgebi ete wi rt s ch a f t l i ch nicht attra k tiv. We s en t-
l i che Ei n s p a ru n gen im PSM-Berei ch mit ei n h er ge-
h en dem Ertra gs verlust bzw. erh ö h tem Ri s i ko loh-
n en sich in diesem Berei ch nich t .

4 . 8 Wa s s e r re c h t

4.8.1 Wasserrahmenrichtlinie

Die EU-Wa s s erra h m en ri chtlinie 2000/60 [12] for-
dert Ma ß n a h m en zur Ei n h a l tung oder Wi ederer-
langung eines guten öko l ogi s ch en Zu s t a n des in
den eu rop ä i s ch en Gew ä s s ern bis 2015. Sie mach t
verbi n dl i che Vor ga ben für die Stru k tur und den
Abl a u f von In form a ti on s - , Bewertu n gs- und Ent-
s ch ei du n gs proze s s en sowie den dazu erforderl i-

RP BY NW BW SN MV BB TH

ZIELSETZUNG
Reduktion von PSM • (•) •
Reduktion der Emissionen von PSM • •
FÖRDERMAßNAHMEN •
Integrierter Anbau
(Acker- oder Gartenbau)

• •

Umweltorientiertes Betriebsmanagement • •
Fruchtfolgegestaltung • • •
Schadschwellenbestimmung • • •
(Schlagbezogene) Aufzeichnungspflicht • • •
Kauf emissionsarmer Geräte bzw.
Geräte zur Schadschwellenbestimmung

•

Verzicht auf Herbizide im Ackerbau •
Verzicht auf Wachstumsregulatoren •
Einschränkung bestimmter PSM •
Projekte/Plattform zur Kooperation und
Konsensbildung der Interessengruppen

•

Spezielle nicht-chemische
Pflanzenschutzmaßnahmen

•

Ta b. 5 : Ü bers i cht über die PSM-rel eva n ten Ma ß n a h m en im Berei ch der ländl i ch en
E n t wi ck lu n g, die über die Vor ga ben der GAK hinausgeh en
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ch en Kri teri en und In s tru m en ten . In diesem Si n n e
l egt die Ri chtlinie verbi n dl i che Ma n a gem en tm e-
t h oden für die Regi eru n gen und Gew ä s s erbeh ö r-
den der Mi t gl i ed s t a a ten fe s t . Für ei n i ge wen i ge pri-
ori t ä re Stof fe werden darüber hinaus Redu k ti on s-
m a ß n a h m en auf E U - E bene vera n kert .

Für die Au fs tellung regi on a l er Wa s s erbewi rt-
s ch a f tu n gspläne stellt die An a lyse der Bel a s tu n gs-
qu ell en (daru n ter auch die Landwi rt s chaft) und
das Niveau der Bel a s tung sowie die wi rk s tof fs pe z i-
f i s che Def i n i ti on der guten Gew ä s s erqualität ei n e
we s en t l i che Vora u s s etzung dar. Kann eine gute
ö ko l ogi s che Qualität von Gew ä s s ern in ei n em Wa s-
s erei n z u gs berei ch nicht errei cht werden , weil die
S ch ad s tof fei n tr ä ge bei s p i el s weise aus der Land-
wi rt s chaft zu hoch sind, sind die Mi t gl i ed s t a a ten
rech t l i ch verpf l i ch tet , kon k rete Ma ß n a h m en zu er-
grei fen . D a bei geht es nicht nur um Stof fe , die auf
E U - E bene als pri oritär ange s eh en werden ,s on dern
a u ch um nati onale Pri ori t ä ten .

Es ist zu erw a rten , dass dieser Prozess ers tm a l s
ein eu rop aweit ver gl ei ch b a res Bild der regi on a l en
G ew ä s s erbel a s tung mit Pflanzen s chut z m i t teln lie-
fern und damit eine en t s prech en de Dynamik der
Redu k ti on s bem ü hu n gen fördern wi rd . Im Hi n-
bl i ck auf eine ver ä n derte Agra rpo l i tik stellt die
Wa s s erra h m en ri chtlinie das In s tru m en t a rium für
eine regi onale Bewertung der Umwel tri s i ken de s
ch em i s ch en Pflanzen s chut zes berei t . Zu dem be-
deutet sie Legi ti m a ti on und Pflicht für die Gew ä s-
s ers chut z beh ö rden , gem einsam mit den Agra r-
re s s orts Stra tegi en zu en t wi ckel n .

4.8.2 Kooperationen zwischen
Landwirtschaft und Wasserwirtschaft

Au f der Gru n dl a ge des Wa s s erh a u s h a l t sge s et zes de s
Bu n des können die Länder in den Länderw a s s er-
h a u s h a l t sge s et zen Ma ß n a h m en zum Gru n dw a s s er-
s chutz (als Tri n k w a s s erre s ervoir) be s ti m m en . Mi t
der Wa s s eren tn a h m egebühr („Wa s s erpfen n i g “ )
w u rde in den Ländern neben den ord nu n gs rech t l i-
ch en Mi t teln ein In s tru m ent für den vors or gen den
G ew ä s s ers chutz und die Förderung von Schut z-
m a ß n a h m en ei n gef ü h rt . So l che Ma ß n a h m en wer-
den von Koopera ti on en zwi s ch en Wa s s erwi rt-
s ch a f t , Beh ö rden sowie Land- und Fors t wi rt s ch a f t
be s ti m m t , die Bewi rt s ch a f tu n gs regeln zur Bew ä l ti-
gung der spe z i f i s ch en ört l i ch en Probl eme verei n-
b a ren . Die Teilnahme der Landwi rte an den Koope-

ra ti on en ist freiwi ll i g, aus den Ma ß n a h m en re su l-
ti eren de Ers chwernisse oder Nach teile können fi-
n a n z i ell ausgegl i ch en werden . [ 1 3 9 ] .

Ni eders ach s en hat als eines der ers ten Bu n de s-
l ä n der solche Koopera ti on en als Regel m odell für
den Tri n k w a s s ers chutz or ga n i s i ert . Der zeit be s te-
h en etwa 100 solch er Koopera ti on en [140], deren
betrof fene Wa s s ers chut z gebi ete zehn bis 14 Pro-
zent der landwi rt s ch a f t l i ch en Fläche Ni eder-
s ach s ens abdecken . Die Tri n k w a s s er- Koopera-
ti on en kon zen tri eren sich haupt s ä ch l i ch auf d i e
Bel a s tung des Gru n dw a s s ers mit Düngem i t tel n
( b z w. Ni tra t ) , ei n zelne Koopera ti on en en t h a l ten
j edoch auch Verei n b a ru n gen zum Pflanzen s chut z-
m i t tel ei n s a t z , bei s p i el s weise ei n em Verbot von
Herbi z i den [141]. Die Ma ß n a h m en der Tri n k-
w a s s er- Koopera ti on en werden getrennt von den
E n t wi ck lu n gs p l ä n en für den ländl i ch en Raum ge-
p l a n t , f i n a n z i ert und betreut . Ni eders ach s en ist
a u ch das ei n z i ge Land, das ei n en Teil der Wa s s er-
koopera ti on en du rch die Förderung der ländl i-
ch en Entwi ck lung gemäß Verord nung 1257/1999
kof i n a n z i ert [141].

Als In s tru m ent für die Reg u l i erung des Pflanzen-
s chut z m i t tel ei n s a t zes sind die Tri n k w a s s erkoope-
ra ti on en be s chränkt ei n s et z b a r:

• Die Trinkwasser-Kooperationen sind in ihrer
Ausgestaltung flexibel und können deshalb
auf spezifische Probleme gezielt reagieren,

• i h re finanzielle Au s s t a t tung schränkt ihre
Attraktivität für eine Intensivlandwirtschaft
stark ein,

• sie sind auf Wasserschutzgebiete beschränkt,

• sie zielen vor allem auf den Düngemittel-
eintrag ab.

4 . 9 B u n d e s n a t u r s c h u t z g e s e t z

Das novell i erte Bu n de s n a tu rs chut z ge s etz trat am 
3 . April 2002 in Kraft [142; 1 4 3 ] . Es ist ei n
Ra h m en ge s et z , das du rch die Länder bi n n en drei
Ja h ren umge s etzt werden mu s s . In Art . 4 sind ei n i-
ge wi ch ti ge , den PSM-Einsatz betref fen de
An forderu n gen aufgef ü h rt [143]:
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• Umsetzung der guten fachlichen Praxis, v.a.

• s ch l a gs pe z i f i s che Do k u m en t a ti on : Betri ebe
mit mehr als acht ha müssen den PSM-Ein-
satz schlagspezifisch dokumentieren,für klei-
nere Betriebe genügt der Sammelnachweis,

• standortangepasste Bewirtschaftung,

• Un terl a s s en verm ei d b a rer Bi o topbeei n-
trächtigungen.

Die Bu n de s l ä n der haben für die Um s etzung Ge-
s t a l tu n gs s p i el ra u m , sie können die Gru n d s ä t ze er-
g ä n zen und wei ter geh en de Vors ch ri f ten erl a s s en .
Sie müssen jedoch die Ma ß n a h m en , i n k lu s ive der
erforderl i ch en Bera tu n gs- und Kon tro ll or ga n e , z u
100 Prozent aus Lande s m i t teln finanzieren .

Als In s tru m ent für die Reg u l i erung des PSM-
Ei n s a t zes sind die Vor ga ben des Bu n de s n a tu r-
s chut z ge s et zes in Tei l en ei n s et z b a r:

• Die Länder sind in der Ausgestaltung flexibel,
sie können daher aufspezifische Probleme ge-
zielt reagieren,

• die Finanzie rung der Maßnahmen durch die
Länder macht starke länderspezifische Um-
setzungen unwahrscheinlich,

• insgesamt kann das Naturschutzgesetz weite-
re Maßnahmen, besonders im Rahmen der
Agrarumweltprogramme, anschieben,

• sie können flächendeckend eingesetzt werden.

Die intere s s a n te s te An forderung betrifft die Do k u-
m en t a ti on s pf l i ch t , die jedoch „ n ach Ma ß ga be de s
l a n dwi rt s ch a f t l i ch en Fach rechts“– und nicht dire k t
von den Ländern a tu rs chut z ge s et zen – umge s et z t
wi rd . Dies bedeutet , dass die Do k u m en t a ti on s-
pf l i cht in das Pflanzen s chut z ge s etz ei n gef ü h rt und
in sei n er Au s f ü h rung kon k reti s i ert werden mu s s .

4 . 1 0 R e d u k t i o n s p ro g r a m m e

In Deut s chland gi bt es neben den ei n zel n en Be s tre-
bu n gen der Bu n de s l ä n der zur Verri n gerung de s
P S M - Ei n s a t zes kein nati onales Redu k ti on s pro-

gra m m . Di e s er Si tu a ti on steht die Fe s t s tellung de s
BMVEL [19] gegen ü ber, dass man eine „ S tra tegi e
der gr ö ß tm ö gl i ch en Redu k ti on des Ei n s a t zes von
ch em i s ch - s y n t h eti s ch en PSM“ verfo l ge . Der Kom-
m i s s i on s vors chlag für eine „ Th em a ti s che Stra tegi e
zur Nach h a l ti gen Nutzung von Pe s ti z i den“ [9]
s i eht zur Mi n i m i erung der von Pe s ti z i den ausge-
h en den Gef a h ren die „ Au fs tellung nati on a l er Pläne
zur Verri n gerung der mit dem Ch em i k a l i en ei n s a t z
verbu n den en Gef a h ren und Ri s i ken sowie zur
Verri n gerung der Ab h ä n gi gkeit von Ch em i k a l i en
als Kon tro ll m i t tel“ vor.

In vers ch i eden en eu rop ä i s ch en Staaten be s teh en
bereits seit ei n i gen Ja h ren Pe s ti z i d redu k ti on s pro-
gramme (Schweden seit 1986, D ä n em a rk seit 1987,
Norwegen seit 1991, Ni ederl a n de seit 1991, F i n n-
land seit 1993). Die Programme dieser Länder sind
s ehr unters ch i edl i ch ausge s t a l tet . G em einsam sind
i h n en jedoch die Fe s t l egung klarer Redu k ti on s z i el e
und Fri s ten , die zwi s ch en zei t l i che Eva lu i erung mit
ö f fen t l i ch er Beteiligung und Neu f a s sung der Pro-
gramme und die Ei n bi n dung von geei gn eten Ma ß-
n a h m en in eine Stra tegi e . Der Erfolg dieser Pro-
gramme beruht auf der Gesamtstra tegie sowie 
ei n er tra n s p a ren ten Po l i ti k , die eine wei t geh en de
Ak zeptanz auch bei den betrof fen en Gru ppen
gef u n den hat [96; 1 4 4 ; 1 4 5 ; 1 4 6 ] .

4.10.1 Dänemark

Die Landwi rt s chaft stellt in Dänem a rk ei n en wi ch-
ti gen Wi rt s ch a f t s f a k tor dar, PSM werden zumei s t
i m porti ert . Das Redu k ti on s z i el des Ak ti on s p l a n s
von 1986 [144] betrug 25 Prozent (des PSM-Ei n-
s a t zes von 1985) bis 1990 sowie wei tere 25 Prozen t
bis 1997 und wurde urs pr ü n gl i ch nur in Gewi ch t
der ei n ge s et z ten Wi rk s tof fe gem e s s en . Die in der
ers ten Phase errei ch te Redu k ti on basierte daher
vor all em auf ei n em Wech s el von hoch auf n i ed ri g
do s i erte PSM. Für die zwei te Phase wurde als
In d i k a tor der Häufigkei t s i n dex (analog dem
Beh a n dlu n gs i n dex der NEPTUN-Studie) ei n ge-
f ü h rt [103].

Die wi ch ti gs ten in Dänem a rk ei n ge s et z ten
In s tru m en te betref fen die Berei che In form a ti on
( Ei n s etzung eines Landwi rt s ch a f t s bera tu n gs zen-
trums mit lokalen Bera tern ) , begl ei ten de For-
s chung (Ei n s chätzung des notwen d i gen Ma ß e s
und Fors chung nach nich t - ch em i s ch en Al ter-
n a tiven) und In s tru m en te , die auf die PSM-
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Anwen dung abziel en (daru n ter auch Ab ga ben ,
Do k u m en t a ti on , verpf l i ch ten de Fortbi l du n g,
Pu f fer zon en und Su b s ti tuti on s z i el ) . Zu Beginn de s
Programms wurde eine Ab ga be auf PSM ei n ge-
f ü h rt (siehe Ka p i tel 3.6.2).

4.10.2 Schweden

In Schweden ist die Landwi rt s chaft von geri n gerer
wi rt s ch a f t l i ch er Bedeutu n g, d a gegen spielt die
Fors t wi rt s chaft eine hera u s ra gen de Ro ll e . S chwe-
dens PSM-Po l i tik zielt ab auf Ri s i kom i n i m i eru n g
du rch [145]

• Substitution gefährlicher Pestizide durch we-
niger gefährliche,

• Regulation der Anwendung mit Hilfe intensi-
ver Trainings- und Informationsprogramme,

• Kontrolle der Rückstände in Nahrungsmit-
teln und Wasser,

• Reduzierung der Anwendung von Pestiziden.

Die Ri s i kom i n i m i erung wi rd anhand der fe s t ge-
s tell ten Umwel tbel a s tung und anhand der Men ge
und Ei gen s ch a f ten der ei n ge s et z ten PSM gem e s s en .

Ein in den vorh eri gen Phasen der Progra m m e
ge s et z tes und wei t geh end errei ch tes Redu k ti on s z i el
von 50 Prozent bis 1990 und wei teren 50 Prozen t
bis 1997 wurde in die dri t te Phase des Progra m m s
(1997 bis 2001) nicht aufgen om m en . S t a t tde s s en
w u rden hohe Umwel t s t a n d a rds be s on ders für
Tri n k w a s s er und Na h ru n gs m i t tel vera n kert . Di e
s chwed i s che Po l i tik setzt damit deut l i ch auf ei n e
Koopera ti on der betei l i g ten Gru ppen , die gem ei n-
sam an der Errei chung der Umwel t z i ele arbei ten
s o ll en . Der ge s ell s ch a f t l i che Kon s ens und die
Ak zeptanz unter den Land- und Fors t wi rten sind
als sehr hoch ei n z u s ch ä t zen .

4.10.3 Niederlande

Die Landwi rt s chaft in den Ni ederl a n den ist ei n
wi ch ti ger Wi rt s ch a f t s f a k tor. Ken n zei ch n end ist der
hohe An teil an Gartenbau und Trei b h a u s produ k-
ti on . Die Produ k ti on s m et h oden sind überwi egen d
P S M - i n ten s iv. Die in den urs pr ü n gl i ch en Pro-
gra m m en ge s et z ten Redu k ti on s z i ele (35 Prozen t

bis 1995, 50 Prozent bis 2000) wurden nicht vo ll-
ständig errei cht (41 Prozent Redu k ti on insge s a m t ) ,
eine neue Zi el s etzung wurde in das 2001 neu auf-
gel eg te Programm nicht aufgen om m en [96].

S t a t tde s s en haben die Ni ederl a n de eine andere
a nwen du n gs be zogene Zi el s et z u n g : Die Errei chu n g
von Standards des In tegri erten Anbaus (mit Zerti-
f i z i erung) für 95 Prozent der Betri ebe bis 2005 (sie-
he Ka p i tel 3.5). Die indivi du elle Au sge s t a l tung und
Um s etzung wi rd dabei als Au fga be der Pflanzen-
b a u er betrach tet , w ä h rend die Regi erung ihre
Ha u pt a u fga be darin sieh t , k l a re An forderu n gen
und Fri s ten zu set zen . Wi rd das Zi el bis 2005 nich t
errei ch t , s o ll die Anwen dung von Pflanzen s chut z-
m i t teln für nicht zerti f i z i erte Landwi rte ord nu n gs-
rech t l i ch verbo ten werden [96]. Als zusätzlich e s
In s tru m ent wo ll en die Ni ederl a n de ab 2003 ei n e
S teu er auf PSM ei n f ü h ren (siehe Ka p i tel 3.6.2).

5 Fehlentwicklungen der
P f l a n z e n s c h u t z p o l i t i k

In den vora n gega n gen en Ka p i teln wurde deut l i ch ,
dass der Einsatz von Pflanzen s chut z m i t teln du rch
die Ra h m en bed i n g u n gen geprägt ist, in den en sich
die Ak teu re (Landwi rte , Zu l i eferer, Verbra u ch er )
bewegen . Er wi rd im We s en t l i ch en be s timmt du rch

• die ökonomischen Rahmenbedingungen (u.a.
Ko s ten für Betri eb s m i t tel , E r zeu gerprei s e ,
Preise und Zahlungsbereitschaft für landwirt-
schaftliche Produkte), und

• die Anforderungen des Umwelt-, Arbeits- und
Verbraucherschutzes.

Die be s teh en den Zi ele und An forderu n gen aus den
rel eva n ten Po l i ti k fel dern wurden darüber hinaus
für eine künfti ge Pflanzen s chut z s tra tegie wie fo l g t
n eu zusammen ge s tellt und er g ä n z t :

• Hoher Schutz für Mensch, Tier und Umwelt,
der Vorrang vor dem Kulturpflanzenschutz
hat. Umsetzung des Schutzzieles anhand vor-
s or geori en ti erter Kri teri en , d . h . gr ö ß t-
mögliche „Eigensicherheit“ (= möglichst si-
chere Eigenschaften, besonders Abbaubarkeit,
sichere Anwendung) und minimaler Einsatz
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durch die Be s t ä tigung des unter OSPAR for-
mu l i erten Zi els „ Beendigung der Frei s et z u n g
gef ä h rl i ch er Stof fe bis 2020“, du rch Kri teri en
für ch em i s ch en Pflanzen s chutz (PSM soll en
ein en ges Wi rk u n gs fen s ter haben , in der
Praxis nicht in die wei tere Umwelt gel a n gen ,
und Rück s t ä n de soll en in der Umwelt mög-
l i chst kurz verbl ei ben ) , du rch ei n
Mi n i m i eru n gsgebot für den Einsatz von
PSM (mit en t s prech en der Kon k reti s i eru n g
und Fri s ten in ei n em dazu geh ö ri gen
Programm) und du rch Erh a l tung und
F ö rderung der Vi elfalt der Ku l tu rpf l a n zen .

• Erhaltung oder Wiederherstellung der ökono-
mischen Grundlagen für die landwirtschaftli-
che Produktion im regionalen Umfeld m i t
a u s rei ch en der Vi elfalt an An b a u m et h oden
und Betri eb s s tru k tu ren , und mit sozial ak-
zepti erten Prei s en und Na h ru n gs m i t tel-
qu a l i t ä ten .

Das verf ü g b a re In s tru m en t a rium der Po l i tik wurde
z u dem auf s eine bi s h eri ge Au sge s t a l tung und sei n e
M ö gl i ch kei ten hin überpr ü f t .

Au fga be der Po l i tik ist es, a u f die Ra h m en bed i n-
g u n gen im In teresse der All gem ei n h eit Ei n f luss zu
n eh m en , die Ro lle der vers ch i eden en Ak teu re klar
zu def i n i eren und mögl i che In s tru m en te in geei g-
n eter Weise ei n z u s et zen . Diese Au fga be wurde bi s-
lang nicht ausrei ch end wahrgen om m en :

• Wichtige Ziele der bisherigen PSM-Gesetz-
gebung und der Agrarpolitik werden nicht er-
reicht. Dies betrifft besonders den Kultur-
pflanzenschutz und die Sicherung der wirt-
schaftlichen Grundlage für die Landwirte. Die
Landwirtschaft leidet zudem unter einem er-
heblichen Image- und Werteverlust.

• Die bestehenden Schutzziele der Pflanzen-
schutzgesetzgebung sind mangelhaft. Sie wer-
den den Anforderungen des Umwelt- und
Verbra u ch ers chut zes nicht gerech t . Vom
PSM-Einsatz gehen nach wie vor erhebliche
Gefahren für Mensch und Umwelt aus.

• Die Abhängigkeit der Intensivlandwirtschaft
vom PSM-Einsatz ist langfristig problema-

tisch. Die bestehenden, erheblichen Einspar-
po tenziale werden nicht ausge s ch ö pf t , ob-
wohl die Gesetzgebung die Beschränkung auf
das notwendige Maß bereits vorsieht.

• Erfolgsindikatoren für Strategien des Kultur-
pflanzenschutzes im Rahmen einer nachhalti-
gen Landwirtschaft fehlen. Damit mangelt es
an einer angemessenen Auseinandersetzung
mit der bisherigen Praxis und den notwendi-
gen Veränderungen.

• Eine öffentliche Debatte um Pflanzenschutz
im Ra h m en ei n er nach h a l ti gen Landwi rt-
schaft findet bisher kaum statt. Insgesamt
sind die Transparenz der PSM-Regulierung
und die Beteiligungsmöglichkeiten der rele-
vanten Interessengruppen an den Entschei-
dungsprozessen gering.

Die Feh l en t wi ck lu n gen der Landwi rt s ch a f t s po l i ti k
für den Berei ch Pflanzen s chutz lassen sich in drei
Berei che gl i edern :

Die Eigensicherheit der 
Pflanzenschutzmittel wird nicht optimiert
Die Bewertu n gs- und Zu l a s su n gs praxis en t s pri ch t
n i cht dem Vors or gepri n z i p. Die Pflanzen s chut z-
m i t tel sind nicht hinrei ch end „ ei gen s i ch er“ und
k ö n n en nur mit ei n er gro ß en Anzahl zusätzlich er
Be s ti m mu n gen zugel a s s en werden .

Die ökon om i s che Au sga n gs l a ge (hohe Ent-
wi ck lu n gs ko s ten , hohe Betri eb s m i t tel ko s ten für die
Au s bringung von PSM) und die zuneh m en de
Re s i s ten z bi l dung fördern die Entwi ck lung und
Verwen dung von (eh er langl ebi geren) Brei tb a n d-
m i t teln anstelle von (kurzlebi gen) Spe z i a l m i t tel n .

Die Akteure werden 
in ungeeigneter Weise angespro c h e n
Die deut s che PSM-Geset z gebung baut zwar auf ei n
u m f a n grei ches Regelwerk auf, die Rück kopp lu n g
mit der Praxis ist jedoch ungen ü gen d . Di e
Vera n t wortung für den Um gang mit dem be s te-
h en den Ri s i ko wi rd damit wei t geh end den
L a n dwi rten überl a s s en . Die be s teh en den
Regelu n gen werden zudem aus fo l gen den Gr ü n den
m a n gelhaft umge s et z t :

• nicht praxisgerechte Bestimmungen,
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• feh l en de Verbi n dl i ch keit und mangel n de
konkrete Kriterien für die Umsetzung wichti-
ger Vorgaben,

• feh l en de Ma n a gem entkapazität der Land-
wirte für die strategische Planung einer PSM-
armen Landwirtschaft.

Die feh l en de Do k u m en t a ti ons- und Beri ch t s-
pf l i ch t , der unre a l i s ti s ch hohe Kon tro ll bed a rf f ü r
die be s teh en den Regelu n gen und die dem gegen-
ü ber vo ll kom m en unzurei ch en den Kon tro ll k a p a z i-
t ä ten unters trei ch en die mangel n de Ei n s i ch tn a h m e
des Staates in die Pflanzen s chut z pra x i s .

D a r ü ber hinaus ist das Bera tu n gs s ys tem unter-
en t wi ckel t , wenig innova ti on s f ö rdernd in Be z u g
a u f eine pe s ti z i d a rme Landwi rt s chaft und mit un-
z u rei ch en den Re s s o u rcen ausge s t a t tet .

S ch l i e ß l i ch werden wi ch ti ge Ak teu re , wie Vertre-
ter von Umwelt- und Verbra u ch eri n tere s s en , v ö ll i g
u n z u rei ch end in die Planu n gs- und Entsch ei-
du n gs prozesse ei n be zogen .

Die Abhängigkeit der Landwirtschaft 
vom PSM-Einsatz wird nicht re d u z i e r t
Obwohl sich das bi s h eri ge Modell mit sei n em um-
f a n grei ch en Regelwerk in der Praxis nicht bew ä h rt
h a t , s etzt die Po l i tik keine In s tru m en te ei n , um die
Ab h ä n gi gkeit von ch em i s ch en Pflanzen s chut z-
m i t teln in der Landwi rt s chaft zu redu z i eren und so
ef fe k tive Ri s i kom i n derung zu betrei ben .

• Die Diskussion um Mengenreduktion wird in
weiten Kreisen als nicht relevant abgelehnt.
Dies wi ders pri cht selbst dem klassisch en
Risikobegriff.

• Wichtige Einsparpotenziale werden nicht ge-
f ö rdert . E n t s prech en de Standards aus der 
guten fachlichen Praxis oder dem Integrierten
Pflanzenschutz werden nicht konkretisiert.

6 M i n i m i e r u n g s s t r a t e g i e
für Deutschland

Ku l tu rpf l a n zen s chutz ist Be s t a n d teil ei n er nach h a l-
ti gen Landwi rt s ch a f t . Es soll te daher keine isolierte
„ P f l a n zen s chut z m i t tel po l i tik“ betri eben oder neu
et a bl i ert werden . Vi el m ehr kann und soll te der
Ku l tu rpf l a n zen s chutz im Sch n i t tberei ch der bi s h er
u n z u rei ch end koord i n i erten Landwi rt s chafts- und
Umwelt-/ Verbra u ch erpo l i tik eine zen trale Ro ll e
s p i el en . Die Ha rm on i s i erung und Koord i n i eru n g
verw a n d ter Po l i ti k berei ch e , von gem ei n s a m er Zi el-
be s ti m mung bis zur Koord i n i erung des Daten m a-
n a gem ents unter Beteiligung der Öffen t l i ch kei t ,
und die In i ti i erung eines Kom mu n i k a ti ons- und
Vers t ä n d i g u n gs prozesses zwi s ch en betei l i g ten
Gru ppen sind dabei die notwen d i gs ten und
s chwi eri gs ten Au fga ben .

Beim Einsatz ch em i s ch er PSM be s teh en erh ebl i-
che Ei n s p a rpo tenziale (der zeit minde s tens 30 Pro-
zen t ) , ohne dass Ertra gs verlu s te zu bef ü rch ten
s i n d . Du rch tech n i s ch en Fort s ch ritt für die ge z i el te
E rken nung und Beh a n dlung des Sch ad bef a lls und
die Wei teren t wi ck lung des In tegri erten An b a u s
k ö n n te sich das Ei n s p a rpo tenzial noch ver gr ö ß ern .
Die Nutzung dieser Po tenziale ist sowohl wi rt-
s ch a f t l i ch als auch öko l ogi s ch vortei l h a f t .
Dem en t s prech en de Stru k tu rver ä n deru n gen (z.B.
in Ri ch tung In tegri erter Anbau) sind im Ra h m en
ei n er nach h a l ti gen Landwi rt s chaft wünsch en s wert .
Die Nutzung und Wei teren t wi ck lung dieser
Po tenziale muss daher von der Po l i tik aktiv gef ö r-
dert werden .

Es gi bt kaum ei n en Wi rt s ch a f t s berei ch , für den
gem e s s en an sei n er Wi rt s ch a f t s l ei s tung dera rti g
vi ele In s tru m en te für ei n en Stru k tu rw a n del in
Ri ch tung öko l ogi s ch er und soz i a l er Nach h a l ti gkei t
zur Verfügung steh en wie der Agra rberei ch .
G egenw ä rtig sind die Ch a n cen für gru n dl egen de
Ver ä n deru n gen be s on ders gro ß . Sie soll ten im
In teresse von Landwi rten und Verbra u ch ern unbe-
dingt genutzt werden . Dazu sind im regi on a l en
und nati on a l en Kon text Lei tbi l der und Zi el-
vors tellu n gen unter Beteiligung all er ge s ell s ch a f t l i-
ch en Gru ppen zu formu l i eren . D a raus lei ten sich
s ch l i e ß l i ch auch die bislang feh l en den Erfo l gs-
i n d i k a toren ab.

Aus ökon om i s ch er Si cht muss es in Zukunft dar-
um geh en , von ei n h ei t l i ch er Ma s s en produ k ti on auf
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Q u a l i t ä t s wet tbewerb und Vi elfalt landwi rt s ch a f t l i-
ch er Produ k te umzusteu ern .G l ei ch zei tig gilt es, d i e
Za h lu n gs berei t s chaft der Verbra u ch er sch ri t t wei s e
zu fördern .

6 . 1 Ein koordiniertes 
B u n d - L ä n d e r- P ro g r a m m

Eine umwel t gerech te Landwi rt s chaft mit ei n er
Vi elfalt von Produ k ten und Produ k t qu a l i t ä ten
s etzt eine en ge An p a s sung an die natu rr ä u m l i ch en
G egeben h ei ten vora u s . Au f s t a a t l i ch er Sei te soll ten
d a h er be s on ders die Bu n de s l ä n der der Mo tor und
O r ga n i s a tor des Prozesses sei n . An der In i ti a tive
m ü s s en alle rel eva n ten ge s ell s ch a f t l i ch en Gru ppen
beteiligt werden . Vi ele der verf ü g b a ren In s tru m en-
te werden in ihrer Au sge s t a l tung maßgebl i ch von
den Ländern be s timmt (ländl i che Entwi ck lu n g,
Wa s s ers chut z , Na tu rs chutz oder Bera tung und
Kon tro ll e ) . Die Länder haben also bereits jetzt die
M ö gl i ch keit zu ei gen en Progra m m en . Dies wi rd
von ei n i gen Ländern ansatzweise auch genut z t .

Die Ro lle des Bu n des liegt insbe s on dere in der
Koord i n a ti on und Ab s ti m mung von In d i k a toren ,
Zi el s et z u n gen und Standard s , in wi ch ti gen Berei-
ch en auch in der Orga n i s a ti on der Finanzieru n g
( Len k u n gs a b ga be ,F ö rderm i t tel wie z.B. G A K ) . Au f
Bu n de s ebene muss Po l i tik vor all em

• Vors or geori en ti erte und innerhalb der
Po l i ti k berei che abge s ti m m te Zi el s et z u n gen
era rbei ten ,

• In d i k a toren def i n i eren , die eine Erfo l gs-
m e s sung mögl i ch mach en ,

• k l a re Kri teri en und Regeln vor geben ,

• f i n a n z i elle Ra h m en bed i n g u n gen und
An rei ze sch a f fen , die es Landwi rten erm ö gl i-
ch en , die be s teh en den Spielräume zu nut zen
und innova tiv zu erwei tern ,

• mit Hi l fe von Öffen t l i ch kei t s a rbeit ein Kl i m a
für eine ge s ell s ch a f t l i ch unters t ü t z te Redu k-

ti on s po l i tik er zeu gen und so neue Spiel-
räume sch a f fen , die vors or geori en ti erte s
n ach h a l ti ges Wi rt s ch a f ten mögl i ch und at-
tra k tiv mach en ,

• die externen Kosten in Marktpreise umsetzen,

• ein Ra h m en programm formu l i eren und ge-
ei gn ete In s tru m en te für die Um s etzung ei n-
s et zen ,

• Tra n s p a renz und Pa rti z i p a ti on s m ö gl i ch kei-
ten gew ä h rl ei s ten .

D a bei spiel en die fo l gen den In s tru m en te ei n e
S ch l ü s s el ro ll e :

• Verbi n dl i che Def i n i ti on der guten fach l i ch en
Praxis bzw. der Standards für den In tegri er-
ten An b a u , ggf . mit verbi n dl i ch er Def i n i ti on
der „ be s ten verf ü g b a ren Technik“ (in An a l o-
gie zum IVU-Berei ch1 4) . Dies bei n h a l tet u.a.
die Ei n f ü h rung von Do k u m en t a ti on s pf l i ch-
ten , die Sch ad s chwell en be s ti m mu n g, die Ei n-
h a l tung be s ti m m ter Fru ch tfo l gen und den
Aufbau eines en t s prech en den Zerti f i z i e-
ru n gs s ys tem s .

• Fortbildungs- und Investitionsförderung für
Landwirte, die diese Praxis frühzeitig in do-
k u m en ti erter Form umset zen , s owie In i ti-
ierung begleitender Forschungsprogramme.

• Umbau der landwirtschaftlichen Beratungs-
einrichtungen zu Dienstleistern, die auf der
Basis def i n i erter Bera tu n gs n orm en und
Qualitätsstandards mit dem Ziel der Nutzung
integrierter Methoden und minimaler PSM-
Anwen dung bera ten . Eine Do k u m en t a ti on
der Beratung und der daraufhin erfolgten
PSM-Anwendung sind zur Erfolgskontrolle
des Beratungssystems notwendig.

• F ö rderung ei n er pe s ti z i d a rm en Landwi rt-
s chaft du rch Ei n f ü h rung ei n er zweck gebu n-
den en Pflanzen s chut z m i t tel a b ga be und

14    IVU-Ri ch t l i n i e : Ri chtlinie 96/61/EG über die integri erte Verm ei dung und Verm i n derung der Umwel t vers ch mut z u n g. Au f der
Gru n dl a ge dieser Ri chtlinie werden die Be s ten Verf ü g b a ren Tech n i ken für In du s tri e a n l a gen verbi n dl i ch als Vora u s s etzung für die
G en ehmigung der An l a gen in Referen z - Do k u m en ten fe s t gel eg t .
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du rch Nutzung wei terer agra rpo l i ti s ch er
In s tru m en te (Agra ru mwel tprogramme und
a n dere Förderm ö gl i ch kei ten innerhalb der
l ä n dl i ch en Entwi ck lu n g, Ei n f ü h rung von
Cross Com p l i a n ce und Modu l a ti on ) .

• Zu l a s sung von mögl i chst „ ei gen s i ch eren “
Wi rk s tof fen du rch die Def i n i ti on klarer Au s-
s ch lu s s k ri teri en .

• Wi rksame Im port- und Rück s t a n d s kon tro l-
l en (Effizien z gewinne du rch eine bu n-
de s wei te Koord i n a ti on ) .

• Aufbau regi on a l er landwi rt s ch a f t l i ch er In-
s pe k tora te , die die Berei che Leben s m i t tel-
s i ch erh ei t , Arbei tn eh m er- und Umwel t-
s chutz verei n en ,

• Tra n s p a renz und Betei l i g u n gs m ö gl i ch kei ten
an Entsch ei du n gs f i n du n gen für alle ge s ell-
s ch a f t l i ch en Gru ppen , u . a . du rch Erm ö g-
l i chung eines Zu ga n gs zu den Daten der
Wi rk s tof f bewertung und PSM-Zu l a s su n g
s owie Offen l egung der Anwen du n gs d a ten ,

• Um f a s s en de Verbra u ch eri n form a ti on s rech-
te , um die Nach f ra ge nach In form a ti on en
ü ber die Produ k ti on s bed i n g u n gen von
Leben s m i t teln zu stärken .

6.2 Eckpunkte einer neuen
Pflanzenschutzstrategie

Als re a l i s ti s che Zi el s etzung wi rd eine Verm i n de-
rung des PSM-Ei n s a t zes um minde s tens 50 Prozen t
bis zum Jahr 2008 vor ge s ch l a gen (Abb. 4 ) . Di e s e s
Redu k ti on s z i el setzt sich zusammen aus der Au s-
wei tung des öko l ogi s ch en Landbaus auf 2 0 Prozen t
der landwi rt s ch a f t l i ch en Fläche und der Nut z u n g
be s teh en der Ei n s p a rpo tenziale von zunächst ange-
s et z ten 30 Prozent du rch In tegri erten An b a u , f ü r
den vorab eine klare Def i n i ti on und Kri teri en fe s t-
z u l egen ist.

Das Jahr 2008 ei gn et sich als Zi el gr ö ß e , da in die-
s em Jahr auch die Verl ä n geru n gs f rist für die EU-
Bewertung der vor 1993 auf dem Ma rkt bef i n dl i-
ch en PSM-Wi rk s tof fe ausläuft. Damit wi rd ver-

mut l i ch eine Reihe von Stof f verbo ten ei n h er geh en .
Die Frist bis 2008 soll te als be s on derer An reiz für
die Entwi ck lung ei n er PSM-arm en Landwi rt s ch a f t
genutzt werden .

Ü ber das zu Gru n de gel eg te Ei n s p a rpo ten z i a l
von insgesamt 30 Prozent herrs cht wei t geh en d
Kon s ens unter Ex perten und Anwen dern , d a h er
bi l det diese Größe eine gute Basis für die Ab s ti m-
mung eines Mi n i m i eru n gs progra m m s . Der Bei tra g
für diese Ei n s p a rung wi rd je nach Ku l tur und
Regi on va ri i eren Daher müssen kon k rete messbare
Zi el s et z u n gen auf Betri eb s ebene ge s etzt werden .

Die Um s etzung ei n er pe s ti z i d a rm en Landwi rt-
s chaft muss sch ri t t weise erfo l gen . Sie soll te zu-
n ä chst vor all em auf S chaffung von An rei zen und
erst im zwei ten Sch ritt auf die Ei n f ü h rung ord-
nu n gs rech t l i ch er In s tru m en te set zen . Dazu mu s s
der indivi du elle Fort s ch ritt der Betri ebe sowo h l
anhand qu a l i t a tiver (z.B. Pu n k te s ys tem) als auch
qu a n ti t a tiver (z.B. Beh a n dlu n gs i n d i zes) Kri teri en
gem e s s en und die Me s s werte zur Staffelung von
Ma ß n a h m en und Förderm i t teln im fo l gen den
Sinne benutzt werden :

• Besondere Fördermittel können z.B. Vorreiter
(mit hoher Punktzahl) erhalten.

• Die Za h lung von all gem ei n en Au sgl ei ch s-
zahlungen aus dem Agrarhaushalt sollte an
def i n i erte Standards ge k n ü pft sein (Cro s s
Compliance), für die eine mittlere Punktzahl
erreicht werden muss.

• Gleichzeitig müssen für alle Betriebe verbind-
liche Mindeststandards definiert werden (z.B.
Do k u m en t a ti on s pf l i ch ten , S ch ad s chwell en-
bestimmung, Fruchtfolgen).

Nach 2008 muss eine Zerti f i z i eru n gs pf l i cht für
den In tegri erten Anbau (analog dem niederl ä n d i-
s ch en Programm) ei n gef ü h rt werden , die auf den
Umbau der „ konven ti on ell en“ Landwi rt s chaft zu
ei n em „ In tegri ertem Anbau“ abzielt (2012: Ö ko-
landbau und In tegri erter Anbau zusammen auf
100 Prozent der Fläch e ) . Wei tere Mi n deru n gs z i el e
für den ch em i s ch en Pflanzen s chutz soll ten nach
ei n er Eva lu i erung der ers ten Phase (2008) be-
s timmt werden .
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Abb. 4 : Zi el s et z u n gen für eine Mi n i m i erung des PSM-Ei n s a t zes in der Landwi rt s chaft und wi ch ti ge korre s pon d i eren de
Zi el s et z u n gen der Landwi rt s chafts- und Umwel t s chut z po l i tik (ICM = In tegra ted Crop Ma n a gem ent = In tegri erter An b a u )



Praxis sch ei tert diese Stra tegie an dem Ma n gel an
k l a ren Kri teri en , u n gen ü gen der Um s et z b a rkei t ,
f a l s ch kon z i p i erter Bera tung und feh l en der Über-
w achu n g. Die mangel n de Du rch s et z b a rkeit von
Zu l a s su n gs be s ti m mu n gen führt jedoch nicht zur
R ü cknahme von Zu l a s su n gen .

Die vorh a n den en Ei n s p a rm ö gl i ch kei ten für PSM
werden nicht re a l i s i ert , weil der unmittel b a re öko-
n om i s che Nut zen nicht ausrei ch t , um den
Arbeitsaufwand bei s p i el s weise für Sch ad s chwel-
l en be s ti m mung und bef ü rch tete Ertra gs verlu s te zu
decken . Für eine kon s equ en te Au s s ch ö pfung der
Ei n s p a rpo tenziale wären zusätzliche Qualifikati o-
n en der Landwi rte für An b a uverf a h ren de s
In tegri erten Anbaus (IPM), ge z i el te Bera tung und
kon k rete ökon om i s che An rei ze zur Um s tellung er-
forderl i ch . Die Um s tellung der Landwi rt s chaft hin
zum In tegri erten Anbau bra u cht klare Kri teri en
und Kon tro ll m ech a n i s m en für IPM sowie po l i ti-
s che Vor ga ben .

An ge s i chts der Probl eme und Mi s s s t ä n de ist ei n e
of fene Au s ei n a n ders etzung um eine Tren dwen de
im Um gang mit Pflanzen s chut z m i t teln sowie ei n e
P f l a n zen s chut z s tra tegie im Ra h m en ei n er nach h a l-
ti gen Landwi rt s chaft in Deut s chland dri n gen d
n o t wen d i g. Der zeit bi etet sich eine be s on dere
G el egen h eit für die Neu ge s t a l tung der deut s ch en
P f l a n zen s chut z po l i ti k , die genutzt werden mu s s :

1 . Die po l i ti s ch en Ra h m en bed i n g u n gen für 
ei n en anderen Um gang mit PSM ver ä n dern sich ,
da die eu rop ä i s che Agra rpo l i tik Reform berei t-
s chaft zei g t . Die eu rop ä i s che PSM-Geset z gebu n g
wi rd der zeit übera rbei tet und um eine  „ Th em a-
ti s che Stra tegie“ erwei tert . Au ch die Wa s s erra h-
m en ri chtlinie erfordert für ihre Um s etzung neu e
Ma n a gem en t s tru k tu ren .

2 . Die Forderung nach PSM-Redu k ti on stell t
n och immer ei n en be s on deren Kon f l i k tpunkt dar.
D a gegen sind sich Ex perten aus Wi s s en s ch a f t ,
Beh ö rden und Praxis einig darüber, dass erh ebl i-
che Ei n s p a rm ö gl i ch kei ten für PSM (der zeit min-
de s tens 30 Prozent) be s teh en und ihre Nut z u n g
wi rt s ch a f t l i ch und öko l ogi s ch vorteilhaft ist. Di e
Au s s ch ö pfung und Wei teren t wi ck lung von Ei n-
s p a rpo ten z i a l en kann als Elem ent ei n er Pflan-
zen s chut z s tra tegie kon s ensfähig sei n . Die Vera n t-
wortung darf j edoch nicht nur den Anwen dern
ü berl a s s en werden , s on dern muss von all en betei-
l i g ten Gru ppen als gem einsame Hera u s forderu n g
a n gen om m en werden .

Z u s a m m e n f a s s u n g
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E rh ö h te Pe s ti z i d r ü ck s t ä n de in Leben s m i t teln und
verbrei tete Pe s ti z i d f u n de in der Umwelt sowie ill e-
gale oder missbr ä u ch l i che Anwen du n gen von
P f l a n zen s chut z m i t teln (PSM) veru n s i ch ern die
Verbra u ch er. Nach ei n em deut l i ch en Rück gang der
P S M - Au f w a n d m en gen in den 80er Ja h ren stagn i e-
ren die verm a rk teten PSM-Men gen seit etwa zeh n
Ja h ren auf h o h em Nive a u . Diese Stagn a ti on mach t
deut l i ch , dass die Pflanzen s chut z po l i tik hinsich t-
l i ch der Mi n i m i erung des PSM-Ei n s a t zes an ihre
Gren zen gera ten ist und eine neue Stra tegie erfor-
derl i ch ist.

Die Urs ach en für den hohen PSM-Einsatz sind
m a ß gebl i ch den agra rpo l i ti s ch en Ra h m en be-
d i n g u n gen zuzusch rei ben . Die über Ja h r zeh n te be-
tri ebene Entwi ck lung des eu rop ä i s ch en Agra r-
s ys tems hat die Vi elfalt von Ku l tu rpf l a n zen ,
An b a u m et h oden und Betri eb s s tru k tu ren erh ebl i ch
redu z i ert und aus Leben s m i t teln vi el f ach norm ge-
rech te In du s tri eprodu k te gem ach t . Die In ten s iv-
l a n dwi rt s chaft mit ihrer ei n s ei ti gen Au s ri ch tu n g
a u f hohe Ertr ä ge und geri n ge Preise begrenzt die
S p i elräume für eine PSM-Redu k ti on . Au f der an-
deren Sei te stell en die zuneh m en den Re s i s ten zen
von Sch aderregern die Wi rt s ch a f t l i ch keit und
Vera n t wortb a rkeit ro uti n em ä ß i ger ch em i s ch er
P f l a n zen s chut z m a ß n a h m en zuneh m end in Fra ge .
Vor diesem Hi n ter grund untersu cht die vorl i egen-
de Studie die Def i z i te und Feh l en t wi ck lu n gen der
deut s ch en Pflanzen s chut z po l i tik und schlägt ei n e
n eu e , u m f a s s en de Stra tegie zur Mi n i m i erung de s
Pe s ti z i dei n s a t zes vor.

Die Schut z z i ele der deut s ch en Pflanzen s chut z-
ge s et z gebung werden den An forderu n gen des Um-
welt- und Verbra u ch ers chut zes nicht gerech t . Vom
Einsatz von PSM geh en nach wie vor erh ebl i ch e
G ef ä h rdu n gen für Men s ch und Umwelt aus. Di e
Höhe dieses Ri s i kos ist jedoch nicht qu a n ti f i z i er-
b a r, be s on ders weil fläch en decken de Anwen du n gs-
d a ten nicht verfügbar sind. Damit bl ei bt eine ange-
m e s s ene Au s ei n a n ders etzung mit der Praxis und
den notwen d i gen Ver ä n deru n gen aus.

Die bi s h eri ge Stra tegie zur Ri s i kom i n i m i eru n g
beim Ei n s a t zes von ch em i s ch en Pflanzen s chut z-
m i t teln basiert auf Anwen du n gs be s ti m mu n gen als
Be s t a n d teil der Zu l a s sung und ei n er Vi elzahl all ge-
m ei n er Gru n d s ä t ze (gute fach l i che Pra x i s ) . In der
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• Aufbau regi on a l er landwi rt s ch a f t l i ch er
In s pe k tora te , die die Berei che Leben s m i t tel-
s i ch erh ei t , Arbei tn eh m er- und Umwel t-
s chutz verei n en ,

• Tra n s p a renz und Betei l i g u n gs m ö gl i ch kei ten
an Entsch ei du n gs f i n du n gen für alle ge s ell-
s ch a f t l i ch en Gru ppen ,

• u m f a s s en de Verbra u ch eri n form a ti on s rech te ,
um die Nach f ra ge nach In form a ti on über die
Produ k ti on s bed i n g u n gen von Leben s m i t tel n
zu stärken .

Als re a l i s ti s che Zi el s etzung wi rd eine Mi n deru n g
des PSM-Ei n s a t zes um minde s tens 50 Prozent bi s
zum Jahr 2008 vor ge s ch l a gen . Dieses Redu k-
ti on s z i el setzt sich zusammen aus der Au s wei tu n g
des öko l ogi s ch en Landbaus auf 2 0 Prozent der
l a n dwi rt s ch a f t l i ch en Fläche und der Nutzung be-
s teh en der Ei n s p a rpo tenziale von minde s ten s
3 0 Prozent du rch In tegri erten An b a u . Wei tere
Mi n deru n gs z i ele für den ch em i s ch en Pflanzen-
s chutz soll ten nach ei n er Eva lu i erung der ers ten
Phase (2008) be s timmt werden .

Die Um s etzung ei n er pe s ti z i d a rm en Landwi rt-
s chaft muss sch ri t t weise erfo l gen und zunächst auf
ö kon om i s che und stru k tu relle An rei ze und erst da-
n ach auf wei tere ord nu n gs rech t l i che In s tru m en te
s et zen . Dazu muss der indivi du elle Fort s ch ritt der
Betri ebe anhand qu a l i t a tiver und qu a n ti t a tiver
Kri teri en gem e s s en und zur Staffelung von
Ma ß n a h m en und Förderm i t teln benutzt werden .

Ei n deuti ge An forderu n gen und sys tem a ti s ch e
F ö rderu n gen für den integri erten Anbau  sind die
Basis für eine umwel t gerech tere , P S M - a rme Land-
wi rt s ch a f t . Nach 2008 muss daher eine Zerti-
f i z i eru n gs pf l i cht für IPM ei n gef ü h rt werden . Zi el
muss der vo ll s t ä n d i ge Umbau der  „ konven ti on el-
l en „ Landwi rt s chaft zu ei n em ech ten  „ i n tegri erten
Anbau“ sei n . Dieses Zi el kann mit ei n er kon s e-
qu en ten Landwi rt s ch a f t s po l i tik im Jahr 2012 er-
rei cht werden .

Eine neue Zi el be s ti m mung für eine Pflanzen-
s chut z s tra tegie im Ra h m en ei n er nach h a l ti gen
L a n dwi rt s chaft muss den Schutz von Men s ch , Ti er
und Umwelt vor den Ku l tu rpf l a n zen s chutz stell en .
In diesem Ra h m en müssen PSM mögl i chst sich ere
Ei gen s ch a f ten be s i t zen und mit minimaler
Au f w a n d m en ge ei n ge s etzt werden . Die ökon om i-
s ch en Gru n dl a gen für die landwi rt s ch a f t l i ch e
Produ k ti on im regi on a l en Um feld mit ausrei ch en-
der Vi elfalt an An b a u m et h oden und Betri eb s-
s tru k tu ren sowie mit sozial akzepti erten Prei s en
und Na h ru n gs m i t tel qu a l i t ä ten muss wi ederh er ge-
s tellt werden .

Für eine solche Pflanzen s chut z s tra tegie muss ei n
koord i n i ertes Bu n d - L ä n der- Programm mit kon-
k reten Fri s ten , Kri teri en und geei gn eten In s tru-
m en ten aufge s tellt und in die be s teh en de Agra r-
po l i tik und Ha u s h a l t s p l a nung ei n gebet tet werden .
Au f Bu n des- und Länderebene steht für die
Um s etzung eine Vi elzahl von In s tru m en ten zur
Verf ü g u n g. D a bei spiel en die fo l gen den Ma ß-
n a h m en eine Sch l ü s s el ro ll e :

• Verbi n dl i che Def i n i ti on der guten fach l i ch en
Praxis bzw. der IPM-Standards und Au f b a u
eines en t s prech en den Zerti f i z i eru n gs-
s ys tem s ,

• Fortbi l du n gs- und Inve s ti ti on s f ö rderung für
L a n dwi rte , die diese Praxis frühzei tig in do-
k u m en ti erter Form umset zen ,

• Umbau des Bera tu n gs s ys tems (Ei n f ü h ru n g
von Norm en und Qualitätsstandard s , Bera-
tung hin zum In tegri erten An b a u , E rfo l gs-
kon tro lle du rch Do k u m en t a ti on ) ,

• Ei n f ü h rung ei n er zweck gebu n den en Pflan-
zen s chut z m i t tel a b ga be und Nutzung der
a gra rpo l i ti s ch en In s tru m en te (ländl i ch e
E n t wi ck lu n g, Modu l a ti on ) ,

• Zu l a s sung von mögl i chst  „ ei gen s i ch eren “
Wi rk s tof fen du rch die Def i n i ti on klarer
Au s s ch lu s s k ri teri en ,

• Wi rksame Im port- und Rück s t a n d s kon-
tro ll en ,
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Die Gregor Louisoder Umweltstiftung

Die Gregor Lo u i s oder Umwel t s ti f tung wurde 1995 in Münch en aus dem Erbe des Firm en gr ü n ders gl ei ch en
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derer Orga n i s a ti on en und für die Ei gen proj e k te der Gregor Lo u i s oder Umwel t s ti f tung zur Verfügung ste-
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Ö ko l ogi s che und nach h a l ti ge La n d nutzung in Deut s ch l a n d
a ) E ra rbei tung der kon zepti on ell en und fach l i ch en Gru n dl a gen ei n er öko l ogi s ch en und nach h a l ti gen 
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• F ö rderpreise Wi s s en s ch a f t : Pr ä m i erung von Nachw u ch s wi s s en s ch a f t l ern , die sich mit ihren
Diplomarbeiten besonders für den Naturschutz engagiert haben, mit Förderpreisen.

• Förderpreis Umweltjournalismus: Prämierung von Tageszeitungsjournalisten, die sich besonders für
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Bri en n er Straße 46
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Pflanzenschutzpolitik in Deutschland
Der unverminderte Einsatz v on Pflanzenschutzmitteln stellt ein andaue rn-
des Risiko für Mensch und Umwelt dar. Die wiederholt auftretenden Ver-
stöße gegen Anwendungsbestimmungen sowie erhöhte Rückstandswerte
von Pestizid en in Trinkwasser und Nahrungsmitt eln sind ein Beleg dafür,
dass die Pflanz enschutzpolitik in Deutschland dring end reformiert werden
muss.

Mit der vorl i egen den Studie möch te der NA BU die überf ä ll i ge Diskussion
um eine zukunftsfähig e , i n tegra tive Po l i tik für Pflanze n s chutz und
P f l a n zen s chut z m i t tel in Deut s chland unter s t ü t zen . Zu diesem Zweck wer-
den die Reform a n s ä t ze und Zi el s et z u n gen der ei n zel n en Po l i ti k fel der
a n a lys i ert und daraus Ha n dlu n gs em pfeh lu n gen für eine Mi n i m i eru n gs-
s tra tegie abgel ei tet . Die Arbeit ist getr a gen von der Ei n s ch ä t z u n g , dass für
den Einsatz ch em i s ch er Pflanze n s chut z m i t tel erh ebl i ch e
Ei n s p a rpo tenziale be s teh en , deren Nutzung von der Po l i tik aktiv gef ö rdert
werden mu s s .


